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    ANHANG

    Nachwort

    Der Autor

    

  
  
  
 Für meine Freunde und Geweihten,
  
 die meine Bücher gern lesen und die mich baten, das bedeutende Werk Śrī Caitanya - Caritāmṛta ins Englische zu übertragen A. C. Bhaktivedanta Swami.
  
  
  
  
  
 Vorwort
  
 Es besteht kein Unterschied zwischen den Lehren Śrī Caitanyas, wie sie hier dargelegt sind, und den Lehren Śrī Krishnas in der Bhagavad - Gītā. Die Lehre Śrī Caitanyas ist eine praktische Demonstration der Lehre Śrī Krishnas. In der Bhagavad - Gītā lautet das «letzte Wort» des Herrn, dass sich jeder Ihm, Śrī Krishna, ergeben solle und dass Er Sich einer solch ergebenen Seele sogleich annehmen werde.
  
 Der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, ist bereits durch Seine vollständige Erweiterung Kṣirodakaśāyī Viṣṇu für die Erhaltung der Schöpfung verantwortlich. Doch solche Erhaltung durch den Herrn ist nicht besonderer Natur. Wenn der Herr Verantwortung übernimmt, bedeutet dies daher, dass Er Sich besonders eines reinen Gottgeweihten annimmt. Ein reiner Gottgeweihter ist eine Seele, die dem Herrn für immer ergeben ist so wie ein Kind seinen Eltern oder ein Tier seinem Herrn. Dieser Vorgang der Ergebenheit manifestiert sich in sechs Stufen, nämlich: (1) Dinge anzunehmen, die für die Ausführung hingebungsvollen Dienstes förderlich sind, (2) Dinge zurückzuweisen, die für die Ausführung hingebungsvollen Dienstes nachteilig sind, (3) fest daran zu glauben, dass der Herr Seinen Geweihten immer beschützen wird, ( 4) sich ausschließlich von der Barmherzigkeit des Herrn abhängig zu fühlen, (5) kein anderes Interesse neben dem Interesse des Herrn zu verfolgen und (6) sich immer bescheiden und demütig zu fühlen.
  
 Krishna forderte daher, dass man sich Ihm durch die oben erwähnten sechs Phasen des Vorgangs der Ergebung ergeben solle, doch weniger intelligente Menschen und sogenannte Gelehrte missverstanden diese Forderung des Herrn, und so führten sie die allgemeine Masse der Menschen dahin, diese Forderung zurückzuweisen. In der Bhagavad - Gītā gibt der Herr am Ende des Neunten Kapitels (9.34) unmittelbar die Anweisung, immer an Ihn zu denken, Sein Geweihter zu werden, nur Ihn zu verehren und Ihm allein Ehrerbietungen zu erweisen, und wenn man dies tue, sei es sicher, dass man zu Ihm in Sein transzendentales Reich zurückkehre. Sogenannte gelehrte Dämonen jedoch fuhren die Masse der Menschen in die Irre, indem sie sie belehren, sich nicht auf diese Weise der Persönlichkeit Gottes zu ergeben, sondern vielmehr der unpersönlichen, nichtmanifestierten, ewigen, ungeborenen Wahrheit. Die Māyāvādīs, die Unpersönlichkeitsphilosophen, erkennen nicht an, dass die letzte Stufe in der Erkenntnis der Absoluten Wahrheit die Höchste Persönlichkeit Gottes ist. Wenn man die Sonne so verstehen möchte, wie sie ist, wendet man sich zunächst dem Sonnenlicht zu, dann dem Sonnenplaneten, und schließlich, wenn man imstande ist, in diesen Planeten einzugehen, besteht die Möglichkeit, die herrschende Gottheit der Sonne von Angesicht zu Angesicht zu sehen. Die Māyāvādī-Philosophen können aufgrund eines geringen Masses an Wissen über die Brahman-Ausstrahlung, die dem Sonnenlicht gleicht, nicht hinausgehen. Die Upaniṣaden bestätigen, dass man die gleißende Ausstrahlung des Brahman durchdringen muss, dann erst kann man das wahre Antlitz der Persönlichkeit Gottes sehen.
  
 Śrī Caitanya lehrt uns daher unmittelbar, dass man Śrī Krishna verehren muss, der als das Pflegekind des Königs von Vraja erschien. Er lehrt auch, dass der als Vṛndāvana bekannte Ort so gut ist wie Śrī Krishna Selbst, denn weil Śrī Krishna die Absolute Wahrheit, die Persönlichkeit Gottes, ist, besteht kein Unterschied zwischen Seinem Namen, Seinen Eigenschaften, Seiner Gestalt, Seinen Spielen, Seinem Gefolge und Seinem Zubehör.
  
 Śrī Caitanya lehrt weiter, dass die am höchsten vollendete Stufe der Verehrung des Herrn die Verehrungsmethode der Mädchen von Vraja ist. Die Mädchen von Vraja, die Gopīs, liebten Krishna einfach, ohne sich einen materiellen oder spirituellen Gewinn zu erhoffen. Śrī Caitanya lehrt, dass das Śrīmad - Bhāgavatam die makellose Erzählung transzendentalen Wissens ist und dass der höchste Gewinn in der menschlichen Form des Lebens darin besteht, unverfälschte Liebe zu Krishna, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, zu entwickeln.
  
 Die Lehren Śrī Caitanyas sind genau die gleichen wie die Śrī Kapilas, des ursprünglichen Verfassers des Sāṅkhya-Yoga oder des Sāṅkhya - Systems der Philosophie. Dieses autorisierte Yoga- System wird nach dem Grundsatz der Meditation über die transzendentale Form des Herrn praktiziert. Es gibt hierbei keine Meditation über etwas Leeres oder Unpersönliches. Wenn jemand darin geübt ist, über die transzendentale Gestalt Śrī Viṣṇus zu meditieren - auch ohne eine bestimmte Sitzstellung an einem besonderen Ort und in einer besonderen Atmosphäre - , bezeichnet man diese Stufe als vollkommenen Samādhi. Dieser vollkommene Samādhi des Sāṅkhya-Yoga wird in der Bhagavad - Gītā am Ende des Sechsten Kapitels bestätigt, wo der Herr sagt, dass von allen Yogis derjenige der Größte ist, der ständig im Innersten seines Herzens in Liebe an den Herrn denkt.
  
 Śrī Caitanya lehrte diesen Sāṅkhya-Yoga oder das Philosophiesystem, das man als (gleichzeitig eins und verschieden) bezeichnet, auf höchst praktische Weise für jeden unter der Masse der Menschen, indem Er einfach den Heiligen Namen des Herrn chantete. Er sagt, dass der heilige Name des Herrn die Klangschwingung-Gestalt des Herrn ist. Weil der Herr das Absolute Ganze ist, besteht kein Unterschied zwischen Seinem Heiligen Namen und Seiner transzendentalen Gestalt. Wenn man daher den Heiligen Namen des Herrn chantet, kann man mit dem Höchsten Herrn durch Klangschwingung unmittelbar zusammensein. Das Chanten dieser Klangschwingung des Herrn durchläuft drei Stufen der Entwicklung, nämlich: (1) die Stufe der Vergehen, (2) die Stufe der Klärung und (3) die transzendentale Stufe. Auf der Stufe der Vergehen mag man sich alles nur denkbare materielle Glück wünschen - oder Leid, je nachdem, wie man handelt - , doch auf der zweiten Stufe des Chantens wird man von aller materiellen Verunreinigung befreit. Wenn man auf die transzendentale Stufe gelangt, erreicht man die höchst begehrenswerte Vollkommenheit, die Stufe der Liebe zu Gott. Śrī Caitanya lehrte, dass dies die höchste Stufe der Vollkommenheit für den Menschen ist.
  
 Die Ausübung von Yoga ist hauptsächlich dafür bestimmt, die Sinne zu meistern. Der Geist ist der Hauptkontrollfaktor aller Sinne, und daher muss man sich zunächst darin üben, den Geist zu meistern, indem man ihn im Krishna-Bewusstsein beschäftigt. Die groben Tätigkeiten des Geistes äußern sich durch die nach außen gerichteten Sinne, die entweder Wissen erwerben oder unter dem Willen handeln, und die subtilen Tätigkeiten des Geistes bestehen aus Denken, Fühlen und Wollen, je nach den verschiedenen Haltungen des Bewusstseins.
  
 Dieses Bewusstsein ist entweder vergiftet oder klar. Wenn der Geist in Krishna gefestigt ist (Seinem Namen, Seinen Eigenschaften, Seiner Gestalt, Seinen Spielen, Seinem Gefolge und Seinem Zubehör) , dann wird die Gesamtheit der Tätigkeiten, der subtilen und der groben, zum Guten gewendet. Der in der Bhagavad - Gītā beschriebene Vorgang zur Läuterung des Bewusstseins besteht darin, den Geist auf Krishna zu richten - über seine transzendentalen Taten und Spiele zu sprechen, den Tempel des Herrn zu säubern, zum Tempel des Herrn zu gehen, um die schöngeschmückte transzendentale Gestalt des Herrn zu sehen, von Seiner transzendentalen Herrlichkeit zu hören,
  
 Speisen zu kosten, die dem Herrn geopfert wurden, den Duft von Blumen und Tulasī - Blättern einzuatmen, die dem Herrn geopfert wurden, mit den Geweihten des Herrn zusammenzusein, Tätigkeiten nachzugehen, die dem Interesse des Herrn dienen, und mit denen zornig zu werden, die die Gottgeweihten beneiden. Niemand kann die Tätigkeiten des Geistes oder der Sinne einstellen, doch kann man solche Tätigkeiten läutern, indem man die Art des Handelns ändert. Diese Art des Handelns wird in der Bhagavad - Gītā (2.39) empfohlen. Ein Mensch muss bisweilen, unter bestimmten Krankheitsbedingungen, die Befriedigung der Sinne einschränken, aber diese Vorschrift oder dieses regulierende Prinzip ist nur für die weniger intelligenten Menschen bestimmt. Solch weniger intelligente Menschen, die nicht wissen, wie man den Geist und die Sinne tatsächlich meistem kann, wollen Geist und Sinne mit Gewalt aufhalten oder sie aufgeben oder sich von den Wogen der Sinnenbefriedigung davontragen lassen.
  
 Die acht Formeln für die Ausübung von Yoga, nämlich regulierende Prinzipien, das Befolgen der Regeln, das Üben verschiedener Sitzstellungen, Atemübung und so die Zurückziehung der Sinne von ihren Gegenständen und so fort, sind für Menschen bestimmt, die zu sehr der körperlichen Auffassung vom Leben verhaftet sind. Der intelligente Mensch aber, der sich im Krishna-Bewusstsein befindet, hält die Sinne nicht gewaltsam davon zurück, im Interesse Krishnas zu handeln.
  
 Man kann ein Kind nicht vom Spielen abhalten und es untätig lassen, aber man kann es davon abbringen, zu spielen, indem man es mit höheren Tätigkeiten beschäftigt. In ähnlicher Weise ist die gewaltsame Unterdrückung der Sinnestätigkeiten, indem man den acht Prinzipien der Yoga-Praxis folgt, nur Menschen niederen Ranges empfohlen, Menschen höheren Ranges, die den besseren Tätigkeiten des Krishna-Bewusstseins nachgehen, ziehen sich natürlicherweise von den untergeordneten Tätigkeiten des materiellen Daseins zurück.
  
 So lehrt uns Śrī Caitanya die Wissenschaft des Krishna-Bewusstseins, die absolut ist. Trockene gedankliche Spekulanten versuchen, sich von materieller Anhaftung fernzuhalten, doch im Allgemeinen sieht man, dass der Geist, der zu stark ist, als dass er beherrscht werden könnte, solche Spekulanten zu Sinnestätigkeiten herabzieht. Menschen im Krishna-Bewusstsein sind dieser Gefahr nicht ausgesetzt. Man muss daher seinen Geist und seine Sinne mit krishnabewussten Tätigkeiten beschäftigen, und wie dies praktisch möglich ist, wird vom Herrn, von Śrī Krishna Caitanya, gelehrt.
  
 Bevor Śrī Caitanya Sannyāsa annahm, das heißt, in den Lebensstand der Entsagung eintrat, kannte man ihn als Visvambhara. Visvambhara bedeutet «derjenige, der das gesamte Universum als Führer aller Lebewesen erhält». Dieser gleiche Erhalter und Führer aller Lebewesen erschien als Śrī Krishna Caitanya, um uns die erhabensten Lehren des Lebens zu geben, und er war der vorbildliche Lehrer der vorrangigsten Notwendigkeiten des Lebens. Er ist derjenige, der am großmütigsten Liebe zu Krishna verteilt. Er ist das vollständige Behältnis aller Barmherzigkeit und alles Glückspendenden. Obwohl er die Höchste Persönlichkeit Gottes, Krishna, ist, wie im Śrīmad-Bhāgavataṃ, in der Bhagavad - Gītā, im Mahābhārata und in den Upaniṣaden bestätigt wird, erschien Er so, dass Er von jedem im gegenwärtigen Zeitalter der Uneinigkeit verehrt werden kann. Jeder kann sich Seiner Saṅkīrtana-Bewegung anschließen, ohne bestimmte Voraussetzungen mitzubringen, und jeder kann der vollkommenste Mensch werden, indem er Seinen Lehren folgt. Wenn jemand so glücklich ist, sich zu Seiner Erscheinung hingezogen zu fühlen, ist es sicher, dass er in der Mission seines Lebens erfolgreich ist. Kurz gesagt: Diejenigen, denen daran liegt, ein spirituelles Dasein zu fuhren, können durch die Gnade Śrī Caitanyas, der jetzt in der Buchform des vorliegenden Werkes präsentiert wird, das nicht verschieden ist vom Herrn, sehr leicht aus der Gewalt Māyās befreit werden.
  
 Die bedingte Seele, die mit dem materiellen Körper zu sehr verhaftet ist, vermehrt die Seiten der Geschichtsschreibung aller Arten materieller Tätigkeiten. Die Lehren Śrī Caitanyas können der menschlichen Gesellschaft helfen, solch unnötige und zeitweilige Tätigkeiten einzustellen, und können sie zur höchsten Ebene spiritueller Tätigkeiten erheben, die nach der Befreiung aus der materiellen Knechtschaft beginnen. Solch befreite Tätigkeiten im Krishna-Bewusstsein sind das Ziel menschlicher Vollkommenheit. Das falsche Prestige, Herrschaft über die materielle Natur zu gewinnen, ist nur Illusion, aus den Lehren Śrī Caitanyas kann man erleuchtendes Wissen bekommen, um so im spirituellen Dasein fortzuschreiten.
  
 Man muss die Früchte eigener Tätigkeit erleiden oder genießen, und niemand kann die Gesetze der materiellen Natur, die solche Dinge regieren, aufhalten. Solange man solchen Tätigkeiten nachgeht, ist es sicher, dass man bei dem Versuch, das höchste Ziel des Lebens zu erreichen, scheitern wird. Ich hoffe daher aufrichtig, dass durch ein Verständnis der Lehren Śrī Caitanyas die menschliche Gesellschaft ein neues Licht spirituellen Lebens erfahren wird, das das Feld der Tätigkeiten der reinen Seele erschließt.
  
 om tat sat
  
 14. März 1968
  
 (Am Erscheinungstag Śrī Caitanyas)
  
 A. C. Bhaktivedanta Swami
  
  
  
  
  
  
  
 Einleitung
  
 Fünf Morgenlesungen über den Śrī-Caitanya - Caritāmṛta - die autoritative Biographie Śrī Caitanya Mahāprabhus von Krishnadāsa Kavirāja Gosvāmī - , die His Divine Grace A. C. Bhaktivedanta Swami Prabhupāda vom 10. bis 14. April 1967 vor seinen Schülern im Rādhā-Krishna Tempel in New York hielt.
  
 Caitanya bedeutet «Lebenskraft». Ihr und ich - wir können uns bewegen, doch ein Tisch kann dies nicht, denn er besitzt keine Lebenskraft. Nicht nur Bewegung, sondern auch Widerstand ist ein Zeichen der Lebenskraft. Caitanya bedeutet, ,Tätigkeiten‘, āmṛta bedeutet «unsterblich», und carita bedeutet «Charakter». Es gibt keine Tätigkeit ohne Lebenskraft. Die materielle Bedingung hat Lebenskraft, doch ist sie nicht āmṛta oder unsterblich. Caitanya - Caritāmṛta bedeutet somit «der Charakter der Lebenskraft in Unsterblichkeit».
  
 Aber wie wird dies entfaltet? Es wird nicht von euch oder von mir entfaltet - niemand von uns ist in unseren gegenwärtigen Körpern unsterblich. Wir besitzen Lebenskraft, wir sind tätig, und wir sind von Natur aus und unserer Beschaffenheit nach unsterblich, doch die materielle Umgebung, in die wir gesetzt worden sind, erlaubt es uns nicht, diese Eigenschaften zu entfalten. In der Kaṭha Upaniṣad heißt es, dass Ewigkeit und Lebenskraft sowohl uns als auch Gott auszeichnen. Doch Gott und wir selbst - obwohl beide unsterblich - wir unterscheiden uns voneinander. Die Lebewesen fuhren viele Tätigkeiten aus, doch haben sie die Neigung, zu Fall zu kommen. Gott besitzt keine solche Neigung. Er ist allmächtig. Er gerät niemals unter die Herrschaft der materiellen Natur, denn die materielle Natur ist nur eine Entfaltung seiner Energie.
  
 Es gibt hierfür ein schönes Beispiel: Als ich von San Francisco hierherflog, befand sich das Flugzeug über dem Wolkenmeer. Über den Wolken schien die Sonne, und obwohl wir durch die Wolken hindurch nach unten kamen und in New York diesiges Wetter herrschte, schien doch immer noch über den Wolken die Sonne. Eine Wolke kann nicht die ganze Erde bedecken - sie kann nicht einmal die gesamten Vereinigten Staaten bedecken, die nichts als ein winziges Fleckchen im Universum sind. Vom Himmel aus sehen die Wolkenkratzer sehr winzig aus, ebenso wie aus Gottes Sicht alles unsinnige Geschehen hier bedeutungslos wird. Ich, das Lebewesen, bin sehr unbedeutend, und meine Neigung ist es, nach unten zu fallen, doch Gott hat diese Neigung nicht. Der Höchste Herr kommt nicht zu Māyā hinunter, ebenso wenig wie die Sonne unter die Wolken kommt. Wir aber haben die Neigung, von Māyā beherrscht zu werden. Māyāvādīs oder Unpersönlichkeitsphilosophen sagen: «Weil wir in dieser Welt der Herrschaft Māyās unterstehen, ist auch Gott, wenn Er kommt, der Herrschaft Māyās ausgeliefert. Das ist der Trugschluss ihrer Philosophie.
  
 Śrī Caitanya ist daher nicht einer der Unsrigen. Er ist Krishna selbst, das Höchste Lebewesen. Er kommt nicht unter die Wolke Māyās.
  
 Krishna und seine Erweiterungen oder selbst seine höheren Geweihten befinden sich niemals in den Klauen Māyās. Śrī Caitanya kam, um Krishna - Bhakti zu predigen: Krishna selbst lehrt uns, wie wir uns Krishna nähern können, ebenso wie der Lehrer, der sieht, wie ein Schüler nicht zurechtkommt, den Stift nimmt und sagt, Mach es so, schreibe so: a, b, c.» Wir sollten jedoch nicht irrtümlich denken, der Lehrer lerne das ABC. Uns zu lehren, wie wir Krishnabewusst werden können, ist Śrī Caitanyas Stellung, und wir müssen ihn in diesem Licht studieren.
  
 In der Bhagavad - Gītā (1 8.66) sagt der Herr: «Lass all diesen Unsinn, und ergib dich mir.» Wir sagen: «Ob! Ergib dich? Gib all diesen Unsinn auf? Aber ich habe so viele Verantwortungen», und Māyā sagt zu uns: «Tu es nicht, oder du wirst mir entwischen. Bleib in meinen Krallen, und ich werde dich treten.» Es ist wahr, wir werden von Māyā getreten. Und wie tritt Māyā uns? Die Eselin tritt den Esel ins Gesicht, wenn er kommt und mit ihr Geschlechtsverkehr haben möchte. Und die Katzen kämpfen und fauchen. Dies sind die Lehren, die uns die Natur erteilt. Sie führt uns hinters Licht. Es gleicht dem Einfangen eines Elefanten. Er wird im Wald gefangen, indem man eine abgerichtete Elefantenkuh gebraucht, die ihn zu einer Grube führt, in die er hineinfällt. Māyā wirkt auf viele Weise, und ihre Fessel ist das weibliche Geschlecht. Natürlich bezieht sich «männlich» und «weiblich» auf das äußere Gewand - wir alle sind im Grunde Krishnas Diener, doch sind wir an eiserne Ketten in Form schöner Frauen geschmiedet.
  
 Jeder Mann ist von der Sexualität gefangen, und daher sollte die Sexualität beherrscht werden. Uneingeschränkte Sexualität liefert uns völlig den Klauen Māyās aus. Śrī Caitanya löste sich von dieser Māyā im Alter von vierundzwanzig Jahren. Seine Frau war sechzehn und seine Mutter siebzig, und Er war der einzige Mann in der Familie, Er war ein Brāhmaṇa und nicht reich - aber Er trat in den Sannyāsa-Stand, den Lebensstand der Entsagung, ein und kümmerte Sich nicht um Māyā in der Form von Frau und Mutter. Wenn wir völlig Krishnabewusst werden wollen, müssen wir die Ketten Māyās von uns werfen. Oder, wenn wir mit Māyā zusammenbleiben, dann sollten wir in solcher Weise leben, dass kein Raum für Illusion ist. Śrī Caitanya hatte viele Haushälter unter seinen engsten Geweihten, doch als einer Seiner Geweihten im Lebensstand der Entsagung, mit Namen Haridāsa der Jüngere, der eine bedeutende Stellung als guter Saṅkīrtana - Sänger einnahm, einer jungen Frau einen lustvollen Blick zuwarf, verwies Śrī Caitanya ihn sogleich aus Seiner Gemeinschaft: «Du lebst mit Mir zusammen im Lebensstand der Entsagung, und doch schaust du lustvoll nach einer Frau.» Śrī Haridāsa der Jüngere nahm sich später aus Verzweiflung über seine Trennung von Śrī Caitanya das Leben. Andere Gottgeweihte hatten sich an Śrī Caitanya und Ihn gebeten, Haridāsa dem Jüngeren zu vergeben, doch Caitanya hatte geantwortet: «Ihr könnt alle gehen und mit ihm zusammenleben und ihm vergeben - Ich bleibe hier.» Und als Śrī Caitanya, der Sich aller Geschehnisse bewusst war, von Haridāsas Freitod erfuhr, sagte Er: «Sehr gut, das ist sehr gut.» Einer der Gottgeweihten im Haushälterstand erfreute Śrī Caitanya, und als Caitanya Mahāprabhu davon hörte, dass die Frau des Gottgeweihten schwanger war, bat Er ihn, dem Kind einen bestimmten glückverheißenden Namen zu geben. Er billigte also, dass sich Haushälter nach bestimmten Regeln geschlechtlich betätigen, doch war Er streng - wie ein Blitz - mit denen im Lebensstand der Entsagung, die nach einer Methode betrogen, die bekannt ist als «das Trinken von Wasser unter Wasser, während man an einem Fasttag ein Bad nimmt.»
  
 Aus dem Śrī Caitanya - Caritāmṛta erfahren wir, wie Śrī Caitanya die Menschen lehrte, unsterblich zu werden. Krishna und alle Reformer lehrten die Menschen das gleiche, sie sind betrübt, dass Menschen versuchen, ihr vergängliches Leben zu verlängern, statt dafür zu sorgen, dass das nächste Leben unsterblich wird.
  
 Śrī Caitanya - Caritāmṛta bedeutet also «der unsterbliche Charakter der lebendigen Kraft». Die höchste lebendige Kraft ist die Höchste Persönlichkeit Gottes. Es gibt unzählige Lebewesen, die alle Individuen sind. Dies ist sehr leicht zu verstehen: Wir alle sind verschieden - in unseren Gedanken, unseren Wünschen - , und der Höchste Herr ist ebenfalls eine individuelle Person, wie ihr und ich. Aber Er ist der Führer. Niemand kann Ihn übertreffen. Unter uns kann der eine den anderen in diesem oder jenem Bereich übertreffen. In ähnlicher Weise ist der Herr ein Individuum, doch ist Er der Höchste. Ein anderer Name Krishnas lautet Acyuta, der Unfehlbare. In der Bhagavad - Gītā hatte Arjuna eine falsche Vorstellung, doch Krishna hatte keine. Gott ist unfehlbar. In der Gītā (4.6) sagt Er: «Ich erscheine in meiner eigenen inneren Kraft.» Er wird nicht von der materiellen Kraft überwältigt, wenn Er in der materiellen Welt erscheint, Krishna und die Inkarnationen befinden sich nicht unter ihrer Herrschaft - Sie sind frei.
  
 Im Śrīmad-Bhāgavataṃ ist dies die Definition göttlicher Natur - man ist nicht beeinflusst, obwohl man sich in der materiellen Natur aufhält.
  
 Selbst ein Gottgeweihter kann diese Freiheit erlangen. Rūpa Gosvāmi erklärt: «Wenn ihr der materiellen Verunreinigung gegenüber unangehaftet bleiben wollt, lautet die Formel, dass ihr euren Ehrgeiz daran setzen müsst, Krishna zu dienen.» Und wie können wir dienen? Nicht einfach durch Meditieren, das nur eine Tätigkeit des Geistes ist, sondern durch praktische Arbeit. Wir können unangehaftet bleiben, wenn wir für Krishna arbeiten. Keine Hilfsquelle sollte ungenutzt gelassen werden, was immer da ist, was immer wir haben, sollte durch praktische Arbeit für Krishna benutzt werden. Wir können alles gebrauchen: Schreibmaschinen, Autos, Flugzeuge, ja selbst die Atombombe. Wenn wir zu einer Zuhörerschaft über Krishna-Bewusstsein sprechen, so ist auch das Dienst. Wenn unser Geist, unsere Sinne, unsere Sprache, unser Geld und unsere Energie beschäftigt sind, dann befinden wir uns nicht in der materiellen Natur. Krishna und seine Erweiterungen sowie Seine Geweihten befinden sich nicht in der materiellen Natur, wenngleich törichte Menschen denken, dies sei der Fall.
  
 Caitanya - Caritāmṛta bedeutet, dass die spirituelle Seele unsterblich ist und dass Tätigkeiten in der spirituellen Welt ebenfalls unsterblich sind. Die Māyāvādīs, diejenigen, die die Ansicht vertreten, das Absolute sei unpersönlich und formlos, sagen, eine verwirklichte Seele brauche nicht mehr zu sprechen. Der Vaiṣṇava aber sagt: «Nein, Sprechen beginnt erst auf dieser Stufe. Unser früheres Sprechen war Unsinn und hatte keinen Wert, lasst uns jetzt wirkliches Sprechen beginnen: Gespräche über Krishna.»
  
 Die Māyāvādīs gebrauchen das Beispiel des Wassertopfes: Wenn der Topf nicht mit Wasser gefüllt ist, gibt er einen Ton von sich, doch wenn er gefüllt ist, hört man nichts mehr. Doch bin ich ein Wassertopf? Kann ich mit einem Wassertopf verglichen werden? Logischerweise stellt ein Vergleich Ähnlichkeiten heraus, und die größte Anzahl von Ähnlichkeiten zwischen zwei Gegenständen macht den besten Vergleich aus. Ein Wassertopf ist keine tätige, lebendige Kraft.
  
 Ein Topf kann sich nicht bewegen. Ewig-schweigende Meditation ist also unzureichend. Warum? Weil wir so viel über Krishna zu sagen haben, dass wir nicht genügend Zeit haben, fertig zu werden, wenn der Tag nur vierundzwanzig Stunden hat. Der Narr jedoch wird gefeiert, solange er nicht spricht. Wenn er sein Schweigen bricht, wird sein Mangel an Wissen bloßgestellt. Der Caitanya - Caritāmṛta zeigt, dass es so viele Dinge zu entdecken gibt, um einfach den Höchsten zu lobpreisen.
  
 Krishnadāsa Kavirāja Gosvāmi schreibt: «Ich erweise meinen spirituellen Meistern Achtung.» Er gebraucht die Mehrzahl, um auf die Schülernachfolge hinzuweisen. Nicht, dass nur meinem spirituellen Meister Ehrerbietungen erwiesen werden, sondern der ganzen paramparā, der gesamten Schülernachfolge. Der Guru wird im Plural angesprochen, um die höchste Achtung zu erweisen. Nachdem Krishnadāsa Kavirāja der Schülernachfolge Achtung erwiesen hat, erweist er diese den Gottgeweihten, anderen Gottbrüdern, dem spirituellen Meister, den Erweiterungen Gottes und seiner ersten Manifestation der Energie. Śrī Krishna Caitanya erscheint in allen zusammen: Gott, Guru, Gottgeweihter und Erweiterung. Als sein Gefährte Nityānanda ist Er eine Manifestation, als Advaita ist Er eine Inkarnation, als Gadādhara ist Er die innere Kraft, und als Śrīvāsa ist Er das marginale Lebewesen.
  
 Wenn man an Krishna denkt, denkt man nicht an Ihn allein, sondern man denkt an alles zur gleichen Zeit, wie Rāmānujācārya beschrieb: In der Viṣṇu - Advaita - Philosophie ist die Energie, die Erweiterung und die Inkarnation Einheit in Verschiedenheit. Alles zusammen ist Gott.
  
 Der Śrī Caitanya - Caritāmṛta ist somit die für Fortgeschrittene bestimmte Studie spirituellen Wissens. Man schreitet von der Bhagavad - Gītā durch das Śrīmad - Bhāgavataṃ zum Caitanya - Caritāmṛta fort. Obwohl diese drei Schriften alle auf der gleichen absoluten Stufe stehen, befindet sich doch bei einer vergleichenden Studie der Caitanya - Caritāmṛta auf einer höheren Ebene, jeder Vers ist vollendet verfasst. Der Vorgang, Ehrerbietungen zu erweisen, besteht darin, unmittelbar Caitanya und Nityānanda Achtung zu erweisen - diese beiden Persönlichkeiten werden mit der Sonne und dem Mond verglichen, die die Finsternis vertreiben. In diesem Fall sind sowohl die Sonne als auch der Mond zugleich aufgegangen. Śrī Caitanya ist so gütig, dass Sie beide zusammen erscheinen, um die Dunkelheit zu vertreiben.
  
 Wer ist Śrī Krishna Caitanya? In den Upaniṣaden wird die Höchste Absolute Wahrheit auf unpersönliche Weise beschrieben, doch in der Isa Upaniṣad wird am Schluss, nach einer Beschreibung des Alldurchdringenden, auch die persönliche Sicht gegeben: «Lieber Herr, Du bist durch den Schleier des brahma-jyoti verhüllt. Lass mich dieses brahma-jyoti durchdringen, um Dir, der höchsten Persönlichkeit Gottes, näherzukommen. ‚ ‚ Diejenigen, die solche Kraft nicht besitzen, gehen über diese Ausstrahlung nicht hinaus, doch am Ende der Upaniṣad gibt es eine Hymne an die Persönlichkeit Gottes. Das unpersönliche Brahman wird dort beschrieben. Dieses Brahman ist die leuchtende Ausstrahlung des Körpers von Caitanya. Der Paramātmā ist die Teil-Repräsentation Śrī Caitanyas. Er ist die höchste Persönlichkeit Gottes, erfüllt von sechs Reichtümern: allen Schätzen, allem Ruhm, aller Stärke, aller Schönheit, allem Wissen und aller Entsagung. Wir sollten verstehen, dass Er Krishna ist und dass nichts Ihm gleichkommt oder größer ist als Er. Es gibt keine höhere Erkenntnis. Er ist die Höchste Person.
  
 Es gibt einen schönen Vers von Rūpa Gosvāmi, der als vertrauter Gottgeweihter zehn Tage lang, ohne Unterbrechung, von Śrī Caitanya belehrt wurde. Er schrieb über Śrī Caitanya: «Es gab viele Inkarnationen Krishnas, doch Er übertrifft alle anderen. Er gibt etwas, das niemals zuvor von einer Inkarnation, nicht einmal von Krishna Selbst, gegeben wurde.»
  
 Śrī Caitanya beginnt am Punkt der Ergebenheit, und Er ist völlig spirituell. Er beginnt am Ende des materiellen Daseins, wenn man alle materielle Anhaftung aufgibt. In der Bhagavad - Gītā begann Krishna, indem Er die Seele von der Materie unterschied, und endete an dem Punkt, an dem die Seele in Hingabe ergeben ist. Doch hier hört das Sprechen nicht auf, wie es bei den Māyāvādīs der Fall wäre. Das wirkliche Sprechen beginnt erst. Wie es im Vedānta-sūtra heißt: «Jetzt beginnt Sprechen, jetzt können wir nach der Höchsten Absoluten Wahrheit fragen.» Rūpa Gosvāmi schreibt: «Deine Inkarnation ist größer als alle. Was Du gegeben hast! Es ist die höchste Form hingebungsvollen Dienstes.»
  
 Wer die Existenz Gottes anerkennt, steht im hingebungsvollen Dienst. Anzuerkennen «Gott ist groß» , ist etwas - doch nicht viel.
  
 Śrī Caitanya predigte wie ein Acarya, ein großer Lehrer, bis zum Punkt der Freundschaft. In der Gītā zeigte Krishna Arjuna seine universale Form, weil Arjuna sein lieber Freund war, doch Arjuna bat um Vergebung für diese Freundschaft, als er Krishna als den Herrn der Universen sah. Durch Śrī Caitanya können wir ein Freund Krishnas werden, ohne dass es eine Beschränkung gibt. Wir können Sein Freund werden, nicht in Bewunderung, sondern in völliger Freiheit. Wir können zu Gott auch die Beziehung Seines Vaters haben. Dies ist die Śrīmad Bhāgavataṃ-Philosophie. Es gibt keine andere Schrift in der Welt, in der Gott als der Sohn des Gottgeweihten behandelt wird. Im Allgemeinen ist Er der Vater, der die Bedürfnisse des Sohnes erfüllt. Śrī Caitanya ist der Erste, der Gott als Sohn behandelt. Wie durch Dienst. Der Sohn verlangt etwas, und der Vater versorgt ihn. Lasst euch nicht versorgen, gebt. Krishnas Mutter, Yaśodā, sagte zum Herrn:
  
 «Hier - iss, oder du wirst sterben. Iss schön.» Krishna wird von eurer Barmherzigkeit abhängig sein. Dies ist eine solch unvergleichlich hohe Ebene der Freundschaft. Und der Gottgeweihte kann glauben, dass er Krishnas Vater ist.
  
 Und darüber hinaus, könnt ihr Krishna auch als euren Liebhaber behandeln, als wenn Er so sehr an euch hängen würde, dass Er seine Unfähigkeit zum Ausdruck bringt, eure Liebe zu erwidern. «Ich kann eure Liebe nicht begleichen. Ich habe nichts mehr, was Ich euch dafür geben könnte.» Krishna fühlte Sich den Gopīs so verpflichtet, dass Er Sich unfähig fühlte, ihre Liebe zu erwidern. Hingebungsvoller Dienst ist eine solch unvergleichliche Ebene - und dies wurde von Śrī Caitanya gegeben. Keine Inkarnation und kein Acarya zuvor haben dies gegeben.
  
 [Krishnadāsa Kavirāja Gosvāmi schreibt:] «Hingebungsvoller Dienst an sich ist die höchste Ebene - die glorreiche Ebene, die Dein Beitrag ist. Du bist Krishna, mit gelber Körpertönung, Śacī - Nandana, der Sohn Śacīs. Die Hörer des Śrī Caitanya - Caritāmṛta mögen Dich in ihren Herzen bewahren. Dann wird es leicht sein, Krishna durch Dich (Śrī Caitanya) zu verstehen.» Śrī Caitanya kam, um Krishna zu überbringen. Rūpa Gosvāmi schreibt: «Du bist die großherzigste Persönlichkeit. Du gibst Krishna-prema, unverfälschte Liebe zu Krishna. Und daher erweise ich Dir meine Achtung.»
  
 Wir alle haben schon den Ausdruck «Liebe zu Gott» gehört. Wie weit diese Liebe zu Gott tatsächlich entwickelt werden kann, können wir durch die Vaiṣṇava-Philosophie lernen. Rein theoretisches Wissen um Liebe zu Gott können wir an vielen Stellen und in vielen Schriften finden, doch was Liebe zu Gott tatsächlich ist, und wie man sie entwickeln kann, dies kann man nur in den Schriften der Vaiṣṇavas finden. Es ist die einzigartige und höchste Entwicklung der Liebe zu Gott, die Śrī Caitanya Mahāprabhu gab.
  
 Jetzt haben wir ein wenig Sinn für Liebe. Warum? Es ist auf die Liebe zu Gott zurückzuführen. Alles, was wir innerhalb unserer Erfahrung finden, selbst im bedingten Leben, befindet sich im höchsten Herrn, der die letztliche Quelle aller Dinge ist. In unserer ursprünglichen Beziehung zum höchsten Herrn gibt es wahre Liebe. Diese Liebe wird durch materielle Bedingungen reflektiert, jedoch verzerrt, nicht genau. Wahre Liebe bedeutet das, was fortgesetzt besteht, ohne Unterbrechung. Doch weil diese Liebe in der materiellen Welt verzerrt gespiegelt wird, fehlt es der Liebe an Beständigkeit, und sie wirkt berauschend. Wenn wir wahre transzendentale Liebe möchten, müssen wir unsere Liebe auf den höchsten liebenswerten Gegenstand - Krishna, die Höchste Persönlichkeit Gottes - übertragen. Dies bildet das gesamte Grundprinzip des Krishna-Bewusstseins.
  
 Im materiellen Bewusstsein versuchen wir etwas zu lieben, was keineswegs liebenswert ist. Wir schenken unsere Liebe Hunden und Katzen - mit der Gefahr, dass wir, wenn wir Hunde und Katzen zu sehr lieben, zur Zeit unseres Todes an sie denken und daher in unserem nächsten Leben in einer Familie von Katzen oder Hunden geboren werden mögen. Ohne Liebe zu Krishna fuhrt alles abwärts. In der Schrift der Hindus wird einer Frau Treue empfohlen. Warum? Wenn eine Frau zu ihrem Gemahl starke Liebe entwickelt, wird sie sich zur Zeit des Todes an ihn erinnern und bekommt im nächsten Leben den Körper eines Mannes. Das Leben eines Mannes ist besser als das einer Frau, weil ein Mann bessere Möglichkeiten für das Verständnis der spirituellen Wissenschaft hat.
  
 Krishna-Bewusstsein ist jedoch so wunderbar, dass es zwischen Mann und Frau keinen Unterschied macht. In der Bhagavad-gita (9. 32) heißt es: «Jeder der bei mir Zuflucht sucht, selbst wenn er in einer niedrigen Familie geboren wurde, sogar eine Frau, ein Śūdra oder ein Vaiṣya, wird gewiss in meine Gemeinschaft aufgenommen.» Das ist garantiert. Und Krishna sagt weiter: «Wenn diese Menschen die höchste Vollkommenheit des Lebens erreichen können, warum dann nicht die wirklichen Brāhmaṇas, Gottgeweihten und heiligen Könige? Ihnen ist es gewiss, die höchste Vollkommenheit zu erreichen.»
  
 Śrī Caitanya Mahāprabhu gibt uns Auskunft, dass es in jedem Land oder in jeder Schrift einen Hinweis auf Liebe zu Gott gibt, doch niemand weiß, was Liebe zu Gott eigentlich ist. Hierin unterscheiden sich andere Schriften von den vedischen Schriften. Die anderen haben eine Vorstellung von Liebe zu Gott - doch wie man Gott lieben kann, und was Gott ist, davon haben sie keine Vorstellung. Sie vertreten offizielle Liebe zu Gott. Doch hier zeigt Śrī Caitanya Mahāprabhu, wie man Gott in einer ehelichen Beziehung lieben kann. Śrī Caitanya Mahāprabhu übernimmt die Rolle Rādhārāṇīs und versucht, Krishna so zu lieben, wie Rādhārāṇī Ihn liebt. Krishna konnte nicht verstehen: «Wie kommt es, dass Rādhārāṇī mir solche Freude bereitet?» Um also Rādhārāṇī zu studieren, lebte Krishna Ihre Rolle und versuchte, Sie zu verstehen. Dies ist das Geheimnis der Inkarnation Śrī Caitanyas. Dies wird in einem der ersten Verse (Ce. Ādi. 1. 5) erklärt.
  
 Dieser Vers lautet: «Ich erweise meine achtungsvollen Ehrerbietungen dem höchsten Herrn, der in die Stimmung der Gedanken Rādhārāṇīs versunken ist.» Er ist Krishna, doch hat Er die Gemütsstimmung Rādhārāṇīs angenommen, um zu zeigen, wie man Krishna lieben soll. Und was ist Rādhā-Krishna? Rādhā-Krishna ist der Austausch von Liebe. Und was ist diese Liebe? Es ist keine gewöhnliche Liebe. Krishna besitzt unermessliche Kräfte, von denen drei hauptsächlich sind: die innere, die äußere und die marginale Kraft. In der inneren Kraft gibt es drei Unterteilungen: samvit, hlādini und sandhini.
  
 Die hlādini-Kraft ist die Freudenkraft. Wir müssen immer daran denken, dass auch wir diese freudesuchende Kraft haben. Wir versuchen alle, Freude zu haben, dies entspricht der Natur des Lebewesens. Jetzt versuchen wir, unsere Freudenkraft in materiellen Bedingungen zu genießen, mit dem Körper, durch körperliche Berührung.
  
 Aber glaubt ihr, auch Krishna, der immer spirituell ist, werde auf der materiellen Ebene nach Freude suchen? Welch ein Unsinn! Krishna beschreibt diesen Ort als nicht-beständig und voller Leiden. Glaubt ihr, Krishna werde in dieser materiellen Form nach Freude suchen? Wie soll das möglich sein? Er ist die Überseele, Er ist das höchste spirituelle Wesen, wie kann Er in der Materie nach Freude suchen?
  
 Um daher zu lernen, wie man Krishnas Freude erfahren kann, ist es notwendig, die ersten neun Cantos des Śrīmad-Bhāgavataṃ zu studieren. Im zehnten Canto wird Krishnas Freudenkraft durch seine Spiele mit Rādhārāṇī und den Mädchen von Vraja entfaltet. Unglückseligerweise befassen sich weniger intelligente Menschen sogleich mit den Freudenkraft-Spielen Krishnas im daśama-skandha des Zehnten Canto.
 Bilder, die Krishna zeigen, wie Er Rādhārāṇī umarmt oder den rāsa – Tanz durchführt, werden unglücklicherweise von gewöhnlichen Menschen nicht verstanden, weil diese Krishna nicht verstehen. Sie werden zu dem falschen Verständnis gelangen, Krishna sei wie wir, und ebenso wie wir ein junges Mädchen umarmen möchten, so umarmt Er die Gopīs. Solche Menschen schreiben Bücher, weil sie glauben, dies sei eine Art von Religion, bei der wir uns der Sexualität ergeben und religiöse Menschen werden können. Man bezeichnet dies als prākṛta – sahajiyā materialistische Lust. Man sollte verstehen, was Rādhā-Krishna ist. Rādhā und Krishna entfalten die Freudenkraft der inneren Energie Krishnas. Diese Freudenkraft der inneren Energie Krishnas ist ein überaus schwieriges Thema, solange man nicht versteht, was Krishna ist. Krishna kann in der materiellen Welt keinerlei Freude sehen. Aber Er besitzt die innere Freudenkraft. Weil wir winzige Bestandteile Krishnas sind, deshalb ist diese Freudenkraft auch in uns. Aber wir versuchen, diese Freudenkraft in der Materie zum Ausdruck zu bringen, während Krishna dies nicht tut.
 Der Gegenstand seiner Freudenkraft ist Rādhārāṇī. Dies bedeutet, dass Krishna Seine Kraft oder Seine Energie als Rādhārāṇī zum Ausdruck bringt, und dann tauscht Er mit Ihr Liebesbeziehungen aus.
  
 Krishna kann aus der äußeren Energie keine Freude ziehen. Dies ist sehr schwer zu verstehen - aber lasst es uns nur versuchen: Krishna entfaltet seine innere Energie, seine Freudenkraft, als Rādhārāṇī.
  
 Dies bedeutet, dass Krishna sich selbst manifestiert. Ebenso wie er so viele Ausdehnungen, so viele Erweiterungen, so viele Inkarnationen hat, so ist Rādhārāṇī die Manifestation seiner inneren Freudenkraft. Rādhārāṇī ist auch Krishna. Es besteht kein Unterschied zwischen der Energie und dem Energieursprung. Ohne Energie ist der Begriff «Energieursprung» bedeutungslos, und ohne den Energieursprung hat Energie keine Bedeutung. In ähnlicher Weise hat Rādhā ohne Krishna keine Bedeutung, und ohne Krishna hat Rādhā keine Bedeutung.
  
 Daher verehrt die Vaiṣṇava-Philosophie zunächst die innere Freudenkraft des höchsten Herrn. Es heißt immer: «Rādhā-Krishna.» Obwohl der Autor die Feinheiten dieser Freudenkraft später erklären wird, spricht er zunächst den Namen Rādhās aus. In ähnlicher Weise sprechen diejenigen, die Nārāyaṇa verehren, zunächst den Namen Lakṣmīs aus, die Verehrer Śrī Rāmas sprechen zunächst den Namen Sītās aus. Sītā - Rāma, Rādhā-Krishna, Lakṣmī - Nārāyaṇa - die Kraft wird immer zuerst angesprochen.
  
 Rādhā und Krishna sind eins. Wenn Krishna Freude genießen möchte, manifestiert Er sich selbst. Der spirituelle Austausch von Liebesbeziehung ist die Entfaltung der inneren Kraft oder Freudenkraft Krishnas. Wir sagen «wenn» Krishna den Wunsch hat, obwohl wir nicht sagen können, wann Er den Wunsch hatte. Aber wir sagen dies, weil wir im bedingten Leben davon ausgehen, dass alles einen Anfang hat.
  
 Im Absoluten oder im spirituellen Leben gibt es keinen Anfang, es gibt kein Ende. Um aber zu verstehen, dass Rādhā und Krishna eins sind und dass Sie sich trennen, kommt die Frage «Wann?» von selbst auf.
  
 Als Krishna den Wunsch hatte, seine Freudenkraft zu genießen, manifestierte er sich in der gesonderten Form Rādhārāṇīs. Als Krishna dann den Wunsch hatte, Sich Selbst durch die Hilfe Rādhārāṇīs zu verstehen, wurden Sie vereint - und diese Vereinigung nennt man Śrī Caitanya.
  
 Warum hat Krishna diese Form angenommen? Krishna fragte Sich:
  
 «Worin besteht die Herrlichkeit der Liebe Rādhās? Warum liebt Sie mich so sehr? Welche besondere Eigenschaft ist in mir, zu der sich Rādhārāṇī hingezogen fühlt, und worin besteht Rādhārāṇīs Vorgang, mich zu lieben?» Er ist der Höchste - warum sollte Er Sich zu irgendjemandes Liebe hingezogen fühlen? Er ist in Sich Selbst vollendet. Wir suchen nach der Liebe einer Frau, weil wir unvollkommen sind. Die Liebe einer Frau, diese Kraft, diese Freude, fehlt in uns, und deshalb sehnen wir uns nach einer Frau. Aber Krishna ist überrascht: «Warum fühle ich mich zu Rādhārāṇī hingezogen? Und was ist so Besonderes an mir, dass Rādhārāṇī so sehr an mir hängt? Und wenn dann Rādhārāṇī meine Liebe empfindet, was fühlt Sie?» Um den Geschmack oder die Eigenschaft oder die Essenz dieser Liebesbeziehung zu kosten, erschien Krishna, so wie der Mond aus dem Meer erschien. Ebenso wie der Mond durch das Quirlen des Meeres erzeugt wurde, so erschien durch das Quirlen der spirituellen Liebesbeziehung der Mond als Caitanya Mahāprabhu, dessen Körpertönung der Farbe des Mondes glich. Dies ist bildliche Sprache, doch vermittelt sie den Grund für Caitanya Mahāprabhus Erscheinen. Die volle Bedeutung wird in späteren Kapiteln erklärt werden.
  
 Der Verfasser des Caitanya - Caritāmṛta beschreibt sodann die Manifestation des Höchsten. Nachdem er Śrī Caitanya seine Achtung erwiesen hat, erweist er sie als nächstem Nityānanda. Wer ist Nityānanda? Er erklärt, dass Nityānanda zunächst als Saṅkarṣaṇa manifestiert ist. Saṅkarṣaṇa ist der Ursprung Mahā - Viṣṇus, einer Form Gottes. Die erste Manifestation Krishnas ist Balarāma und dann Saṅkarṣaṇa; von Saṅkarṣaṇa zu Pradyumna. Auf diese Weise findet die Erweiterung statt. Es ist wie mit einer Kerze, die der Ursprung ist, und von der eine andere Kerze entzündet wird, und von der dann wieder eine andere und noch eine andere ausgehen - dies wird in der Brahma – saṁhitā (5.46) erklärt: «Der Höchste Herr Govinda ist die ursprüngliche Kerze, und von dieser ursprünglichen Kerze gehen viele Tausende von Kerzen - eine nach der anderen - aus, und man bezeichnet sie alle als Viṣṇu. Ebenso wie viele Kerzen hintereinander ein sehr schönes Licht geben, so hat Sich Krishna in zahllose Lichter erweitert, und auch wir sind Lichter. Wir sind kleinere Lichter, während Viṣṇu das größere Licht ist. Aber alle Erweiterungen sind Krishna. Wenn eine materielle Schöpfung notwendig wird, erweitert sich dieser Viṣṇu als Mahā-Viṣṇu, der Sich auf das Meer der Ursachen legt.»
  
 Wenn Er ausatmet, kommen aus seinen Nasenöffnungen alle Universen hervor. Aus diesem Meer der Ursachen sind alle Universen entstanden, und unser Universum schwebt ebenfalls in diesem Meer der Ursachen. Das Universum ist außen von Wasser umgeben. Ihr habt das Bild Vāmana - Devas gesehen, der Sein Bein bis zur Umhüllung unseres Universums ausdehnte. Es entstand dort ein Loch, durch das kāraṇa - Wasser herein tropfte, und ein kleiner Tropfen fließt als das Wasser der Gaṅgā. Daher wird die Gaṅgā als das überaus heilige Wasser Viṣṇus angesehen und von allen Hindus - vom Himalaja bis zum Golf von Bengalen - verehrt. Mahā-Viṣṇu, der auf dem Meer der Ursachen liegt, ist eine vollständige Erweiterung Rāmas. Mit diesem Rāma, wenn wir «Hare Krishna, Hare Rāma» sagen, ist Saṅkarṣaṇa oder Nityānanda gemeint.
  
 Der Verfasser des Caitanya - Caritāmṛta beschreibt das, was sich, jenseits der materiellen Erweiterung befindet. Die kosmische materielle Erweiterung wird als Māyā bezeichnet, weil sie nicht ewig besteht. Sie ist manchmal manifestiert und manchmal nicht manifestiert.
  
 Deshalb nennt man sie Māyā. Kṛṣṇādāsa sagt jetzt «jenseits dieser Manifestation». In der Bhagavad - Gītā (8.20) wird erklärt, dass es noch eine andere Natur gibt, die ewig ist und die sich jenseits von vyakta und avyakta befindet. Vyakta bedeutet «manifestiert» und avyakta bedeutet «unmanifestiert». Die materielle Welt hat einen manifestierten Aspekt und einen potentiellen Zustand, den man als nichtmanifestiert bezeichnet. Jenseits des sowohl potentiellen, nicht-manifestierten Zustandes als auch des manifestierten Zustandes gibt es eine andere, spirituelle Natur. Wir können diese höhere Natur als die lebendige Kraft verstehen. Dies wird in der Bhagavad - Gītā beschrieben. Die lebendige Kraft ist im Körper manifestiert. Der Körper besteht aus der untergeordneten Natur, aus Materie; die höhere Natur ist die spirituelle Natur, die die Welt bewegt. Das Merkmal dieser höheren Natur ist Bewusstsein. In ähnlicher Weise gibt es jenseits der materiellen Natur noch eine andere höhere Natur, die bewusst ist.
  
 Dort ist alles bewusst. Wir können uns dies nicht vorstellen. Hier sind die Gegenstände nicht bewusst, doch in der spirituellen Welt ist der Tisch bewusst; das Land ist bewusst; die Bäume sind bewusst - alles ist bewusst.
  
 Wir können uns nicht vorstellen, wie weit sich die materielle Manifestation erstreckt. Wir haben kein Mass hierfür. Alles wird durch Imagination oder irgendeine unvollkommene Methode berechnet. Hier bekommen wir aber Auskunft über das, was jenseits davon liegt. Diejenigen, die an experimentelles Wissen glauben, mögen fragen, wie dies möglich ist: Wir können nicht berechnen, wie weit sich dieses Universum erstreckt, und wir können nicht einmal den nächstliegenden Planeten erreichen; wie ist es also möglich, dass wir Auskunft von Dingen jenseits der materiellen Natur bekommen können?
  
 Das, was jenseits unseres Begriffsvermögens liegt, wird als acintya oder unbegreiflich bezeichnet. Wir sollten über das, was unbegreiflich ist, nicht argumentieren. Es ist nutzlos. Wie können wir darüber argumentieren? Es ist unbegreiflich.
  
 Das, was unserer begrenzten Energie, unserer begrenzten Sinneswahrnehmung unbegreiflich ist - wie können wir diese Ebene durch argumentative Logik erreichen? Wir sollten daher nicht argumentieren. Wie kann man es aber dann kennen? Indem man es einfach annimmt. In der Bhagavad - Gītā (4.2) heißt es: «Man muss es durch die Schülernachfolge verstehen.» Ebenso wie Brahmā, das ursprüngliche Geschöpf, von Krishna unterwiesen wurde, so unterwies Brahmā seinen Schüler Nārada, und Nārada gab dieses Wissen an seinen Schüler Vyāsadeva weiter. Vyāsadeva lehrte dieses Wissen seinen Schüler Madhvācārya; Madhvācārya gab es weiter an Mādhavendra Purī, der seinerseits das gleiche Īśvara Purī lehrte. Und Īśvara Purī überbrachte die gleiche Lehre Caitanya Mahāprabhu.
  
 Manch einer mag fragen, warum Caitanya Mahāprabhu einen spirituellen Meister brauchte, wenn Er doch Krishna selbst ist? Natürlich brauchte Er keinen spirituellen Meister, doch weil Er die Rolle eines Acarya spielte und lehrte, wie man sich im spirituellen Leben zu verhalten hat, nahm Er einen spirituellen Meister an. Selbst Krishna nahm einen spirituellen Meister an. So ist es Sitte. Wenn wir das Unbegreifliche kennen möchten, müssen wir uns an die Schülernachfolge wenden. Weil das Wissen vom Höchsten herunterkommt - herunter, herunter, herunter - , ist es vollkommen. Angenommen vor einhundert Generationen gab es etwas Vertrauliches, das der Vorvater seinem Sohn mitteilte und das schließlich uns überliefert wurde. Obwohl wir nicht unmittelbar mit der Persönlichkeit in Berührung sind, wird die gleiche Wahrheit zum Ausdruck gebracht, weil sie durch die Schülernachfolge herabkommt.
  
 Wie wurde Brahmā diese Art des Wissens mitgeteilt? Auch das wird im Śrīmad-Bhāgavataṃ (1. 1. 1) erklärt: «Der ursprüngliche Gelehrte ist Brahmā, und Krishna, die Absolute Wahrheit, die Persönlichkeit Gottes, gab Brahmā durch das Herz transzendentales Wissenein.» Durch das Herz. Es gibt also zwei Vorgänge, Wissen zu empfangen: Ein Vorgang hängt von der Höchsten Persönlichkeit Gottes als Überseele in unserem Innern ab, Sie gibt uns Auskunft. Und Sie erweitert Sich auch als der spirituelle Meister. Der Guru gibt uns ebenfalls Auskunft.
  
 Auf zwei Wegen also - von innen und von außen - wird das Wissen übermittelt. Wir müssen es einfach empfangen. Wenn wir Wissen auf diese Weise empfangen, macht es nichts, dass es unbegreiflich ist.
  
 Im Bhāgavataṃ werden wir viele Auskünfte über die Vaikuṇṭha - Planetensysteme finden, die jenseits des materiellen Universums liegen.
  
 Ebenso verhält es sich mit dem Caitanya - Caritāmṛta; das Wissen ist da, und wir müssen es einfach nehmen. Aber wir müssen es durch das paramparā - System empfangen. Wir können uns der Wahrheit, die unbegreiflich ist, nicht durch experimentelles Wissen nähern. Das ist nicht möglich. Wir wollen alles durch experimentelles Wissen erfahren. Das ist Torheit. Es ist nicht möglich. Dem vedischen Weg zufolge ist Klang Beweis. Klang ist im vedischen Verständnis sehr wichtig.
  
 Klang ist Beweis, wenn der Klang rein ist. Auch in der materiellen Welt bekommen wir von Dingen, die Tausende von Kilometern entfernt sind, ein Verständnis, indem wir einfach Klangschwingung aufnehmen. Sobald wir ein Telefongespräch fuhren oder Radio hören, gibt es Klang. Wenn wir in San Francisco anrufen, das etwa 5 000 Kilometer entfernt liegt, verstehen wir, sobald wir den Klang empfangen: «Hier ist Herr So-und-so.» Wo ist der Gesprächsteilnehmer?
  
 Steht er vor uns? Nein. Aber sobald wir den Klang hören, wissen wir Bescheid. Klang ist der autoritativste Beweis. Unbegreifliche Dinge werden durch Klangschwingung verstanden.
  
 Wir haben Auskunft darüber, dass es jenseits der kosmischen Manifestation sehr ausgedehnte Vaikuṇṭhas gibt. Die materielle Manifestation bildet nur ein Viertel der gesamten Manifestation. Es gibt nicht nur dieses eine Universum, sondern unzählige Universen. Ebenso wie es unzählige Planeten innerhalb dieses einen Universums gibt - und dies ist nur ein Kosmos - , so gibt es unzählige Universen, und alle zusammen bilden sie ein Viertel der Manifestation der gesamten Schöpfung. Die anderen drei Viertel der Manifestation ist Vaikuṇṭhaloka, die spirituelle Welt. In diesem Vaikuṇṭhaloka hat jeder Nārāyaṇa vier Erweiterungen: Saṅkarṣaṇa, Pradyumna, Aniruddha und Vāsudeva (dieser Śaṅkarācārya ist Nityānanda). Diese Universen umgeben den Körper des Höchsten, und Viṣṇu ist der Herr der materiellen Natur. So wie sich Mann und Frau verbinden, um zu erschaffen, so ist Māyā die Frau, und der Höchste, Mahā - Viṣṇu, ist ihr Gemahl. Dies wird ebenfalls in der Bhagavad - Gītā bestätigt: «Die ausgedehnte materielle Natur ist Meine Frau, und alle Lebewesen sind von Mir geboren.» Wie nimmt Viṣṇu mit Māyā Verbindung auf? Diese Verbindung wird in der Bhagavad - Gītā ebenfalls beschrieben: Einfach durch einen Blick: «Er blickte über die materielle Natur, und sie wurde befruchtet.» Das ist spirituell. Wir müssen mit Hilfe eines bestimmten Körperteils befruchten, doch der Höchste Herr, Krishna oder Viṣṇu, kann jedes Teil durch jedes Teil befruchten. Einfach durch einen Blick kann Er Schwangerschaft verursachen. Der Grund, warum dies so ist, wird in der Brahma-saṁhitā erklärt: Der spirituelle Körper des Höchsten Herrn ist so mächtig, dass jedes Teil die Pflicht jedes anderen Teils ausführen kann. Wir können nur mit der Hand berühren, doch Krishna kann uns mit Seinem Blick berühren. Wir können nur mit den Augen sehen, wir können mit unseren Augen nicht berühren oder riechen, aber Krishna kann mit Seinen Augen riechen und auch essen.
  
 Wenn wir Krishna prasāda oder Speise opfern, sehen wir nicht, dass Er isst, doch einfach, indem Er die Speisen anblickt, kann Er essen.
  
 Einfach durch Sehen. Wir denken - weil wir einen Mund haben - , dass wir nicht essen können, solange wir nicht die ganze Sache herunterschlucken. Aber dass alles spirituell ist - das können wir uns nicht vorstellen. Wir sehen, dass wir Krishna etwas opfern und dass Er nicht isst. Ist es nur Einbildung, dass Er prasāda annimmt? Nein, dem ist nicht so. Im Grunde isst Er, aber Sein Essen unterscheidet sich von unserem Essen. Unser Vorgang des Essens wird dem Seinen gleichen, wenn wir uns völlig auf der spirituellen Ebene befinden. Dort kann jedes Teil des Körpers für die anderen Körperteile handeln.
  
 Ihr habt das Bild gesehen, das Brahmā zeigt, der aus dem Nabel des liegenden Viṣṇu geboren wird. Und Viṣṇus Energie, Lakṣmī, die Göttin des Glücks, dient Ihm, indem Sie zu Seinen Füßen sitzt. Viṣṇu benötigt Lakṣmī nicht, um Brahmā zu gebären. Wie können wir also erwarten, dass es in der spirituellen Welt Sexualität gibt? Sexualität ist hier in der materiellen Welt notwendig, um Kinder zu erzeugen, doch in der spirituellen Welt können wir Kinder erzeugen - so viele wir wollen - ohne die Hilfe einer Frau, dort gibt es keine Sexualität.
  
 Viṣṇu erzeugt Brahmā aus Seinem Nabel ohne die Hilfe Seiner Frau.
  
 Es gibt viele solche Beispiele. Dies ist die unbegreifliche spirituelle Energie. Weil wir von der spirituellen Energie keine Erfahrung haben, denken wir, dies seien erfundene Geschichten. Nein. Wir denken so, weil wir von der spirituellen Energie keine Vorstellung haben, aber sie ist so mächtig, dass sie alles Denkbare tun kann. Sie hat völlige Unabhängigkeit.
  
 Aus jeder Pore von Mahā-Viṣṇus Körper gehen die Universen in Samenform hervor, und dann entwickeln sie sich. Sie entstehen auch, wenn Er ausatmet. Es ist wie bei einem kranken Mann, bei dem die Krankheitserreger durch Schweiß, Atem und Berührung übertragen werden. Das ist eine wissenschaftliche Tatsache. Wenn ein Mann an schwarzen Pocken erkrankt ist, brauchen wir nur seinen Schweiß zu berühren, und wir werden ebenfalls angesteckt. Dies geschieht selbst in der materiellen Welt. All dies ist also möglich. Es ist nicht unmöglich. Es erfordert nur ein wenig intellektuelle Fähigkeit, um es zu verstehen. Aus Mahā-Viṣṇus spirituellem Körper gehen also viele Universen hervor. Wenn Er ausatmet, kommen sie heraus, und wenn Er einatmet, gehen sie wieder in Ihn ein. Dies ist das materielle Universum. Stellen wir uns nur einmal vor - die Existenz jedes einzelnen Universums ist in einem Atemzug Mahā-Viṣṇus enthalten. Dies erfahren wir aus der Brahmā - saṁhitā. Wir haben die Lebenszeit Brahmās berechnet, doch im Grunde kann man nicht einmal einen Tag Mahā-Viṣṇus begreiflich berechnen. 4 320 000 000 Jahre sind nur zwölf Stunden Brahmās, und das gesamte Leben Brahmās besteht nur innerhalb des Zeitraumes, in dem Mahā-Viṣṇu einmal atmet. Bedenkt nur die Atemkraft des Höchsten Herrn. Dieser Mahā-Viṣṇu ist die vollständige Teil-Repräsentation Krishnas.
  
 Als Nächstes kommt Garbhodakaśāyi Viṣṇu, von dem Brahmā geboren wird. Der Lotosstängel, der aus dem Nabel dieses Viṣṇu wächst, enthält viele Universen. Und so wie die Mutter die Familienangehörigen vermehrt, so schuf Brahmā, der als erster von Garbhodakaśāyi Viṣṇu geboren wurde, die gesamte menschliche Gesellschaft, die tierische Gesellschaft und alles andere. Mahā-ViṣṇuS vollständige Erweiterung ist Garbhodakaśāyi Viṣṇu, und dessen vollständige Erweiterung ist Kṣirodakaśāyī Viṣṇu. Auf diese Weise gibt es in jedem einzelnen Universum einen Garbhodakaśāyi Viṣṇu und einen Kṣirodakaśāyī Viṣṇu. Dieser Kṣirodakaśāyī Viṣṇu liegt auf dem Milchmeer innerhalb des Universums, und Er ist der Beherrscher und Erhalter des Universums. Brahmā ist der Schöpfer, Viṣṇu ist der Erhalter, und wenn es notwendig sein wird, das Universum zu vernichten, dann wird Siva kommen und alles beenden.
  
 Bis hierhin hat Krishnadāsa Kavirāja Śrī Caitanya und Śrī Nityānanda beschrieben, und jetzt beschreibt er Advaita Ācārya. In unseren Morgengebeten singen wir die Namen Śrī Caitanyas und Seiner Gefährten: 
  
 Jaya - Śrī - Krishna
 Caitanya Prabhu Nityānanda 
 Jaya Advaita Gadādhara 
 Śrī Vāsādi Gaura Bhakta Vṛnda 
  
 Sie sind alle Erweiterungen desselben Einen. Advaita Ācārya ist eine Erweiterung Mahā-Viṣṇus. Ihr habt das Bild gesehen, das Mahā Viṣṇu zeigt, der auf dem Meer der Ursachen liegt und unzählige Universen ausatmet. Dieser Mahā-Viṣṇu erschien als Advaita. Dieser Advaita Ācārya ist eine Inkarnation dieses Mahā-Viṣṇu, der die materielle Welt mit Hilfe der materiellen Energie erschafft. Advaita Ācārya ist daher ebenfalls der Herr oder vielmehr eine Erweiterung des Herrn. Warum nennt man Ihn Advaita? Advaita bedeutet «nicht-dualistisch» Er trägt diesen Namen, weil Er vom Höchsten Herrn nicht verschieden ist. Und man nennt Ihn Ācārya oder Lehrer, weil Er Krishna-Bewusstsein verbreitet. In dieser Beziehung gleicht Er Caitanya Mahāprabhu - obwohl dieser Śrī Krishna Selbst ist, erschien Er als Gottgeweihter, um zu lehren, wie man Krishna lieben soll. Advaita Ācārya erschien also, um das Wissen vom Krishna-Bewusstsein zu verbreiten. Er ist ebenfalls die Inkarnation eines Gottgeweihten.
  
 Krishna ist in fünf verschiedenen Erweiterungen manifestiert, und Er Selbst und alle Seine anderen Gefährten erscheinen als Geweihte des Höchsten Herrn. Einige von ihnen gleichen Advaita Ācārya - Er ist eine Inkarnation Mahā-Viṣṇus. Ein anderer ist als Bhakta Nityānanda Prabhu bekannt, der ebenfalls als Gottgeweihter erschien. Śrī Caitanya Mahāprabhu ist die Energiequelle für alle Gottgeweihten.
  
 Wenn wir bei Caitanya Mahāprabhu Zuflucht suchen, um Krishna-Bewusstsein zu erlangen, wird dies sehr einfach. Es gibt ein sehr schönes Lied: «Lieber Śrī Caitanya, bitte sei mir barmherzig, denn es gibt niemanden, der ein solch barmherziger Herr ist wie Du. Du bist erschienen, um alle gefallenen Seelen zu befreien, doch wirst Du niemanden finden, der eine gefallenere Seele ist als ich, daher ist mein Anspruch, befreit zu werden, sehr dringlich. Weil es Deine Mission ist, die gefallenen Seelen zu befreien, und niemand gefallener ist als ich, habe ich ein Vorrecht.»
  
 Der Autor Krishnadāsa war ein Bewohner von Vṛndāvana. Einige Begebenheiten aus seinem Leben werden im 5. Kapitel des Caitanya Caritāmṛta (Ādi - Līlā) beschrieben. Er war ein großer Gottgeweihter. Er hatte in Katwa, einer kleinen Stadt im Bezirk Bardwan in Bengalen, zusammen mit seiner Familie gelebt, die ebenfalls Rādhā-Krishna verehrte, als es zu einem Missverständnis kam - nicht über familiäre Angelegenheiten, sondern über hingebungsvollen Dienst. Inmitten dieses Missverständnisses erschien ihm Nityānanda Prabhu in einem Traum und wies ihn an, seine Heimat zu verlassen und nach Vṛndāvana zu gehen. Obwohl er schon sehr alt war, machte er sich noch in derselben Nacht auf und ließ sich in Vṛndāvana nieder. Er begegnete dort einigen der Gosvāmis. Sein Grabmal steht in dem Tempel, indem ich in Vṛndāvana lebe. Das ist also Krishnadāsa Kavirāja Gosvāmi, der Autor des Caitanya - Caritāmṛta. Er war von Gottgeweihten in Vṛndāvana gebeten worden, den Caitanya - Caritāmṛta zu verfassen. Er begann in sehr hohem Alter, doch durch die Gnade Śrī Caitanyas konnte er dieses schöne, überaus autoritative Buch über die Philosophie und das Leben Caitanyas beenden: Der Charakter und die Tätigkeiten der ewigen lebendigen Kraft.
  
 Weil er in Vṛndāvana lebte, gibt es dort drei Tempel, die sehr wichtig sind: Den Tempel Madana - mohanas, den Tempel Govindas und den Gopināthas. Diese Tempel werden von allen Pilgern besucht.
  
 Etwa 300 oder 400 Jahre nach der Errichtung dieser Tempel entstanden mit der Entwicklung der Stadt Vṛndāvana viele andere Tempel, doch als Krishnadāsa Gosvāmi dort lebte, gab es nicht so viele. Die einzigen Haupttempel waren die der drei Bildgestalten - Madanamohana, Govinda und Gopinātha. Weil er ein Bewohner von Vṛndāvana war, muss er den Bildgestalten seine Achtung erweisen. Er betrachtet sich als einen Laien und glaubt, nur sehr langsam Fortschritte zu machen. Er bittet um Gottes Gunst: «Mein Fortschritt im spirituellen Leben ist sehr langsam, ich bitte Dich daher, mir zu helfen.»
  
 Er erweist seine Ehrerbietungen zunächst der vigraha. Vigraha ist dem hingebungsvollen Dienst gemäß die Bildgestalt, die uns helfen kann, uns mit Krishna-Bewusstsein zu verbinden. Unsere erste Aufgabe besteht darin, Krishna und unsere Beziehung zu Ihm zu kennen. Krishna zu kennen bedeutet, sich selbst zu kennen, und sich selbst zu kennen bedeutet, seine Beziehung zu Krishna zu kennen. Worin besteht unsere Beziehung zu Krishna? Dies lernt man, indem man die Madanamohana - vigraha verehrt. Wenn man seine Beziehung zu Krishna aufgenommen hat, beginnt man seinen Dienst. Die Bildgestalt, die Dienst entgegennimmt, ist Govinda.
  
 Er erweist seine Ehrerbietungen Govinda, der in Vṛndāvana residiert. Vṛndāvana ist ein Ort, an dem es Wunschbäume gibt. Es wird erklärt, dass in der spirituellen Welt von Vṛndāvana das Land aus dem Stein der Weisen besteht und die Bäume Wunschbäume sind.
  
 Wunschbaum bedeutet, dass man alles bekommen kann, was man möchte. Der Herr hütet dort spirituelle Kühe, die man als surabhi - Kühe kennt, und Er wird von Hunderttausenden von Gopīs verehrt, die alle Göttinnen des Glücks sind. Wenn Krishna erscheint, kommt das gleiche Vṛndāvana mit Ihm herab. Es ist wie bei einem Gouverneur oder Präsidenten, der irgendwo hingeht und von seinem Gefolge und Zubehör - Sekretäre, Militär - begleitet wird. Wenn Krishna kommt, kommt in ähnlicher Weise Sein Land ebenfalls. Deshalb wird Vṛndāvana nicht als ein Teil der materiellen Welt angesehen, und daher suchen Gottgeweihte in Vṛndāvana Zuflucht. Das Vṛndāvana in Indien gilt als ein Abbild des ursprünglichen Vṛndāvana, und folglich sollte man verstehen, dass die Bäume von Vṛndāvana die gleichen Wunschbäume sind. Man mag jetzt von den Bäumen in Vṛndāvana sagen «Oh, dann können wir also um alles bitten?», doch zunächst sollte man ein Gottgeweihter werden. Man kann nicht einfach dorthin gehen und sie prüfen, um zu sehen, ob die Bäume tatsächlich Wunschbäume sind. Als die Gosvāmis dort lebten, gab es auch die Wunschbäume. Die Gosvāmis verbrachten jeder eine Nacht unter einem Baum, und alle ihre Bedürfnisse waren erfüllt. Wie konnten sie also auf diese Weise leben, wenn die Bäume als Wunschbäume nicht so wunderbar wären? Dem gewöhnlichen Menschen mag es sehr wunderbar erscheinen, dass die Gosvāmis jede Nacht unter einem anderen Baum lebten und alles haben konnten, was sie brauchten.
  
 Aber alles ist möglich. In dem Masse, wie wir in unserem hingebungsvollen Dienst fortschreiten, werden wir dies erkennen können.
  
 Noch ein anderer Gottgeweihter, ein Acarya, beschreibt Vṛndāvana: «Wenn mein Geist von allen unreinen Wünschen nach materiellem Genuss geläutert wird, dann werde ich imstande sein, Vṛndāvana zu sehen!» Vṛndāvana wird also im Grunde nur von denen erfahren, die mit materiellem Genuss nichts mehr zu tun haben wollen.
  
 Alles ist spirituell. Dies wird enthüllt. Wir können keine herausfordernde Haltung einnehmen. In dem Masse, wie wir krishnabewusster werden, wie wir weiter fortschreiten, wird alles offenbar.
  
 Vṛndāvana ist so gut wie das spirituelle Vṛndāvana, und daher sagt Krishnadāsa Kavirāja Gosvāmi, dass unter einem der Wunschbäume in Vṛndāvana ein schöner mit kostbaren Juwelen verzierter Thron steht, auf dem Rādhārāṇī und Krishna sitzen. Und alle Ihre lieben Freundinnen und die Gopīs dienen Ihnen: Jemand singt, ein anderer tanzt, jemand bietet Betelnüsse und Erfrischungen an, und jemand schmückt Sie mit Blumen. Es gibt 108 Gopīs, die Śrī Rādhā und Krishna ständig begleiten. Diese Szene wird im Caitanya - Caritāmṛta beschrieben. In Indien ist es immer noch Sitte, zur Erholung auf einem Schaukelthron zu sitzen, was sehr erfrischend ist, wenn dieser sich hin und her bewegt. In jedem Haus gibt es einen hängenden Thron, und wenn der Mann aus dem Büro heimkommt, wird er, wenn es praktisch ist, einige Zeit lang darauf hin und her bewegt und erfrischt sich so. In ähnlicher Weise folgt man dieser Sitte vor allem im Monat Sravam, im Juli, durch die Festlichkeit des Jhulana. Während der Jhulana-Zeit werden in allen Häusern, nicht nur in Vṛndāvana, sondern in ganz Indien, Throne aufgehängt. In jedem Haus und jedem Dorf werden Krishna und Rādhā auf einen Thron gesetzt, mit Blumen geschmückt, und man bewegt den Thron hin und her, während Tanz und Kirtana dargeboten werden. Wenn ihr möchtet, könnt ihr diesen Brauch auch hier einführen. Jhulana währt einen Monat, die Tempel werden geschmückt, und Tausende von Besuchern kommen, um zuzuschauen.
  
 Im Allgemeinen gehen die Menschen zu dieser Zeit nach Vṛndāvana.
  
 Krishna und Rādhā sitzen auf einem Thron, umringt von Ihren Freunden.
  
 «Ich erweise meine Achtung Rādhā und Krishna» sagt Kṛṣṇādāsa.
  
 Die Bildgestalten von Rādhā und Krishna zeigen uns, wie wir Rādhā und Krishna dienen können. Madana - mohana dient dazu festzusetzen, «Ich bin Dein ewiger Diener». Govinda nimmt tatsächlich Dienst entgegen. Deshalb ist Er die Bildgestalt, die Dienst entgegennimmt.
  
 Die nächste Bildgestalt ist Gopinātha. Der Autor segnet an dieser Stelle seine Leser im Namen Gopināthas, des Herrn oder Besitzers der Gopīs, der alle Gopīs durch den Klang Seiner Flöte zu Sich hinzog, weil Er mit ihnen tanzen wollte. Im Zehnten Canto des Śrīmad
  
 Bhāgavataṃ wird dies beschrieben: Einige der Gopīs schliefen irgendwo mit ihren Gatten, einige melkten gerade oder sorgten für ihre Kinder - sie waren alle sehr geschäftige junge Mädchen - , doch sobald sie Krishnas Flöte hörten, ließen sie alles stehen und liegen.
  
 All diese Gopīs waren Kindheitsfreundinnen. In Indien werden die Mädchen im Alter von zwölf Jahren verheiratet, und die Jungen werden verheiratet, nachdem sie das achtzehnte Lebensjahr erreicht haben. Krishna war zu der Zeit nicht verheiratet, denn Er war ein Knabe von fünfzehn oder sechzehn Jahren. Er rief also diese Freundinnen aus ihren Häusern zu Sich, obwohl sie verheiratet waren, und sie pflegten zusammenzukommen und zu tanzen. Dies nennt man den rāsa-Tanz. Sobald die Gopīs den transzendentalen Klang Seiner Flöte hörten, kamen sie und trafen Ihn an einem bestimmten Ort, der als Varitsivata bekannt ist. Wenn ihr nach Vṛndāvana geht, werdet ihr sehen, dass Varitsivata immer noch existiert. Es ist ein sehr heiliger Ort, die Pilger gehen dort hin und erweisen ihre Achtung. Ob ihr es glaubt oder nicht, man sagt, es stünden dort immer noch die gleichen Bäume wie zur Zeit Krishnas. Dies ist nicht sehr erstaunlich, denn ich sah einige Rotholzbäume im Muir - Wald in San Francisco, von denen man sagt, dass sie 7 000 Jahre alt seien. Es ist also nicht unmöglich.
  
 Krishna erschien vor 5 000 Jahren, und wenn einige der Bäume immer noch dort stehen, so ist dies nichts Neues, denn auch hier gibt es sehr alte Bäume. Der bestimmte Baum, unter dem Krishna stand, wenn Er die Gopīs zu Sich rief, um nachts den rāsa-Tanz mit ihnen zu tanzen, steht immer noch dort. Dies wird im Caitanya - Caritāmṛta beschrieben.
  
 «Möge dieser Gopinātha, der Herr der Gopīs, Krishna, euch segnen.
  
 Möget ihr von Gopinātha gesegnet werden.» Gopinātha wird um Seinen Segen gebeten, weil Er die Gopīs zu Sich hinzuziehen pflegte. So wie Er die Gopīs durch den lieblichen Klang Seiner Flöte zu Sich hinzog, so wünscht sich der Autor, dass Gopinātha auch euren Geist durch diese transzendentale Schwingung zu Sich hinziehen möge.
  
  
  
  
  
 ALLE EHRE SEI ŚRĪ GURU UND GAURĀNGA
  
   Kapitel 1 
  
  Die spirituellen Meister
  
 Śrī Caitanya Mahāprabhu ist niemand anders als die vereinigte Gestalt Śrī Rādhās und Krishnas. Er ist das Leben jener Gottgeweihten, die streng den Fußspuren Śrīla Rūpa Gosvāmis folgen. Śrīla Rūpa Gosvāmi und Śrīla Sanātana Gosvāmi sind die beiden Hauptnachfolger Śrīla Svarūpa Dāmodara Gosvāmis, des vertrautesten Dieners von Śrī Krishna Caitanya Mahāprabhu, der in Seinen jungen Jahren Visvambhara hieß. Ein direkter Schüler Śrīla Rūpa Gosvāmis war Śrīla Raghunātha dāsa Gosvāmi. Der Autor des Śrī Caitanya - Caritāmṛta, Śrīla Krishnadāsa Kavirāja Gosvāmi, ist der unmittelbare Schüler Śrīla Rūpa Gosvāmis und Śrīla Raghunātha dāsa Gosvāmis. Der direkte Schüler Śrīla Krishnadāsa Kavirāja Gosvāmis war Śrīla Narottama dāsa Thākura, der seinerseits Śrīla Visvanātha Cakravarti als seinen Schüler annahm.
  
 Śrīla Visvanātha Cakravarti Thākura nahm Śrīla Jagannātha dāsa Bābāji als Schüler an, der wiederum Śrīla Bhaktivinoda Thākura einweihte. Dieser weihte Śrīla Gaurakisora dāsa Bābāji ein, den spirituellen Meister von Orit Viṣṇupāda Śrīla Bhaktisiddhānta Sarasvati Gosvāmi Mahārāja, den göttlichen Meister meiner Wenigkeit.
  
 Da wir zu dieser von Śrī Caitanya Mahāprabhu ausgehenden Schülernachfolge gehören, wird diese Ausgabe des Śrī Caitanya - Caritāmṛta nichts beinhalten, das von unserem winzigen Gehirn neu hergestellt wurde, sondern nur Überreste der von Śrī Caitanya ursprünglich Selbst gegessenen Speise. Śrī Caitanya Mahāprabhu befindet Sich nicht auf der weltlichen Ebene der drei Erscheinungsweisen der Natur. Er befindet Sich auf der transzendentalen Ebene, jenseits der Reichweite der unvollkommenen sinnlichen Wahrnehmung eines Lebewesens. Selbst der größte weltliche Gelehrte kann die transzendentale Ebene nicht erreichen, wenn er sich nicht in einer empfänglichen Haltung einer transzendentalen Klangschwingung unterwirft, denn nur in dieser Haltung kann man die Botschaft Śrī Caitanya Mahāprabhus verstehen. Deshalb hat das hier Beschriebene nichts mit experimentellen Gedanken zu tun, die von trägen Geistern mit spekulativen Angewohnheiten geschaffen wurden. Das Hauptthema dieses Buches ist kein intellektuelles Hirngespinst, sondern eine praktische spirituelle Erfahrung, die man nur nachvollziehen kann, wenn man die oben beschriebene Linie der Schülernachfolge anerkennt. Jede Abweichung von dieser Linie würde das Verständnis des Geheimnisses des Śrī Caitanya - Caritāmṛta verwirren, der transzendentalen Literatur für die fortgeschrittenen Studien desjenigen, der die vedischen Schriften, wie die Upaniṣaden und den Vedānta, und ihre natürlichen Kommentare, wie das Śrīmad-Bhāgavataṃ und die Bhagavad - Gītā, verwirklicht hat.
  
 Die Ausgabe des Śrī Caitanya - Caritāmṛta ist für die Studien ernsthafter Schüler gedacht, die wirklich nach der Absoluten Wahrheit suchen. Sie ist nicht das Ergebnis eingebildeter Gelehrsamkeit eines intellektuellen Spekulanten, sondern ein ernsthafter Versuch, den Anweisungen einer überlegenen Autorität zu gehorchen, deren Dienst das Leben und die Seele dieser demütigen Bemühung ist. Sie weicht nicht im Geringsten von den überlieferten Schriften ab, und deshalb wird es jedem, der dieser Schülerkette folgt, möglich sein, die Essenz dieses Buches einfach durch die Methode des Hörens in sich aufzunehmen.
  
 Das 1. Kapitel des Śrī Caitanya - Caritāmṛta beginnt mit vierzehn Sanskritversen, die die Absolute Wahrheit beschreiben. Die nächsten drei Sanskritverse beschreiben die hauptsächlichen Gestalten Gottes in Vṛndāvana, nämlich Śrī Rādhā-Madana-mohana, Śrī Rādhā, Govinda - Deva und Śrī Rādhā - Gopināthaji. Der erste der vierzehn Verse ist eine symbolische Darstellung der Höchsten Wahrheit, und das gesamte 1. Kapitel ist diesem einen Vers geweiht, der Caitanya in Seinen sechs transzendentalen Erweiterungen beschreibt.
  
 Die erste Erweiterung, von der gesprochen wird, ist der spirituelle Meister, der in zwei vollständigen Teilen erscheint, die als der einweihende spirituelle Meister und der anweisende spirituelle Meister bezeichnet werden. Sie sind identisch, weil beide Erscheinungsmanifestationen der Höchsten Wahrheit sind. Als nächstes werden die Gottgeweihten beschrieben, die in zwei Kategorien gegliedert werden, nämlich die Anfänger und die Fortgeschrittenen. Als Nächstes werden die Inkarnationen (avatāras) Gottes behandelt, von denen gesagt wird, dass sie von Gott nicht verschieden sind. Diese Inkarnationen werden in drei Teilen betrachtet: Inkarnationen der Macht Gottes, Inkarnationen Seiner Eigenschaften und Inkarnationen Seiner Autorität. In diesem Zusammenhang werden Śrī Krishnas unmittelbare Manifestationen und die Manifestationen Seiner transzendentalen Spiele besprochen. Als Nächstes werden die Kräfte Gottes betrachtet, von der drei Haupt-Manifestationen beschrieben werden: die Gemahlinnen im Königreich Gottes (Vaikuṇṭha) , die Königinnen von Dvārakā - dhāma und, über allen, die jungen Mädchen von Vrajadhāma. Am Schluss wird der Höchste Herr Selbst beschrieben, der der Urquell all dieser Manifestationen ist. Śrī Krishna und Seine vollständigen Erweiterungen sind alle von gleicher Wesensart wie der Herr Selbst, die Energetische Absolute Wahrheit, wohingegen Seine Geweihten, das heißt Seine ewigen Gefährten, Seine Energien sind. Die Energie und der Energieursprung sind grundsätzlich eins, aber weil sich ihre Funktionen unterschiedlich äußern, sind sie gleichzeitig verschieden. Deshalb ist die Absolute Wahrheit in Verschiedenheit in einer Einheit manifestiert. Diese philosophische Wahrheit, die den Vedānta - Sutras folgt, nennt man acintya-bhedābheda-tattva oder die Vorstellung gleichzeitiger Einheit und Verschiedenheit. Im letzten Teil dieses Kapitels werden unter Berücksichtigung der obengenannten theistischen Tatsachen die transzendentalen Stellungen Śrī Caitanya Mahāprabhus und Śrīla Nityānanda Prabhus beschrieben.
  
  VERS 1
 Ich erweise meine achtungsvollen Ehrerbietungen den spirituellen Meistern, den Geweihten des Herrn, den Inkarnationen Gottes, Seinen vollständigen Teilen, Seiner Energie und Śrī Krishna Caitanya, dem ursprünglichen Herrn Selbst.
  
  VERS 2
 Ich erweise meine achtungsvollen Ehrerbietungen Śrī Krishna Caitanya und Nityānanda, die so sind wie Sonne und Mond. Sie stiegen gleichzeitig auf am Horizont von Gauḍa, um die Finsternis der Unwissenheit zu vertreiben und so alle in wunderbarer Weise zu segnen.
  
  VERS 3
 Was die Upaniṣaden als das unpersönliche Brahman beschreiben, ist nichts als die Ausstrahlung Seines Körpers, und der Herr, bekannt als die Überseele, ist nichts weiter als Sein lokalisiertes vollständiges Teil. Er ist die Höchste Persönlichkeit Gottes, Krishna Selbst, von sechs Reichtümern erfüllt. Er ist die Absolute Wahrheit, und keine andere Wahrheit ist größer als Er oder kommt Ihm gleich.
  
  VERS 4
 Möge der Herr, den man als den Sohn Śrīmati Śacī-devis kennt, auf transzendentale Weise in den innersten Kammern deines Herzens wohnen. Strahlend wie geschmolzenes Gold ist Er im Zeitalter des Kali durch Seine grundlose Barmherzigkeit erschienen, um zu verteilen, was keine Inkarnation vor Ihm jemals anbot: das erhabenste und strahlendste spirituelle Wissen um den reifen Geschmack Seines Dienstes.
  
  VERS 5
 Die Spiele der Liebe zwischen Śrī Rādhā und Krishna sind transzendentale Manifestationen der inneren, freudespendenden Kraft des Herrn. Obwohl Rādhā und Krishna in Ihrer Identität eins sind, trennten Sie Sich auf ewig. Jetzt haben Sich diese beiden transzendentalen Identitäten in der Gestalt Śrī Krishna Caitanyas erneut vereinigt. Ich verneige mich vor Ihm, der Sich mit dem Gefühlsleben und der Körpertönung Śrīmati Rādhārāṇī manifestiert hat, obwohl Er Krishna Selbst ist.
  
  VERS 6
 Mit dem Wunsch, die Herrlichkeit der Liebe Rādhārāṇī zu begreifen, sowie die wunderbaren Eigenschaften in Sich Selbst, die allein Sie durch Ihre Liebe kostet, und das Glück, das Sie empfindet, wenn Sie der Süße Seiner Liebe gewahr wird, erscheint der Höchste Herr Hari, reich ausgestattet mit Ihren Empfindungen, aus dem Leib Śrīmati Śacī-devis, so wie der Mond aus dem Meer aufsteigt.
  
  VERS 7
 Möge Śrī Nityānanda Rāma der Gegenstand meiner ständigen Erinnerung sein. Saṅkarṣaṇa, Śeṣa - nāga und die Viṣṇus, die auf dem kāraṇa - Meer, dem Garbha - Meer und dem Milchmeer liegen, sind Seine vollständigen Teile und die Teile Seiner vollständigen Teile.
  
  VERS 8
 Ich ergebe mich den Lotosfüßen Śrī Nityānanda Rāmas, der in der Mitte des catur - vyūha (bestehend aus Vāsudeva, Saṅkarṣaṇa, Pradyumna und Aniruddha) als Saṅkarṣaṇa bekannt ist. Er besitzt alle Reichtümer und residiert in Vaikuṇṭha - loka, weit jenseits der materiellen Schöpfung.
  
  VERS 9
  
 Ich erweise meine achtungsvollen Ehrerbietungen den Füßen Śrī Nityānanda Rāmas, dessen Teil - Repräsentation, Kāraṇodakaśāyi Viṣṇu genannt, der auf dem kāraṇa - Meer liegt, der ursprüngliche puruṣa, der Herr der tauschenden Energie und die Zuflucht des gesamten Universums ist.
  
  VERS 10
 Ich erweise meine achtungsvollen Ehrerbietungen den Füßen Śrī Nityānanda Rāmas, von dem Garbhodakaśāyi Viṣṇu ein Teil eines vollständigen Teils ist. Aus dem Nabel Garbhodakaśāyi Viṣṇus sprießt der Lotos, auf dem Brahmā, der Baumeister des Universums, geboren wurde. Der Stängel dieses Lotos ist der Ruheort der zahllosen Planeten.
  
  VERS 11
 Ich erweise meine achtungsvollen Ehrerbietungen den Füßen Śrī Nityānanda Rāmas, dessen sekundäres Teil der im Meer der Milch liegende Viṣṇu ist. Dieser Kṣirodakaśāyī Viṣṇu ist die Überseele aller Lebewesen und der Erhalter aller Universen. Śeṣa-nāga ist Sein weiteres Nebenteil.
  
  VERS 12
 Śrī Advaita Ācārya ist die Inkarnation Mahā - Viṣṇus, dessen Hauptaufgabe die Erschaffung der kosmischen Welt durch das Wirken Māyās ist.
  
  VERS 13
 Weil Er von Hari, dem Höchsten Herrn, nicht verschieden ist, wird Er Advaita genannt, und weil Er den Kult der Hingabe verbreitet, nennt man Ihn Ācārya. Er ist der Herr und die Inkarnation des Geweihten des Herrn. Deshalb suche ich Zuflucht bei Ihm.
  
  VERS 14
 Ich erweise meine achtungsvollen Ehrerbietungen dem Höchsten Herrn, Krishna, der nicht verschieden ist von Seinen Aspekten als Gottgeweihter, hingebungsvolle Inkarnation, hingebungsvolle Manifestation, reiner Gottgeweihter und hingebungsvolle Energie.
  
  VERS 15
 Ehre sei Rādhā und Madana-mohana, die allbarmherzig sind.
  
 Ich bin lahm und schlecht beraten, aber dennoch geben Sie mir Führung, und Ihre Lotosfüße bedeuten mir alles.
  
  VERS 16
 In einem Tempel aus Juwelen in Vṛndāvana sitzen unter einem Wunschbaum Śrī Śrī Rādhā-Govinda auf einem strahlenden Thron und werden von Ihren engsten Vertrauten bedient. Ich bringe Ihnen meine demütigen Ehrerbietungen dar.
  
  VERS 17
 Śrī Śrīla Gopinātha, der Urheber des transzendentalen Wohlgeschmacks des rāsa-Tanzes, steht am Ufer in Vaṁśīvaṭa und fesselt die Aufmerksamkeit der Kuhhirtenmädchen durch den Klang Seiner berühmten Flöte. Mögen sie alle uns segnen.
  
  VERS 18
 Ehre sei Śrī Caitanya und Nityānanda! Ehre sei Advaita-candra!
  
 Und Ehre sei allen Geweihten Śrī Gauras (Śrī Caitanyas)!
  
  VERS 19
 Diese drei Bildgestalten Gottes in Vṛndāvana (Madana-mohana, Govinda und Gopinātha) haben das Herz und die Seele der Gauḍīya Vaiṣṇavas (der Nachfolger Śrī Caitanyas) in Besitz genommen. Ich verehre Ihre Lotosfüße, denn Sie sind die Herren meines Herzens.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Der Autor des Śrī Caitanya - Caritāmṛta erweist den drei Bildgestalten Gottes in Vṛndāvana mit Namen Śrī Rādhā-Madana-mohana, Śrī Rādhā-Govinda-deva und Śrī Rādhā-Gopināthaji seine achtungsvollen Ehrerbietungen. Diese drei Bildgestalten sind das Leben und die Seele der bengalischen Vaiṣṇavas oder Gauḍīya - Vaiṣṇavas, die eine natürliche Neigung haben, in Vṛndāvana zu leben. Die Gauḍīya - Vaiṣṇavas, die streng in der Linie Śrī Caitanya Mahāprabhus nachfolgen, verehren die Göttlichkeit durch das Chanten transzendentaler Klangschwingungen, die dafür bestimmt sind, einen Sinn für die eigene transzendentale Beziehung zum Höchsten Herrn zu erwecken, einen Austausch von Wohlgeschmäckern (rasas) gegenseitiger Zuneigung und letztlich den ersehnten Erfolg im liebevollen Dienst zu erreichen.
  
 Diese drei Bildgestalten werden auf drei verschiedenen Stufen unserer Entwicklung verehrt. Die Nachfolger Śrī Caitanyas halten sich gewissenhaft an diese drei Grundsätze der Annäherung.
  
 Gauḍīya-Vaiṣṇavas nehmen das endgültige Ziel in vedischen Hymnen wahr, die aus achtzehn transzendentalen Buchstaben bestehen, die Krishna als Madana-mohana, Govinda und Gopijana - vallabha anbeten. Madana-mohana ist derjenige, der den Liebesgott bezaubert, Govinda erfreut die Sinne und die Kühe, und Gopijana-vallabha ist der transzendentale Liebhaber der Gopīs. Krishna Selbst wird Madanamohana, Govinda oder Gopijana-vallabha genannt und besitzt noch unzählige andere Namen, die sich nach Seinen verschiedenen Spielen richten, in denen Er Sich mit Seinen Geweihten vergnügt.
  
 Diese drei Bildgestalten Gottes - Madana-mohana, Govinda und Gopijana-vallabha - haben sehr besondere Eigenschaften. Die Verehrung Madana-mohanas findet auf der Ebene statt, auf der unsere vergessene Beziehung zur Höchsten Persönlichkeit Gottes wiederhergestellt wird. In der materiellen Welt befinden wir uns gegenwärtig in völliger Unkenntnis über unsere ewige Beziehung zum Höchsten Herrn. Paṅgoḥ bezieht sich auf jemanden, der sich nicht unabhängig, aus eigener Kraft, bewegen kann, und manda - mateḥ ist jemand, der weniger intelligent ist, weil er zu sehr von materialistischen Tätigkeiten beansprucht wird. Für solche Menschen ist es das Beste, keinen Erfolg in fruchtbringenden Tätigkeiten oder gedanklicher Spekulation anzustreben, sondern sich stattdessen einfach der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu ergeben. Die Vollkommenheit des Lebens besteht darin, sich dem Höchsten einfach zu ergeben. Zu Beginn unseres spirituellen Lebens müssen wir daher Madana-mohana verehren, damit Er uns zu Sich hinziehen und unsere Anhaftung an materielle Sinnenbefriedigung zunichtemachen mag. Diese Beziehung zu Madanamohana ist für Anfänger - Gottgeweihte unerlässlich. Wenn man sich wünscht, dem Herrn mit starker Anhaftung zu dienen, verehrt man Govinda auf der Ebene transzendentalen Dienstes. Govinda ist das Behältnis aller Freuden. Wenn man durch die Gnade Krishnas und der Gottgeweihten Vollkommenheit im hingebungsvollen Dienst erreicht, kann man Krishna als Gopijana-vallabha, die Freudengestalt Gottes für die jungen Mädchen von Vraja, würdigen.
  
 Śrī Caitanya Mahāprabhu erklärte diese Art des hingebungsvollen Dienstes in drei Stufen, und daher wurden diese verehrungswürdigen Bildgestalten Gottes von verschiedenen Gosvāmis in Vṛndāvana aufgestellt. Sie sind den ortsansässigen Gauḍīya - Vaiṣṇavas sehr lieb, die diese Tempel wenigstens einmal am Tag besuchen. Neben den Tempeln dieser Bildgestalten wurden in Vṛndāvana noch viele andere errichtet: der Tempel Rādhā - Dāmodaras von Jiva Gosvāmi, der Tempel Syāmasundaras von Syāmānanda Gosvāmi, der Tempel Gokulānandas von Lokanātha Gosvāmi und der Tempel Rādhā - ramaṇas von Gopāla Bhaṭṭa Gosvāmi. Es gibt sieben Haupttempel, die über 400 Jahre alt sind, es sind die wichtigsten der gegenwärtig mehr als 5 000 Tempel in Vṛndāvana.
  
 «Gauḍīya» weist auf das Land zwischen der Südseite des Himalaja und dem nördlichen Teil der Vindhyā - Hügel hin, das Āryāvarta oder «das Land der Āryas» genannt wird. Dieser Teil Indiens ist in fünf Teile oder Provinzen gegliedert: Sārasvata (Kaschmir und Punjab) , Kānyakubja (Uttar Pradesch, einschließlich der heutigen Stadt Lucknow) , Madhya (Madhya Pradesch) , Maithila (Bihar und ein Teil von Bengalen) und Utkala (ein Teil von Bengalen und ganz Orissa). Bengalen wird manchmal auch als Gaudadesa bezeichnet, einerseits, weil es einen Teil von Maithila bildet, andererseits, weil die Hauptstadt des Hindukönigs Rāja Laksmana Sena als Gauḍa bekannt war. Diese alte Hauptstadt wurde später in Gauda - pura umbenannt und im Laufe der Zeit Māyāpur genannt. Die Gottgeweihten aus Orissa heißen Ugiyās, die Gottgeweihten aus Bengalen heißen Gaugiyas, und die Gottgeweihten aus Südindien heißen Drāvidi - Geweihte. So wie es in Āryāvarta fünf Provinzen gibt, so wird Dāksinatya (Südindien) ebenfalls in fünf Provinzen aufgeteilt, die man als Pafica - draviga kennt. Die vier Vaiṣṇava- Acaryas, die großen Autoritäten der vier Vaiṣṇava-Schülernachfolgen, und auch Śrīpāda Śaṅkarācārya von der Māyāvāda-Schule, erschienen in den Pafica-draviga-Provinzen. Unter den vier Vaiṣṇava- Acaryas, die alle von den Gaugiya-Vaiṣṇavas anerkannt werden, erschien Śrī Rāmānujācārya im südlichen Teil von Andhra Pradesch in Mahābhuta-puri, Śrī Madhvācārya in Pājakam (in der Nähe von Vimānagiri) im Bezirk von Myāilgālora, Śrī Viṣṇusvāmi in Pāndya und Śrī Nimbārka in Mungera-patana im äußersten Süden.
  
 Śrī Caitanya Mahāprabhu anerkannte die von Madhvācārya ausgehende Schülernachfolge, doch erkennen die Vaiṣṇavas in Seiner Linie die Tattvavādis, die ebenfalls behaupten, zur Madhva-sampradāya zu gehören, nicht an. Um sich klar vom Tattvavādi - Zweig der Nachfolger Madhvas zu unterscheiden, ziehen es die Vaiṣṇavas aus Bengalen vor, sich Gaugiya-Vaiṣṇavas zu nennen. Śrī Madhvācārya ist auch als Śrī Gauḍa-pūrī ānanda bekannt, und daher passt der Name Madhva-Gaugiya-sampradāya sehr gut zu der Schülernachfolge der Gauḍīya-Vaiṣṇavas. Unser spiritueller Meister, Oṁ Viṣṇupāda Bhaktisiddhānta Sarasvati Gosvāmi Mahārāja, empfing in der Madhva-Gauḍīyasampradāya seine Einweihung.
  
  VERS 20
 Zu Beginn dieser Erzählung habe ich einfach dadurch, dass ich mich an den spirituellen Meister, die Geweihten des Herrn und die Persönlichkeit Gottes erinnerte, ihre Segnungen angerufen.
  
  
  VERS 21
 Solche Erinnerung beseitigt alle Schwierigkeiten und ermöglicht es sehr leicht, sich seine Wünsche zu erfüllen.
  
  VERS 22
 Die Anrufung beinhaltet drei Vorgänge: das Ziel zu bestimmen, Segnungen auszusprechen und Ehrerbietungen zu erweisen.
  
  VERS 23
 Die ersten beiden Verse erweisen dem Herrn, dem Gegenstand der Verehrung, achtungsvolle Ehrerbietungen im Allgemeinen und im Besonderen.
  
  VERS 24
 Im dritten Vers deute ich auf die Absolute Wahrheit hin, die die letztliche Substanz ist. Durch eine solche Beschreibung kann man die Höchste Wahrheit erkennen.
  
  VERS 25
 Im vierten Vers habe ich die Segnung des Herrn auf die Welt herabgesehen, indem ich zu Śrī Caitanya um Seine Barmherzigkeit gegenüber allen betete.
  
  VERS 26
 In diesem Vers habe ich auch den äußeren Grund für Śrī Caitanyas Inkarnation erklärt. Aber im fünften und sechsten Vers habe ich den Hauptgrund Seines Erscheinens erklärt.
  
  VERS 27
 In diesen sechs Versen habe ich die Wahrheit über Śrī Caitanya beschrieben, während ich in den nächsten fünf die Herrlichkeit Śrī Nityānandas beschrieben habe.
  
  VERS 28
 Die nächsten beiden Verse beschreiben die Wahrheit über Advaita Prabhu, und der nächste Vers beschreibt das Paṅca-tattva (den Herrn, Sein vollständiges Teil, Seine Inkarnation, Seine Energien und Seine Geweihten).
  
  VERS 29
 Diese vierzehn Verse bieten daher glückverheißende Anrufungen dar und beschreiben die Höchste Wahrheit.
  
  VERS 30
 Ich erweise meine Ehrerbietungen all meinen Vaiṣṇava-Lesern, während ich beginne, die Feinheiten all dieser Verse zu erklären.
  
  VERS 31
 Ich bitte alle meine Vaiṣṇava-Leser, mit wacher Aufmerksamkeit diese Erzählung von Śrī Krishna Caitanya zu lesen und zu hören, wie sie in den offenbarten Schriften nachweisbar ist.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Śrī Caitanya ist die Absolute Wahrheit, Krishna Selbst. Dies ist durch Nachweis aus den authentischen spirituellen Schriften zu untermauern. Manchmal erkennen Menschen aufgrund ihrer launenhaften Gefühle und ohne die offenbarten Schriften als Grundlage einen gewöhnlichen Menschen als Gott an, doch der Autor des Caitanya Caritāmṛta belegt alle seine Aussagen, indem er die śāstras anführt. So setzt er fest, dass Caitanya Mahāprabhu die Höchste Persönlichkeit Gottes ist.
  
  VERS 32
 Śrī Krishna genießt, indem Er Sich als die spirituellen Meister, die Gottgeweihten, die vielfältigen Energien, die Inkarnationen und die vollständigen Teile manifestiert. Sie sind alle sechs in einem.
  
  VERS 33
 Ich verehre daher die Lotosfüße dieser sechs Verschiedenheiten der einen Wahrheit, indem ich um ihre Segnungen bitte.
  
  VERS 34
 Ich erweise meine achtungsvollen Ehrerbietungen den spirituellen Meistern, den Geweihten des Herrn, den Inkarnationen des Herrn, Seinen vollständigen Teilen, Seinen Energien und dem Urersten Herrn Selbst, Śrī Krishna Caitanya.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Krishnadāsa Kavirāja Gosvāmi hat diesen Sanskritvers für den Anfang seines Buches verfasst, und jetzt wird er ihn im Einzelnen erklären. Er erweist seine achtungsvollen Ehrerbietungen den sechs Prinzipien der Absoluten Wahrheit. Gurun steht im Plural, denn jeder, der spirituelle Anweisungen auf der Grundlage der offenbarten Schriften gibt, wird als spiritueller Meister anerkannt. Obwohl andere helfen, Anfängern den Weg zu zeigen, ist jener Guru, der einen zuerst mit dem maha-mantra einweiht, als der Einweihende zu verstehen, und die Heiligen, die für den Fortschritt im Krishna-Bewusstsein Unterweisungen geben, werden als anweisende spirituelle Meister bezeichnet.
  
 Der einweihende spirituelle Meister und die anweisenden spirituellen Meister sind ebenbürtige und identische Manifestationen Krishnas, wenngleich ihre Handlungsbereiche unterschiedlich sein mögen. Ihre Aufgabe ist es, die bedingten Seelen nach Hause, zurück zu Gott, zu fuhren. Aus diesem Grund stufte Krishnadāsa Kavirāja Gosvāmi Nityānanda Prabhu und die sechs Gosvāmis in die Kategorie des Gurus ein.
  
 lsa-bhaktān bezieht sich auf die Geweihten des Herrn, wie Śrī Śrīvāsa und alle anderen Nachfolger dieser Art, die die Energie des Herrn und eigenschaftsmäßig nicht verschieden von Ihm sind.
  
 lsavatarakan bezieht sich auf Acaryas wie Advaita Prabhu, der ein avatara des Herrn ist. Tat-prakāsān deutet auf die unmittelbare Manifestation der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Nityānanda Prabhu, und den einweihenden spirituellen Meister hin. Tac-chaktib bezieht sich auf die spirituellen Energien Śrī Caitanya Mahāprabhus.
  
 Gadādhara, Dāmodara und Jagadānanda gehören zu dieser Kategorie innerer Energie.
  
 Die sechs Prinzipien sind zwar unterschiedlich manifestiert, aber alle gleichermaßen der Verehrung würdig. Krishnadāsa Kavirāja beginnt, indem er ihnen seine Ehrerbietungen erweist, um uns zu lehren, wie man Śrī Caitanya verehren soll. Die äußere Kraft Gottes, Māyā genannt, kann niemals mit dem Herrn zusammensein, ebenso wie Dunkelheit in der Gegenwart von Licht nicht bestehen kann, doch zugleich hat Dunkelheit, da sie nur eine illusorische und vorübergehende Verdeckung von Licht ist, kein vom Licht unabhängiges Dasein.
  
  VERS 35
 Zunächst erweise ich meine achtungsvollen Ehrerbietungen den Lotosfüßen meines einweihenden spirituellen Meisters und all meiner anweisenden spirituellen Meister.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Śrīla Jiva Gosvāmi hat in seiner Abhandlung Bhakti-sandarbha (202) erklärt, dass unverunreinigter hingebungsvoller Dienst das Ziel reiner Vaiṣṇavas ist und dass man diesen Dienst in der Gemeinschaft anderer Gottgeweihter ausführen muss. Durch das Zusammensein mit Geweihten Krishnas entwickelt man einen Sinn für Krishna-Bewusstsein und wird so dem liebevollen Dienst des Herrn zugeneigt. Dies ist der Vorgang, sich dem Höchsten Herrn durch allmähliche Wertschätzung im hingebungsvollen Dienst zu nähern. Wenn man unverfälschten hingebungsvollen Dienst erreichen möchte, muss man mit Geweihten Śrī Krishnas Gemeinschaft pflegen, denn nur durch solche Gemeinschaft kann eine bedingte Seele einen Geschmack für transzendentale Liebe entwickeln und so ihre ewige Beziehung zu Gott in einer bestimmten Manifestation und je nach dem besonderen transzendentalen Wohlgeschmack (rasa) wiederbeleben, den man ewig in sich trägt.
 Wenn man Liebe zu Krishna durch krishnabewusste Tätigkeiten entwickelt, kann man die höchste absolute Wahrheit verstehen, wer aber versucht, Gott einfach durch logische Argumente zu begreifen, wird keinen Erfolg haben, noch wird er einen Geschmack für unverfälschte Hingabe bekommen. Das Geheimnis liegt darin, dass man in ergebener Haltung jenen zuhören muss, die die Wissenschaft von Gott vollendet kennen, und man muss die Art des Dienstes ausführen, die der Lehrer einem vorschreibt. Ein Gottgeweihter, der sich bereits zu dem Namen, der Gestalt, den Eigenschaften usw. des höchsten Herrn hingezogen fühlt, mag zu seiner besonderen Art des hingebungsvollen Dienstes hingelenkt werden, er braucht seine Zeit nicht mit dem Versuch zu verschwenden, sich dem Herrn durch Logik zu nähern.
  
 Der sachkundige spirituelle Meister weiß genau, wie er die Energie eines Gottgeweihten in den transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn stellen kann, und so beschäftigt er den Gottgeweihten je nach dessen persönlicher Neigung in einer besonderen Art hingebungsvollen Dienstes. Ein Gottgeweihter darf nur einen einweihenden spirituellen Meister haben, denn es ist in den Schriften verboten, mehr als einen anzunehmen. Für die Anzahl der anweisenden spirituellen Meister, die man annehmen mag, gibt es jedoch keine Beschränkung. Im Allgemeinen wird ein spiritueller Meister, der einen Schüler ständig in der spirituellen Wissenschaft unterweist, später auch sein einweihender spiritueller Meister.
  
 Man sollte sich stets daran erinnern, dass jemand, der es ablehnt, einen spirituellen Meister anzunehmen und sich von ihm einweihen zu lassen, in seinem Bestreben, zu Gott zurückzukehren, mit Sicherheit scheitern wird. Jemand, der nicht ordnungsgemäß eingeweiht ist, mag sich als großer Gottgeweihter ausgeben, aber in Wirklichkeit ist es sicher, dass er auf dem Pfad zur spirituellen Erkenntnis vielen Hindernissen begegnen wird mit dem Ergebnis, dass er sein materielles Dasein ohne Erleichterung fortsetzen muss. Solch ein hilfloser Mensch wird mit einem Schiff ohne Ruder verglichen, denn ein solches Schiff kann niemals seinen Bestimmungsort erreichen. Es ist daher unerlässlich, dass man einen spirituellen Meister annimmt, wenn man die Gunst des Herrn tatsächlich erlangen will. Der Dienst für den spirituellen Meister ist wesentlich. Wenn man nicht die Gelegenheit hat, dem spirituellen Meister unmittelbar zu dienen, sollte der Gottgeweihte ihm dienen, indem er sich an seine Anweisungen erinnert.
  
 Es besteht kein Unterschied zwischen den Anweisungen des spirituellen Meisters und dem spirituellen Meister selbst. In seiner Abwesenheit sollten daher seine anweisenden Worte der Stolz des Schülers sein. Wenn man denkt, man brauche sich an niemand anders zu wenden, auch an keinen spirituellen Meister, macht man sich damit eines Vergehens gegen die Lotosfüße des Herrn schuldig. Ein solcher Frevler kann niemals zu Gott zurückkehren. Es ist eine unabdingliche Forderung, dass ein ernsthafter Mensch einen echten spirituellen Meister in Übereinstimmung mit den Anweisungen der sastras annehmen muss.
  
 Śrī Jiva Gosvāmi rät, keinen spirituellen Meister anzunehmen, der seine Berechtigung aus erblichen oder herkömmlichen gesellschaftlichen und kirchlichen Konventionen herleitet. Man sollte einfach versuchen, einen wahrhaft befähigten spirituellen Meister zu finden, um im spirituellen Verständnis tatsächlich fortzuschreiten.
  
  VERS 36
 Die anweisenden spirituellen Meister sind Śrī Rūpa Gosvāmi, Śrī Sanātana Gosvāmi, Śrī Bhatta Raghunātha, Śrī Jiva Gosvāmi, Śrī Gopāla Bhatta Gosvāmi und Śrīla Raghunātha dāsa Gosvāmi.
  
  VERS 37
 Diese sechs sind meine anweisenden spirituellen Meister, und daher erweise ich ihren Lotosfüßen Millionen von Ehrerbietungen.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Indem er die sechs Gosvāmis als seine anweisenden spirituellen Meister annimmt, macht der Autor hier unmissverständlich klar, dass man nicht als Gauḍīya-Vaiṣṇava anerkannt werden sollte, wenn man ihnen nicht gehorsam ist.
  
  VERS 38
 Es gibt unzählige Geweihte des Herrn, von denen Śrīvāsa Thākura der wichtigste ist. Ich erweise ihren Lotosfüßen meine achtungsvollen Ehrerbietungen viele tausend Male.
  
  VERS 39
 Advaita Ācārya ist die Teil-Inkarnation des Herrn, und deshalb erweise ich seinen Lotosfüßen viele Millionen Male meine Ehrerbietungen.
  
  VERS 40
 Śrīla Nityānanda Rāma ist die vollständige Manifestation des Herrn, und ich bin von Ihm eingeweiht worden. Ich erweise daher seinen Lotosfüßen meine achtungsvollen Ehrerbietungen.
  
  VERS 41
 Ich erweise meine achtungsvollen Ehrerbietungen den inneren Kräften des Herrn, von denen Śrī Gadādhara Prabhu die wichtigste ist.
  
  VERS 42
 Der Herr, Śrī Krishna Caitanya Mahāprabhu, ist die Persönlichkeit Gottes selbst, und daher werfe ich mich unzählige Male lang ausgestreckt nieder, um Seinen Lotosfüßen meine Ehrerbietungen zu erweisen.
  
 Nachdem ich dem Herrn und all seinen Gefährten Ehrerbietungen erwiesen habe, werde ich jetzt versuchen, diese sechs Vielgestaltigkeiten in einem zu erklären.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Es gibt viele unverfälschte Geweihte der höchsten Persönlichkeit Gottes, die alle als Gefährten betrachtet werden, die den Herrn umringen. Krishna sollte zusammen mit seinen Geweihten verehrt werden. Die vielgestaltigen Prinzipien sind daher das ewige Zubehör, mittels dessen man sich der absoluten Wahrheit nähern kann.
  
  VERS 44
 Obwohl ich weiß, dass mein spiritueller Meister ein Diener Śrī Caitanyas ist, kenne ich ihn auch als eine vollständige Manifestation des Herrn.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Jedes Lebewesen ist seinem Wesen nach ein Diener der höchsten Persönlichkeit Gottes, und der spirituelle Meister ist ebenfalls ein Diener des Herrn. Nichtsdestoweniger ist der spirituelle Meister eine unmittelbare Manifestation des Herrn. Mit dieser Überzeugung kann ein Schüler im Krishna-Bewusstsein Fortschritte machen. Der spirituelle Meister ist nicht verschieden von Krishna, weil er eine Manifestation Krishnas ist.
  
 Śrī Nityānanda, der Balarāma selbst ist, die erste unmittelbare Manifestation oder Erweiterung Krishnas, ist der ursprüngliche spirituelle Meister. Er hilft Śrī Krishna bei seinen Spielen, und Er ist ein Diener des Herrn.
  
 Jedes Lebewesen ist ein ewiger Diener Śrī Krishna Caitanyas, folglich kann der spirituelle Meister nichts anderes sein als ein Diener Śrī Caitanyas. Die ewige Aufgabe des spirituellen Meisters ist es, den Dienst des Herrn zu erweitern, indem er Schüler darin ausbildet, eine dienende Haltung einzunehmen. Ein spiritueller Meister gibt sich niemals als der Höchste Herr Selbst aus, er wird als ein Vertreter Gottes betrachtet. Die offenbarten Schriften verbieten es, sich als Gott auszugeben, aber ein echter spiritueller Meister ist ein überaus treuer und vertrauter Diener des Herrn, und deshalb verdient er ebenso viel Achtung wie Krishna.
  
  VERS 45
 Nach der wohlüberlegten Aussage aller offenbarten Schriften ist der spirituelle Meister nicht verschieden von Krishna. Śrī Krishna erlöst seine Geweihten in der Gestalt des spirituellen Meisters.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Die Beziehung eines Schülers zu seinem spirituellen Meister ist so gut wie seine Beziehung zum höchsten Herrn. Ein spiritueller Meister tritt immer als der demütigste Diener der Persönlichkeit Gottes auf, aber der Schüler muss ihn als die manifestierte Repräsentation Gottes ansehen.
  
  VERS 46
 «Man sollte den Acarya als Mich selbst betrachten und ihn niemals in irgendeiner Weise missachten. Man sollte ihn nicht beneiden mit dem Gedanken, er sei ein gewöhnlicher Mensch, denn er ist der Vertreter aller Halbgötter.»
  
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Dies ist ein Vers aus dem Śrīmad-Bhāgavataṃ (1 1. 1 7. 27) , den Krishna sprach, als Er von Uddhava nach den vier sozialen und spirituellen Stufen der Gesellschaft gefragt wurde. Er belehrte ihn besonders darüber, wie sich ein Brahmacāri in der Obhut eines spirituellen Meisters verhalten soll. Ein spiritueller Meister ist kein Genießer von Annehmlichkeiten, die ihm seine Schüler bieten. Er ist wie ein Vater.
  
 Ohne die aufmerksame Pflege der Eltern kann ein Kind nicht heranwachsen, in ähnlicher Weise kann man ohne die Aufsicht des spirituellen Meisters nicht zur Ebene des transzendentalen Dienstes aufsteigen.
  
 Der spirituelle Meister wird auch als Acarya oder ein transzendentaler Professor spiritueller Wissenschaft bezeichnet. Die Manusaṁhitā (2. 1 40) erklärt die Pflichten eines Acarya und beschreibt, dass ein echter spiritueller Meister die Verantwortung für seine Schüler übernimmt, ihnen das vedische Wissen mit all seinen Feinheiten vermittelt und ihnen ihre zweite Geburt gibt. Die Zeremonie, durch die ein Schüler in das Studium der spirituellen Wissenschaft eingeweiht wird, nennt man upaniti oder die Zeremonie, die einen Schüler dem spirituellen Meister näherbringt, jemand, der dem spirituellen Meister nicht nähergebracht werden kann, darf keine heilige Schnur tragen und wird deshalb als Śūdra angesehen. Die heilige Schnur auf dem Körper eines Brāhmaṇa, Kṣatriya oder Vaiśya ist das Symbol der Einweihung durch den spirituellen Meister, sie ist wertlos, wenn sie nur getragen wird, um mit einer hohen Herkunft zu prahlen. Die Pflicht des spirituellen Meisters ist es, den Schüler durch die Heilige - Schnur Zeremonie einzuweihen, und nach diesem samskāra oder Läuterungsakt beginnt der spirituelle Meister, seinen Schüler die Vedas zu lehren.
  
 Jemand, der als Śūdra geboren wurde, ist von dieser Einweihung nicht ausgeschlossen, vorausgesetzt, dass er von einem spirituellen Meister angenommen wird, der berechtigt ist, dem Schüler das Recht zu gewähren, ein Brāhmaṇa zu sein, wenn er ihn vollkommen geeignet findet. Im Vāyu Purāṇa wird ein Acarya als jemand definiert, der die Bedeutung der gesamten vedischen Literatur kennt, den Sinn der Vedas erklärt, ihre Regeln und Vorschriften einhält und seine Schüler lehrt, das Gleiche zu tun.
  
 Nur aus seinem übergroßen Mitleid heraus offenbart sich uns der Herr, die Persönlichkeit Gottes, als der spirituelle Meister. Was immer daher ein Ācārya tut, ist nichts anderes als Tätigkeiten im transzendentalen liebevollen Dienst für den Herrn. Er ist die Höchste Persönlichkeit des Diener-Gottes. Es lohnt sich, bei solch einem stetigen Gottgeweihten Zuflucht zu suchen sraya-vigraha nennt oder die Manifestation oder Gestalt des Herrn, bei der man Zuflucht suchen muss.
 Wenn sich jemand als Ācārya ausgibt, aber keine dienende Haltung dem Herrn gegenüber einnimmt, muss er als Frevler angesehen werden, und diese beleidigende Haltung disqualifiziert ihn, ein Ācārya zu sein. Der echte spirituelle Meister ist immer in unverfälschtem hingebungsvollen Dienst für die Höchste Persönlichkeit Gottes tätig. Anhand dieser Prüfung kann man ihn als eine direkte Manifestation des Herrn und einen echten Stellvertreter Śrī Nityānanda Prabhus erkennen. Einen solchen spirituellen Meister kennt man als Ācārya-deva. Beeinflusst durch Neidgefühle und unbefriedigt aufgrund einer Haltung der Sinnenbefriedigung, kritisieren weltliche Menschen einen echten Ācārya. Tatsächlich aber ist ein echter Ācārya nicht verschieden von der Persönlichkeit Gottes; einen solchen Ācārya zu beneiden, be deutet daher, die Persönlichkeit Gottes selbst zu beneiden. Die Folge einer solchen Haltung wirkt sich auf transzendentale Erkenntnis nachteilig aus.
 Wie zuvor erwähnt wurde, sollte ein Schüler den spirituellen Meister stets als eine Manifestation Śrī Krishnas achten, jedoch zugleich be denken, dass ein spiritueller Meister niemals dazu ermächtigt ist, die transzendentalen Spiele des Herrn nachzuahmen. Falsche spirituelle Meister bezeichnen sich als in jeder Hinsicht mit Śrī Krishna identisch, um die Gefühle ihrer Schüler auszunutzen; doch solche Unpersönlichkeitsphilosophen können ihre Schüler nur irreführen letztliches Ziel ist, mit dem Herrn eins zu werden. Eine solche Haltung verstößt gegen die Grundsätze des hingebungsvollen Dienstes.
 Die wahre vedische Philosophie ist acintya-bhedābheda-tattva, die alles festlegt als gleichzeitig eins mit und verschieden von der Persönlichkeit Gottes. Śrīla Raghunātha dāsa Gosvāmi bestätigt, dass dies die wirkliche Stellung eines echten spirituellen Meisters ist, und er sagt, dass man an den spirituellen Meister immer im Sinne seiner engen Beziehung zu Mukunda (Śrī Krishna) denken solle. Śrīla Gosvāmi hat in seinem Bhakti-sandarbha (213) eindeutig definiert, dass die Betrachtungsweise eines reinen Gottgeweihten, der den spirituellen Meister und Siva als eins mit der Persönlichkeit Gottes sieht, in dem Sinne besteht, dass sie dem Herrn sehr lieb, aber nicht mit Ihm in je der Hinsicht identisch sind. Den Fußspuren Śrīla Raghunātha dāsa Gosvāmis und Śrīla Jiva Gosvāmis folgend, haben spätere Ācāryas, wie zum Beispiel Śrīla Visvanātha Cakravarti Thākura, die gleichen Wahrheiten bestätigt. In seinen Gebeten an den spirituellen Meister bestätigt Śrīla Visvanātha Thākura, dass alle offenbarten Schriften den spirituellen Meister als mit der Persönlichkeit Gottes identisch anerkennen, weil er ein sehr lieber und vertrauter Diener des Herrn ist. Gaudīya-vaisnavas verehren daher Śrīla Guru-deva (den spirituellen Meister) als den Diener der Persönlichkeit Gottes. In allen alten Schriften über hingebungsvollen Dienst und in den neueren Liedern von Śrīla Narottama dāsa Thākura, Śrīla Bhaktivinoda Thākura und anderen reinen Vaiṣṇavas wird der spirituelle Meister immer entweder als eine der vertrauten Gefährtinnen Srīmatī Rādhārāṇī oder als eine manifestierte Repräsentation Śrīla Nityānanda Prabhus angesehen.
  
  VERS 47
 Man sollte wissen, dass der anweisende spirituelle Meister die Persönlichkeit Krishnas ist. Śrī Krishna manifestiert sich als Überseele und als der größte Geweihte des Herrn.
  
 ERLÄUTERUNG
 Śrīla Krishnadāsa Kavirāja Gosvāmi stellt fest, dass der anweisende spirituelle Meister ein echter Vertreter Śrī Krishnas ist. Śrī Krishna selbst unterweist uns als der anweisende spirituelle Meister von innen und von außen. Von innen lehrt Er uns als Paramātmā, unser ständiger Begleiter, und von außen lehrt Er uns aus der Bhagavadgita als anweisender spiritueller Meister. Es gibt zwei Arten von anweisenden spirituellen Meistern. Der eine ist die befreite Seele, die völlig in Meditation über den hingebungsvollen Dienst versunken ist, und der andere ist derjenige, der das spirituelle Bewusstsein des Schülers durch geeignete Anweisungen erweckt. Auf diese Weise sind die Anweisungen in der Wissenschaft der Hingabe in den objektiven und den subjektiven Weg der Erkenntnis unterteilt. Der Ācārya im eigentlichen Sinne des Wortes, der bevollmächtigt ist, Krishna zu überbringen, bereichert den Schüler mit umfassendem spirituellen Wissen und erweckt ihn so zu Tätigkeiten im hingebungsvollen Dienst.
 Wenn man von dem selbstverwirklichten spirituellen Meister gelernt hat, sich im Dienste Viṣṇus zu beschäftigen, beginnt pflichtgebundener hingebungsvoller Dienst. Dieser hingebungsvolle Dienst ist als abhidheya bekannt oder Handlung, die man als Pflicht ausführen muss. Unser einziger Schutz ist der Höchste Herr, und jemand, der lehrt, wie man sich Krishna nähern kann, ist die pflichtausübende Form der Persönlichkeit Gottes. Es besteht kein Unterschied zwischen dem schutzgewährenden höchsten Herrn und den einweihenden und an weisenden spirituellen Meistern. Wenn jemand törichterweise zwischen ihnen unterscheidet, ist dies ein Vergehen in der Ausübung hingebungsvollen Dienstes.
 Śrīla Sanātana Gosvāmi ist der vorbildliche spirituelle Meister, da er uns den Schutz der Lotosfüße Madana-mohanas gewährt. Obwohl man unfähig sein mag, im Gebiet von Vṛndāvana umherzuziehen, weil man seine Beziehung zur höchsten Persönlichkeit Gottes vergessen hat, kann man durch die Gnade Sanātana Gosvāmis eine entsprechende Möglichkeit bekommen, in Vṛndāvana zu bleiben und alle spirituellen Segnungen zu empfangen, Śrī Govinda handelt genau wie der siksa-guru (der anweisende spirituelle Meister), indem er Arjuna die Bhagavadgita lehrt. Er ist der ursprüngliche Lehrer, denn er gibt uns Anweisungen und die Möglichkeit, ihm zu dienen. Der einweihende spirituelle Meister ist eine persönliche Manifestation der Śrīla Madana-mohana vigraha, wohingegen der anweisende spirituelle Meister ein persönlicher Vertreter der Śrīla Govinda-deva vigraha ist. Beide Bildgestalten Gottes werden in Vṛndāvana verehrt. Śrīla Gopinātha ist der endgültige Anziehungspunkt in spiritueller Erkenntnis.
  
  VERS 48
 „O Herr! Transzendentale Dichter und Fachleute der spirituellen Wissenschaft könnten ihre Verschuldung an Dich nicht voll zum Ausdruck bringen, selbst wenn sie so lange lebten wie Brahma, denn Du erscheinst in zwei Aspekten — äußerlich als der Ācārya und innerlich als die Überseele —, um das verkörperte Lebewesen zu befreien, indem Du ihm zeigst, wie es zu Dir kommen kann.“
  
 ERLÄUTERUNG
 Dieser Vers aus dem Śrīmad-bhāgavatam (11.29.6) wurde von Śrī Uddhava gesprochen, nachdem er von Śrī Krishna alle notwendigen Anweisungen über Yoga empfangen hatte.
  VERS 49
 «Denen, die mir ständig hingegeben sind und mich mit Liebe verehren, gebe ich das Verständnis, durch das sie zur mir gelangen können.»
  
 ERLÄUTERUNG
 Dieser Vers aus der Bhagavadgita (10.10) stellt eindeutig fest, wie Govinda-deva seinen echten Geweihten unterweist. Der Herr verkündet, dass er denen sich ständig in seinem transzendentalen liebevollen Dienst beschäftigen Erleuchtung in theistischem Wissen Anhaftung an sich gewährt. Dieses Erwachen göttlichen Bewusstseins begeistert einen Gottgeweihten, der so seinen ewigen transzendentalen rasa kostet. Solches Erwachen wird nur denen zuteil, die durch hingebungsvollen Dienst vom transzendentalen Wesen der Persönlichkeit Gottes überzeugt sind. Sie wissen Wahrheit, die absolut spirituelle und allmächtige Person, Einer ohne einen zweiten ist und völlig transzendentale Sinne besitzt. Er ist der Urquell aller Emanationen. Solch reine Gottgeweihte Wissen über Krishna versunken sind und im Krishna-Bewußtsein aufgehen, tauschen ihre Gedanken und Erkenntnisse wie große Wissenschaftler aus, die ihre Beobachtungen austauschen und die Ergebnisse ihrer wissenschaftlichen Forschung in wissenschaftlichen Kreisen be sprechen. Ein solcher Gedankenaustausch über Krishna erfreut den Herrn, der deshalb solche Gottgeweihten mit aller Erleuchtung begünstigt.
  
  VERS 50
 Die Höchste Persönlichkeit Gottes Isvayarā Bhagavān] unterwies Brahma und führte ihn so zur Selbsterkenntnis.
  
 ERLÄUTERUNG
 Das Sprichwort, trifft auch auf den transzendentalen Bereich zu. In den offenbarten Schriften wird von vielen Fällen berichtet, in denen die Persönlichkeit Gottes als der spirituelle Meister aus dem Innern handelt. Er war zum Beispiel der spirituelle Meister, der Brahma, das erste Lebewesen in der kosmischen Schöpfung. Als Brahma am Anfang er Anfang er schaffen worden war, konnte er seine schöpferische Energie nicht an wenden, um die kosmische Lage anzuordnen. Zuerst gab es nur Klang, der das Wort tapa erzeugte, das auf das Aufsichnehmen von Unbequemlichkeiten für spirituelle Erkenntnis hindeutet. Indem man von Sinnenfreude Abstand nimmt, sollte man alle Beschwernisse auf sich nehmen, um spirituelle Erkenntnis zu erlangen. Das nennt man tapasya. Ein Genießer der Sinne kann niemals Gott erkennen noch theistisches Wissen verstehen. Brahma war es möglich, nach dem er von Śrī Krishna durch die Klangschwingung tapa eingeweiht worden war und sich in tapasya geübt hatte, die transzendentale Welt, Śrī Vaikuntha, durch transzendentale Erkenntnis zu sehen transzendentale Erkenntnis transzendentale Erkenntnis, weil Visnu Wohlgefallen an ihm fand. Durch die moderne Wissenschaft ist es gelungen, sich mittels materieller Entdeckungen, wie Radio, Fernsehen und Computer durch die tapasya Brahmas, des ursprünglichen Vaters der Menschheit, geschaffen wurde, war noch subtiler. Wenn die Zeit reif ist, werden materialistische Wissenschaftler vielleicht auch wissen man mit der Vaikuntha-Welt Verbindung aufnehmen kann. Brahma erkundigte sich nach der Macht des höchsten Herrn, und die Persönlichkeit Gottes beantwortete seine Fragen mit den folgenden sechs fortlaufenden Feststellungen. Diese Anweisungen Śrīmad - Bhāgavatam (2.9.31-36) wiedergegeben sind, wurden vom Herrn, der Persönlichkeit Gottes, in seiner Eigenschaft als der höchste spirituelle Meister gegeben.
  
  VERS 51
 «Bitte höre aufmerksam, was ich dir mitteilen werde, denn transzendentales Wissen über mich ist nicht nur wissenschaftlich, sondern auch voller Geheimnisse.»
  
 ERLÄUTERUNG
 Transzendentales Wissen über Śrī Krishna ist tiefgründiger als das unpersönliche Wissen vom Brahman, denn es umfasst nicht nur Wissen über seine Gestalt und Persönlichkeit, sondern auch über alles andere mit ihm Verbundene. Es gibt nichts im Dasein, das nicht mit Śrī Krishna verbunden ist. In einem Sinne gibt es nichts außer Śrī Krishna, und trotzdem ist nichts Śrī Krishna außer seiner ursprünglichen Persönlichkeit. Dieses Wissen bildet eine umfassende transzendentale Wissenschaft, und Viṣṇu wollte Brahma vollkommenes Wissen über diese Wissenschaft vermitteln. Das Geheimnis dieses Wissens gipfelt in persönlicher Anhaftung an den Herrn mit dem Ergebnis der Loslösung von allem „Nicht-Krishna“. Es gibt neun zur Wahl stehende transzendentale Mittel, diese Stufe zu erreichen: zu hören, zu chanten, sich zu erinnern, den Lotosfußen des Herrn zu dienen, ihn zu verehren, zu ihm zu beten, Ihm zur Seite zu stehen, sich mit dem Herrn zu verbrüdern und alles für Ihn zu opfern. Dies sind verschiedene Teile des gleichen hingebungsvollen Dienstes Geheimnis. Der Herr sagte zu Brahma, dass Er mit ihm zufrieden sei und ihm deshalb das Geheimnis durch seine Gnade enthüllen werde.
  
  VERS 52
 „Sei durch meine grundlose Barmherzigkeit über meine Persönlichkeit, Manifestationen, Eigenschaften und Spiele in Wahrheit erleuchtet.“
 ERLÄUTERUNG
 Die transzendentalen persönlichen Formen des Herrn sind ein Geheimnis, und die Merkmale dieser Formen, die absolut verschieden sind von allem, was aus materiellen Elementen erschaffen ist, sind ebenfalls geheimnisvoll. Die unzähligen Formen des Herrn Syamasundara, Nārāyaṇa, Rāma und Gaurasundara; die Farben dieser Formen (weiß, rot, gelb, wolkengleiches syāma und andere); seine Eigenschaften als die empfängliche Persönlichkeit Gottes für reine Geweihte und als unpersönliches Brahman für trockene Spekulanten; seine ungewöhnlichen Taten, wie das Heben des Govardhana-Hügels und die Hochzeit mit mehr als 16 000 Königinnen in Dvārakā, und der rasa-Tanz mit den jungen Mädchen von Vraja, in welchem Er Sich in so viele Formen erweiterte, wie junge Mädchen an dem Tanz teilnahmen — diese und unzählige andere ungewöhnliche Handlungen und Eigenschaften sind alle geheimnisvoll, von denen ein Aspekt im wissenschaftlichen Wissen der Bhagavadgita dargelegt wird, die von allen Arten von Gelehrten auf der ganzen Welt gelesen und bewundert wird und zu der so viele Interpretationen geschrieben wurden, wie es empirische Philosophen gibt. Die Wahrheit dieser Geheimnisse wurde Brahma durch einen herabsteigenden Vorgang enthüllt, ohne die Hilfe des aufsteigenden. Die Barmherzigkeit des Herrn steigt zu einem Geweihten wie Brahma herab und von Brahma zu Nārada, von Nārada zu Vyāsa, von Vyāsa zu Sukadeva und so fort in der echten Kette der Schülernachfolge. Wir können die Geheimnisse des Herrn nicht durch unsere weltlichen Bemühungen aufdecken, sie werden nur, durch seine Gnade, den geeigneten Gottgeweihten enthüllt. Diese Geheimnisse werden den verschiedenen Graden von Gottgeweihten je nach der allmählichen Entwicklung ihrer dienenden Haltung nach und nach enthüllt. Mit anderen Worten: Unpersönlichkeitsphilosophen, die auf die Kraft ihres dürftigen Wissens und ihrer morbiden spekulativen Angewohnheiten vertrauen ohne Ergebenheit und Dienst in der Form von Hören, Chanten und den anderen oben er wähnten Vorgängen, können nicht zur geheimnisvollen Region der Transzendenz vorstoßen, in der die höchste Wahrheit eine transzendentale Person ist, frei von allen Spuren der materiellen Elemente. Das Geheimnis des Herrn zu entdecken, vernichtet den unpersönlichen Aspekt, der von gewöhnlichen Spiritualisten erkannt wird, die lediglich versuchen, von der weltlichen Ebene aus in die spirituelle Region einzudringen.
  
  VERS 53
 «Vor der kosmischen Schöpfung existiere nur ich — keine Phänomena existieren, weder grobe noch feine, noch urstoffliche. Nach der Schöpfung existiere nur ich in allen Dingen, und nach der Vernichtung bleibe nur ich in Ewigkeit.»
  
 ERLÄUTERUNG
 Aham bedeutet „ich“ deshalb muss der Sprecher, der „ich“, sagt, seine eigene Persönlichkeit haben. Die Māyāvādī - Philosophen interpretieren, dass sich dieses Wort aham auf das unpersönliche Brahman bezieht. Diese Māyāvādīs sind sehr stolz auf ihr grammatisches Wissen, aber jeder, der wirkliches Wissen von Grammatik besitzt, kann verstehen, dass aham „ich“ heißt und dass sich dieses „ich“ auf eine Person bezieht. Deshalb benutzt der Herr, die Persönlichkeit Gottes, der mit Brahma spricht, aham, während Er seine transzendentale Gestalt beschreibt. Aham hat eine bestimmte Bedeutung; es ist kein unklarer Ausdruck, der willkürlich ausgelegt werden kann. Aham, von Krishna gesprochen, bezieht sich auf die Höchste Persönlichkeit Gottes, und nichts anderes.
 Vor der Schöpfung und nach ihrer Auflösung existieren nur der Herr, die höchste Persönlichkeit Gottes, und Seine Beigesellten; es gibt keine materiellen Elemente. Dies wird in der vedischen Literatur bestätigt: Die Bedeutung dieses Mantra ist, dass es vor der Schöpfung weder Brahma noch Siva gab. Viṣṇu lebt in Seinem Reich, in Vaikuntha. Es gibt unzählige Vaikuntha-Planeten im spirituellen Himmel, und auf jedem einzelnen residiert Viṣṇu mit Seinen Beigesellten und Seinem Gefolge. In der Bhagavadgita wird eben falls festgestellt, dass es noch ein anderes Reich gibt, das niemals auf gelöst wird, obwohl die Schöpfung von Zeit zu Zeit aufgelöst wird. Das Wort „Schöpfung“ bezieht sich auf die materielle Schöpfung, weil in der spirituellen Welt alles ewig ist und es dort keine Schöpfung oder Auflösung gibt.
 Der Herr stellt hier fest, dass Er bereits vor der materiellen Schöpfung in Fülle mit allen transzendentalen Reichtümern existierte, das heißt mit aller Macht, allen Schätzen, aller Schönheit, allem Wissen, allem Ruhm und aller Entsagung. Wenn man an einen König denkt, denkt man unwillkürlich an all seine Sekretäre, Minister, Generäle, Paläste und so fort. Wenn schon ein König solche Reichtümer besitzt, kann man nur versuchen, sich den Reichtum der Persönlichkeit Gottes vorzustellen. Wenn der Herr aham sagt, bedeutet dies also, dass Er mit umfassender Macht ausgestattet ist, alle Reichtümer eingeschlossen.
 Das Wort yat bezieht sich auf das Brahman, die unpersönliche Ausstrahlung des Herrn. In der Brahma-samhitā (5.40) heißt es: Die Ausstrahlung des Brahman dehnt sich grenzenlos aus. So wie die Sonne ein an einem festen Ort befindlicher Planet ist, obwohl sich das Sonnenlicht von dieser Quelle aus unbegrenzt ausdehnt, so ist die Absolute Wahrheit die Höchste Persönlichkeit Gottes Energieausstrahlung des Herrn, das Brahman, dehnt sich unbegrenzt aus. Aus dieser Brahman-Energie er scheint die Schöpfung, ebenso wie eine Wolke im Sonnenlicht er scheint. Aus der Wolke kommt Regen Pflanzenwuchs, und daraus entstehen Früchte und Blumen, die die Grundlage für das Dasein vieler anderer Lebensformen bilden. In ähnlicher Weise ist der leuchtende Körperglanz des Höchsten Herrn die Ursache für die Schöpfung unendlicher Universen. Die Brahman- Ausstrahlung ist unpersönlich, aber die Ursache dieser Energie ist die Höchste Persönlichkeit Gottes. Von Ihm, der Er in Seinem Reich, den Vaikunthas, weilt, geht dieses brahma-jyoti aus. Er ist niemals unpersönlich. Da die Unpersönlichkeitsphilosophen die Quelle der Brahman-Energie nicht verstehen können, halten sie. Irrtümlich das unpersönliche Brahman für das endgültige oder absolute Ziel. Wie es in den Upaniṣaden heißt, muss man die unpersönliche Ausstrahlung durchdringen, um das Antlitz des höchsten Herrn zu sehen. Wenn man die Ursache des Sonnenlichts erreichen will, muss man durch das Sonnenlicht hindurchreisen, um zur Sonne zu gelangen und dann dort der herrschenden Gottheit begegnen. Die Absolute Wahrheit ist die höchste Person, Bhagavän, wie das Śrīmad-Bhāgavatam erklärt. Sat bedeutet „Wirkung“; asat bedeutet „Ursache“, und param bezieht sich auf die endgültige Wahrheit, die in transzendentaler Stellung zu Ursache und Wirkung steht. Die Ursache der Schöpfung ist das mahat-tattva, die gesamte materielle Energie, und ihre Wirkung ist die Schöpfung selbst. Aber weder Ursache noch Wirkung existierten am Anfang; sie gingen von der Höchsten Persönlichkeit Gottes aus, ebenso wie die Energie der Zeit. Dies steht im Vedānta-sūtra (Janmādy asya yatah). Die Ursache für die Geburt der kosmischen Manifestation oder vielmehr des mahat-tattva ist die Persönlichkeit Gottes. Dies wird auch überall im Śrīmad-Bhāgavatam und in der Bhagavadgita festgestellt. In der Bhagavadgita (10.8) sagt der Herr: aham sarvasya prabhavah. „Ich bin der Urquell aller Erweiterungen.“ Der materielle Kosmos ist, da zeitweilig, manchmal manifestiert und manchmal unmanifestiert, aber seine Energie geht vom Höchsten Absoluten Herrn aus. Vor der Schöpfung gab es weder Ursache noch Wirkung; nur der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, existierte mit all Seinem Reichtum und Seiner Energie.
 Die Wörter pascād aham deuten an, dass der Herr auch nach der Auflösung der kosmischen Manifestation existiert. Wenn die materielle Welt aufgelöst wird, existiert der Herr immer noch persönlich auf den Vaikunthas. Während der Schöpfung existiert der Herr ebenfalls so, wie Er ist, auf den Vaikunthas, und Er existiert auch als Überseele innerhalb der materiellen Universen. Dies wird in der Brahma - samhita (5.37) bestätigt: goloka eva nivasati. Obwohl Er vollkommen und ewig in Goloka Vṛndāvana in Vaikuntha gegenwärtig ist, ist Er trotzdem alldurchdringend. Dieser alldurchdringende Aspekt des Herrn wird als Überseele bezeichnet. In der Bhagavadgita (7.6) heißt es: aham krtsnasyajagatah prabhavah. „Die kosmische Manifestation ist eine Entfaltung der Energie des höchsten Herrn.“ Die materiellen Elemente (Erde, Wasser, Äther, Geist, Intelligenz und falsches Ego) bilden die niedere Energie des Herrn, und die Lebewesen sind seine höhere Energie. Da die Energie des Herrn nicht von ihm verschieden ist, ist tatsächlich alles, was existiert, Krishna in seinem unpersönlichen Aspekt. Sonnenschein, Sonnenlicht und Wärme sind nicht verschieden von der Sonne, und trotzdem sind sie gleichzeitig getrennte Energien der Sonne. In ähnlicher Weise sind die kosmische Manifestation und die Lebewesen Energien des Herrn und werden als gleichzeitig eins mit und verschieden von ihm betrachtet. Deshalb sagt der Herr: „Ich bin alles“, da alles Seine Energie und deshalb nicht verschieden von Ihm ist. Das deutet darauf hin, dass der Herr das Gleichgewicht ist, das nach der Auflösung der Schöpfung besteht. Die spirituelle Manifestation vergeht nie. Sie gehört zur inneren Energie des Höchsten Herrn und besteht ewig. Wenn die äußere Manifestation zurückgezogen wird, gehen die spirituellen Tätigkeiten in Goloka und den übrigen Vaikunthas weiter, unbeeinflußt von der materiellen Zeit, die es in der spirituellen Welt nicht gibt. Deshalb heißt es in der Bhagavadgita (15.6): yad gatva na nivartante tad dhāma paramarh mama. „Das Reich, von dem niemand in die materielle Welt zurückkehrt, ist das höchste Reich des Herrn.“
  
  VERS 54
 „Was ohne mich als Wahrheit erscheint, ist zweifellos meine täuschende Energie, denn nichts kann ohne mich existieren. Es gleicht der Spiegelung eines wirklichen Lichts in der Dunkelheit, denn im Licht gibt es weder Dunkelheit noch Spiegelungen.“
  
 ERLÄUTERUNG
 Im vorangegangenen Vers wurde die Absolute Wahrheit und Ihre Natur erklärt. Man muss auch die relative Wahrheit verstehen, um das Absolute tatsächlich zu kennen. Hier wird die relative Wahrheit er klärt, die man als Māyā oder materielle Natur bezeichnet. Māyā hat kein unabhängiges Dasein. Wer nicht sehr intelligent ist, wird durch das wunderbare Wirken Māyās gefesselt, aber er versteht nicht, dass hinter diesem Wirken die Leitung des Höchsten Herrn steht. In der Bhagavadgita (9.10) heißt es: „Die materielle Natur wirkt und erzeugt sich bewegende und sich nicht bewegende Lebewesen nur unter der Oberaufsicht Krishnas.“
 Die wahre Natur Māyās, der illusorischen Existenz der materiellen Manifestation, wird eindeutig im Śrīmad-bhāgavatam erklärt. Die Absolute Wahrheit ist Substanz, und die relative Wahrheit verdankt ihr Dasein nur ihrer Beziehung zum Absoluten. Māyā bedeutet Energie; deshalb wird die relative Wahrheit als Energie der Absoluten Wahrheit erklärt. Da es schwierig ist, zwischen der absoluten und der relativen Wahrheit zu unterscheiden, soll zur Erklärung ein Beispiel gegeben werden. Die Absolute Wahrheit kann mit der Sonne verglichen werden, die in Form von zwei relativen Wahrheiten wahrgenommen wird: Spiegelung und Dunkelheit. Dunkelheit ist die Abwesenheit von Sonnenlicht, und eine Spiegelung ist eine Projektion des Sonnen lichts in die Dunkelheit. Weder Dunkelheit noch Spiegelung haben ein unabhängiges Dasein. Dunkelheit entsteht, wenn das Sonnenlicht abgeschirmt wird. Wenn man sich zum Beispiel der Sonne zuwendet, wird der Rücken im Dunkeln sein. Da Dunkelheit aus der Abwesenheit der Sonne besteht, existiert sie relativ zur Sonne. Die spirituelle Welt wird mit dem wirklichen Sonnenlicht verglichen und die materielle Welt mit den dunklen Bereichen, in denen die Sonne nicht sicht bar ist.
 Wenn die materielle Manifestation sehr wunderbar erscheint, so hat dies seine Ursache in einer verzerrten Spiegelung des Höchsten Sonnenlichts, der Absoluten Wahrheit, wie im Vedänta-sūtra bestätigt wird. Was immer man hier sehen kann, hat seine Substanz im Absoluten. So wie Dunkelheit von der Sonne weit entfernt ist, so liegt die materielle Welt weit entfernt von der spirituellen Welt. Die vedische Literatur weist uns an, uns nicht von den dunklen Bereichen (tamah) einfangen zu lassen, sondern zu versuchen, die hellen Regionen des Absoluten (yogi-dhāma) zu erreichen. Die spirituelle Welt ist hell er leuchtet, wohingegen die materielle Welt in Dunkelheit gehüllt ist. In der materiellen Welt werden Sonnenlicht, Mondlicht oder Kunstlicht benötigt, um die Dunkelheit zu vertreiben, vor allem nachts, da die materielle Welt von Natur aus dunkel ist. Deshalb hat der Höchste Herr Sonnenlicht und Mondlicht geschaffen. In Seinem Reich indes besteht, wie in der Bhagavadgita (15.6) beschrieben wird, keine Not wendigkeit für Sonnenlicht, Mondlicht oder Elektrizität, da alles aus sich selbst heraus leuchtet.
 Das, was relativ, zeitweilig und weit entfernt von der Absoluten Wahrheit ist man Māyā oder Unwissenheit. Wie in der Bhagavadgita (7.4-5) erklärt wird, entfaltet sich diese Illusion auf zwei Arten. Die niedere Illusion ist träge Materie, und die höhere Illusion ist das Lebewesen. Die Lebewesen werden nur deshalb in diesem Zusammenhang illusorisch genannt, weil sie in die illusorischen Strukturen und Tätigkeiten der materiellen Welt verstrickt sind. In Wirklichkeit sind die Lebewesen nicht illusorisch, da sie Teile der höheren Energie des Höchsten Herrn sind und nicht von Māyā bedeckt sein müssen, wenn sie es nicht selbst wollen. Die Handlungen der Lebewesen im spirituellen Königreich sind nicht illusorisch; es sind die wirklichen, ewigen Tätigkeiten befreiter Seelen.
  VERS 55
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Die groben materiellen Elemente (Erde, Wasser, Feuer, Luft und Äther) verbinden sich mit den feinen materiellen Elementen (Geist, Intelligenz und falsches Ego) , um die Körper der materiellen Welt zu erschaffen, und trotzdem befinden sie sich gleichzeitig außerhalb dieser Körper. Jede materielle Zusammensetzung ist nichts als eine Verschmelzung oder Zusammenstellung materieller Elemente in unterschiedlichen Verhältnissen. Diese Bestandteile gibt es sowohl innerhalb als auch außerhalb des Körpers. Zum Beispiel existiert der Himmel im Raum, aber er geht auch in den Körper ein. In ähnlicher Weise lebt der Höchste Herr, der die Ursache der materiellen Energie ist, sowohl in der materiellen Welt als auch jenseits von ihr. Ohne Seine Gegenwart in der materiellen Welt könnte sich der kosmische Körper nicht entwickeln, ebenso wie sich ohne die Gegenwart der spirituellen Kraft innerhalb des materiellen Körpers der Körper nicht entwickeln könnte. Die gesamte materielle Manifestation entwickelt sich und existiert, weil die Höchste Persönlichkeit Gottes als Paramātmā oder Überseele in sie eingeht. Der Höchste Herr geht in Seinem alldurchdringenden Aspekt als Paramātmā in jedes Lebewesen ein, vom größten bis zum kleinsten. Sein Dasein kann jemand erkennen, der die eine Qualifikation der Unterwürfigkeit besitzt und daher eine ergebene Seele wird. Die Entwicklung von Unterwürfigkeit ist die Ursache entsprechender spiritueller Erkenntnis, durch die man letztlich dem Höchsten Herrn persönlich begegnen kann, so wie ein Mann einen anderen von Angesicht zu Angesicht trifft.
  
 Durch die Entwicklung transzendentaler Anhaftung an den Höchsten Herrn spürt eine ergebene Seele die Gegenwart ihres Geliebten überall, und alle ihre Sinne sind im liebevollen Dienst des Herrn tätig.
  
 Ihre Augen sind damit beschäftigt, das schöne Paar Śrī Rādhā und Krishna auf einem geschmückten Thron unter einem Wunschbaum im transzendentalen Land von Vṛndāvana zu sehen. Ihre Nase ist damit beschäftigt, den spirituellen Duft der Lotosfüße des Herrn einzuatmen. In ähnlicher Weise sind ihre Ohren damit beschäftigt, Botschaften aus Vaikuṇṭha zu empfangen, und ihre Hände umfassen die Lotosfüße des Herrn und Seiner Gefährten. So ist der Herr für einen reinen Gottgeweihten von innen und von außen manifestiert. Dies ist eines der Mysterien der hingebungsvollen Beziehung, in welcher der Gottgeweihte und der Herr durch ein Band spontaner Liebe gebunden sind. Diese Liebe zu erreichen, sollte das Ziel des Lebens eines jeden Lebewesens sein.
  
  VERS 56
 «Wer an transzendentalem Wissen interessiert ist, muss daher immer direkt und indirekt danach Fragen stellen, um die alldurchdringende Wahrheit kennenzulernen.» 
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Diejenigen, die ernsthaft am Wissen über die transzendentale Welt interessiert sind, die sich weit jenseits der materiellen kosmischen Schöpfung befindet, müssen sich an einen echten spirituellen Meister wenden, um diese Wissenschaft sowohl direkt als auch indirekt zu lernen. Man muss sowohl die Mittel kennen, um den gewünschten Bestimmungsort zu erreichen, als auch die Hindernisse auf diesem Pfad.
  
 Der spirituelle Meister weiß die Gewohnheiten eines neuen Schülers zu regulieren, und daher muss ein ernsthafter Schüler diese Wissenschaft in all ihren Aspekten von ihm lernen.
  
 Es gibt verschiedene Grade und Normen des Wohlstandes. Der Standard von Annehmlichkeit und Glück eines gewöhnlichen Menschen, der materielle Arbeit verrichtet, ist der niedrigste Grad von Glück, da dieses in Beziehung zum Körper steht. Den höchsten Standard solch körperlichen Glücks erreicht ein fruchtbringender Arbeiter, der durch fromme Werke die Ebene des Himmels erreicht, das Königreich der schöpferischen Götter mit der ihnen übertragenen Macht. Aber die Vorstellung eines behaglichen Lebens im Himmel ist unbedeutend im Vergleich zu dem Glück, das man im unpersönlichen Brahman genießt, und diese brahmānanda, die spirituelle Glückseligkeit, die man aus dem unpersönlichen Brahman gewinnt, ist wie das Wasser im Fußabdruck eines Kalbes verglichen mit dem Meer der Liebe zu Gott. Wenn man reine Liebe zu Gott entwickelt, gewinnt man aus der Gemeinschaft der Persönlichkeit Gottes ein Meer transzendentaler Glückseligkeit. Sich zu qualifizieren, um diese Stufe des Lebens zu erreichen, ist die höchste Vollkommenheit.
  
 Man sollte versuchen, eine Fahrkarte nach Hause, zurück zu Gott, zu lösen. Der Preis für eine solche Fahrkarte ist das intensive Verlangen nach ihr, das nicht leicht zu erwecken ist, auch wenn man Tausende von Leben lang fromme Werke tut. Alle weltlichen Beziehungen werden mit Gewissheit im Laufe der Zeit zerbrechen, aber wenn man einmal eine Beziehung zur Persönlichkeit Gottes in einem bestimmten rasa entwickelt, kann diese Beziehung niemals wieder zerbrechen, auch nicht nach der Vernichtung der materiellen Welt.
  
 Man sollte durch das transparente Medium des spirituellen Meisters verstehen, dass der Höchste Herr in Seiner transzendentalen spirituellen Natur überall existiert und dass auch die Beziehungen der Lebewesen zum höchsten Herrn direkt und indirekt überall vorhanden sind, sogar hier in der materiellen Welt. In der spirituellen Welt gibt es fünf Arten von Beziehungen zum Höchsten Herrn sānta, dāsya, sakhya, vātsalya und mādhurya. Die verzerrten Spiegelungen dieser rasas findet man in der materiellen Welt. Zu Land, Haus, Möbeln und anderen leblosen materiellen Objekten hat man eine Beziehung in sānta, in neutraler und schweigender Form, während beispielsweise Diener in der dāsya-Beziehung arbeiten. Der Austausch zwischen Freunden wird sakhya genannt, die Liebe der Eltern zu ihrem Kind heißt vātsalya, und die Angelegenheiten ehelicher Liebe bilden mādhurya. Diese fünf Beziehungen in der materiellen Welt sind verzerrte Spiegelungen der ursprünglichen reinen Empfindungen, die unter der Führung eines echten spirituellen Meisters in Beziehung zur Höchsten Persönlichkeit Gottes verstanden und vervollkommnet werden sollten. In der materiellen Welt fuhren die verzerrten rasas zu Enttäuschung. Wenn man diese rasas mit Krishna wiederaufnimmt, ist das Ergebnis ewiges glückseliges Leben.
  
 Anband dieses und der vorangegangenen drei Verse des Caitanya Caritāmṛta, die aus dem Śrīmad-Bhāgavataṃ ausgewählt wurden, kann die missionarische Tätigkeit Śrī Caitanyas verstanden werden. Das Śrīmad-Bhāgavataṃ enthält 18 000 Verse, die in den vier Versen zusammengefasst sind, die mit aham evāsam evāgre (53) beginnen, und mit yat syāt sarvatra sarvadā (56) schließen. Im ersten dieser Verse (53) wird die transzendentale Natur Śrī Krishnas, der höchsten Persönlichkeit Gottes, erklärt. Der zweite Vers (54) erklärt weiter, dass der Herr vom Wirken der materiellen Energie, Māyā, losgelöst ist. Die Lebewesen, die Teile Krishnas sind, neigen dazu, sich von der äußeren Energie beherrschen zu lassen, denn obwohl sie von spiritueller Natur sind, sind sie in der materiellen Welt in Körper aus materieller Energie eingeschlossen. Die ewige Beziehung der Lebewesen zum höchsten Herrn wird in diesem Vers erklärt. Der nächste Vers (55) erklärt, dass die höchste Persönlichkeit Gottes durch Ihre unbegreiflichen Energien gleichzeitig eins mit und verschieden von den Lebewesen und der materiellen Energie ist. Dieses Wissen nennt man acintyabhedābheda-tattva. Wenn sich ein individuelles Lebewesen Krishna ergibt, kann es natürliche, transzendentale Liebe zum höchsten Herrn entwickeln. Dieser Vorgang der Ergebung sollte das erste Anliegen eines Menschen sein. Im nächsten Vers (56) heißt es, dass eine bedingte Seele sich letztlich einem spirituellen Meister nähern und versuchen muss, die materiellen und spirituellen Welten und seine eigene existenzielle Position vollkommen zu verstehen. Hier weisen die Worte anvaya-vyatirekābhyām, , ,direkt und indirekt‘ ‚ , darauf hin, dass man den Vorgang des hingebungsvollen Dienstes von zwei Gesichtspunkten aus erlernen muss: Man muss sich direkt dem Vorgang des hingebungsvollen Dienstes unterwerfen und indirekt alle Hindernisse vermeiden, die den Fortschritt aufhalten.
  
  VERS 57
 «Alle Ehre sei Cintāmaṇi und meinem einweihenden spirituellen Meister, Somagiri. Alle Ehre sei meinem anweisenden spirituellen Meister, der höchsten Persönlichkeit Gottes, der Pfauenfedern in Seiner Krone trägt. Unter dem Schatten seiner Lotosfüße, die Wunschbäumen gleichen, erfreut Sich Jayasri des transzendentalen Wohlgeschmacks einer ewigen Gefährtin.»
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Dieser Vers ist dem Krishna - karṇāmṛta entnommen, der von einem großen Vaiṣṇava Sannyasinamens Bilvamatigala Thākura geschrieben wurde, der auch unter dem Namen Lilāsuka bekannt ist. Er wünschte sich sehr, an den ewigen Spielen des Herrn teilzuhaben, und er lebte 700 Jahre in Vṛndāvana in der Nachbarschaft des Brahma-Krishna, einem heute noch bestehenden Badeplatz in Vṛndāvana. Die Geschichte von Bilvamailgala Thākura steht in einem Buch mit dem Titel Śrī Vallabha-digvijaya. Er erschien im 8. Jahrhundert der Saka Ära in der Provinz Draviḍa und war der Hauptschüler Viṣṇusvāmis. In einer in Satikar Acaryas Kloster in Dvārakā aufbewahrten Liste von Tempeln und Klöstern, wird Bilvamatigala als der Gründer des Dvārakādhisa.
  
 Tempels erwähnt. Er vertraute den Dienst für seine Bildgestalt Gottes dem Hari Brahmacāri an, einem Schüler Vallabha Bhattas.
  
 Bilvamailgala Thākura trat schließlich in die ewigen Spiele Krishnas ein. Er hat seine transzendentalen Erfahrungen und Einsichten in dem Buch Krishna-karṇāmṛta niedergelegt. Am Anfang des Buches bringt er seinen verschiedenen Gurus seine Ehrerbietungen dar, und es ist bemerkenswert, dass er sie alle gleichermaßen verehrt hat. Der erste erwähnte spirituelle Meister ist Cintāmaṇi, die sein anweisender spiritueller Meister war, weil sie ihm zuerst den spirituellen Pfad zeigte. Cintāmaṇi war eine Dirne, mit der Bilvamailgala bis zu dieser Zeit intim verkehrte. Sie gab ihm den Anstoß, mit dem Pfad des hingebungsvollen Dienstes zu beginnen. Weil sie ihn davon überzeugte, die materielle Existenz aufzugeben, um durch Liebe zu Krishna nach Vollkommenheit zu streben, bringt er zuerst ihr seine Ehrerbietungen dar.
  
 Als Nächstes erweist er seine Ehrerbietungen seinem einweihenden spirituellen Meister, Somagiri, und dann dem Herrn, der höchsten Persönlichkeit Gottes, der ebenfalls sein anweisender spiritueller Meister war. Er erwähnt insbesondere Bhagavān, dessen Krone eine Pfauenfeder schmückt, weil der Herr von Vṛndāvana, Krishna, der Kuhhirtenknabe, für gewöhnlich zu Bilvamailgala kam, um mit ihm zu sprechen und ihm Milch zu bringen. In seiner Verehrung für Śrī Krishna, die Persönlichkeit Gottes, beschreibt er, dass Jayaśri, die Göttin des Glücks, Śrīmati Rādhārāṇī, im Schatten seiner Lotosfüße Zuflucht sucht, um Sich am transzendentalen rasa der ehelichen Liebe zu erfreuen. Die gesamte Abhandlung Krishna-karṇāmṛta ist den transzendentalen Spielen Śrī Krishnas und Śrīmati Rādhārāṇīs gewidmet. Es ist ein Buch, das von den fortgeschrittensten Geweihten Śrī Krishnas gelesen und verstanden werden kann.
  
  VERS 58
 Da man die Gegenwart der Überseele nicht mit den Augen erfahren kann, erscheint Sie vor uns als befreiter Gottgeweihter. Solch ein spiritueller Meister ist niemand anders als Krishna Selbst.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Es ist für eine bedingte Seele nicht möglich, Krishna, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, unmittelbar zu begegnen, aber wenn man ein aufrichtiger Gottgeweihter wird und sich ernsthaft im hingebungsvollen Dienst betätigt, schickt Krishna einen anweisenden spirituellen Meister, um Seine Gunst zu zeigen und die schlummernde Neigung zu erwecken, dem Höchsten zu dienen. Der Lehrer erscheint vor den äußeren Sinnen dieser vom Glück begünstigten Seele, und zur selben Zeit wird der Gottgeweihte von innen her von dem caittya-Guru, Krishna, gelenkt, der als spiritueller Meister im Herzen des Lebewesens weilt.
  
  VERS 59
 «Deshalb sollte man schlechten Umgang vermeiden und nur mit Gottgeweihten zusammensein. Durch ihre verwirklichten Anweisungen können solche Heiligen den Knoten durchtrennen, der einen mit Tätigkeiten verbindet, die für hingebungsvollen Dienst nachteilig sind.»
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Diesen Vers, der im Śrīmad-Bhāgavataṃ erscheint, sprach Krishna zu Uddhava in dem als Uddhava-gītā bekannten Textteil. Das Gespräch bezieht sich auf die Geschichte Purūravās und der himmlischen Kurtisane Urvasi. Als Urvasi Purūravā verließ, war er durch die Trennung tief bewegt und musste lernen, seinen Schmerz zu überwinden.
  
 Es wird hier angedeutet, dass es zur Erlernung der transzendentalen Wissenschaft unbedingt notwendig ist, die Gesellschaft unerwünschter Personen zu meiden und stets die Gemeinschaft Heiliger und Weiser zu suchen, die imstande sind, transzendentales Wissen zu vermitteln. Die mächtigen Worte solch verwirklichter Seelen dringen in das Herz ein und vernichten dadurch alle Zweifel, die sich im Laufe der Jahre durch unerwünschte Gemeinschaft angesammelt haben. Für einen neuen Gottgeweihten gibt es zwei Arten von Menschen, deren Gemeinschaft unerwünscht ist: (1) grobe Materialisten, die ständig ihre Sinne befriedigen und (2) Ungläubige, die nicht der Höchsten Persönlichkeit Gottes dienen, sondern ihren Sinnen und ihren intellektuellen Launen in Form ihrer spekulativen Angewohnheiten. Intelligente Menschen, die nach transzendentaler Erkenntnis streben, sollten sehr gewissenhaft ihre Gesellschaft vermeiden.
  
  VERS 60
 «Die spirituell-mächtige Botschaft Gottes kann nur in der Gemeinschaft von Gottgeweihten richtig erörtert werden, und es ist sehr angenehm, sie in solcher Gemeinschaft zu hören. Wenn jemand von Gottgeweihten hört, öffnet sich ihm der Weg transzendentaler Erfahrung sehr schnell, und allmählich bekommt er einen Geschmack, auf Wissen beruhend, der sich im Laufe der Zeit zu Zuneigung und Hingabe entwickelt.»
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Dieser Vers erscheint im Śrīmad-Bhāgavataṃ (3.25.25) , wo Kapiladeva die Fragen Seiner Mutter Devahūti über den Vorgang des hingebungsvollen Dienstes beantwortet. Wenn man Fortschritte in hingebungsvollen Tätigkeiten macht, wird dieser Vorgang allmählich immer klarer und ermutigender. Solange man diese spirituelle Ermutigung durch Befolgen der Anweisungen des spirituellen Meisters nicht bekommt, ist es nicht möglich, Fortschritte zu machen. Deshalb ist der Prüfstein für den hingebungsvollen Dienst eines Schülers die Entwicklung seines Geschmacks für die Ausführung dieser Anweisungen. Am Anfang muss man Vertrauen entwickeln, indem man die Wissenschaft von der Hingabe von einem qualifizierten spirituellen Meister hört. Wenn man dann mit Gottgeweihten Gemeinschaft pflegt und versucht, den Anweisungen des spirituellen Meisters in seinem eigenen Leben zu folgen, werden alle Zweifel und andere Hindernisse durch die Ausübung hingebungsvollen Dienstes beseitigt.
  
 Starke Anhaftung an den transzendentalen Dienst des Herrn entwickelt sich, wenn man fortfährt, die Botschaften Gottes anzuhören, und wenn man beständig auf diese Weise fortschreitet, wird man zweifellos zur Stufe der spontanen Liebe zur Höchsten Persönlichkeit Gottes erhoben.
  
  VERS 61
 Der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, ist Einer ohne einen zweiten, und deshalb ist Er allmächtig. Er besitzt unbegreifliche Energien, von denen drei hauptsächlich sind. Der Gottgeweihte wird als eine dieser drei Energien betrachtet, niemals aber als der Energieursprung. Der Energieursprung ist immer der Höchste Herr. Die Energien haben zu Ihm eine Beziehung, um ewigen Dienst auszuführen.
  
 Ein Lebewesen im bedingten Zustand kann seine Neigung, der Absoluten Wahrheit zu dienen, durch die Gnade Krishnas und des spirituellen Meisters entwickeln. Dann offenbart Sich der Herr ihm im Herzen, und er kann erkennen, dass Krishna im Herzen jedes reinen Gottgeweihten weilt. Tatsächlich weilt Krishna im Herzen jedes Lebewesens; aber nur ein Gottgeweihter kann diese Tatsache erkennen.
  
  VERS 62
 «Heilige sind Mein Herz, und nur Ich bin ihr Herz. Sie kennen niemand anderen als Mich, und deshalb betrachte Ich niemanden außer ihnen als Mein.»
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Dieser Vers erscheint im Śrīmad-Bhāgavataṃ (9.4.68) in Verbindung mit einem Missverständnis zwischen Durvāsā Muni und Mahārāja Ambariś. Als Folge dieses Missverständnisses versuchte Durvāsā Muni, den König zu töten, worauf das Sudarśana-cakra, die gefeierte Waffe Gottes, erschien, um den hingegebenen König zu schützen.
  
 Als das Sudarśana-cakra Durvāsā Muni angriff, floh er aus Angst vor der Waffe und suchte Schutz bei allen großen Halbgöttern im Himmel. Jeder von ihnen war unfähig, ihn zu schützen, und so betete Durvāsā Muni zu Viṣṇu um Vergebung. Viṣṇu riet ihm jedoch, wenn er Vergebung wolle, solle er sich an Mahārāja Ambarisa wenden, und nicht an Ihn. In diesem Zusammenhang sprach Viṣṇu diesen Vers.
  
 Der Herr, der in Sich Selbst vollkommen und frei von Problemen ist, kann Sich mit ganzem Herzen um Seine Geweihten kümmern.
  
 Seine Sorge ist es, wie alle, die Zuflucht bei Seinen Füßen gesucht haben, erhoben und beschützt werden können. Die gleiche Verantwortung trägt auch der spirituelle Meister. Die Sorge des echten spirituellen Meisters ist es, wie die Geweihten, die sich ihm als einem Vertreter des Herrn ergeben haben, Fortschritte im hingebungsvollen Dienst machen können. Der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, denkt immer an die Geweihten, die völlig darin aufgehen, Wissen über Ihn zu kultivieren, und bei Seinen Lotosfüßen Zuflucht gesucht haben.
  
  VERS 63
 «Heilige Deines Ranges sind selbst Pilgerstätten. Durch ihre Reinheit sind sie ständige Gefährten des Herrn und können daher sogar Wallfahrtsorte läutern.»
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Dieser Vers wurde von Mahārāja Yudhiṣṭhira zu Vidura im Śrīmad Bhāgavataṃ (1. 1 3.1 0) gesprochen. Mahārāja Yudhiṣṭhira empfing seinen heiligen Onkel Vidura, der heilige Pilgerorte besucht hatte.
  
 Mahārāja Yudhiṣṭhira sagte zu Vidura, reine Gottgeweihte wie er seien verkörperte heilige Orte, weil die Höchste Persönlichkeit Gottes stets in ihren Herzen bei ihnen sei. Durch ihre Gemeinschaft werden sündige Menschen von sündhaften Reaktionen befreit, und deshalb ist überall dort, wo ein reiner Gottgeweihter hingeht, ein heiliger Wallfahrtsort. Die Bedeutsamkeit heiliger Orte ist abhängig von der Anwesenheit solch reiner Gottgeweihter.
  
  VERS 64
 Solch reine Gottgeweihte sind von zweierlei Art: persönliche Gefährten und neue Gottgeweihte (sidhakas).
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Vollendete Diener des Herrn werden als Seine persönlichen Gefährten angesehen, wohingegen Gottgeweihte, die Vollkommenheit erlangen wollen, als neue Gottgeweihte gelten. Unter den Gefährten sind einige von den Reichtümern der Persönlichkeit Gottes gefesselt, und andere fühlen sich zur ehelichen Liebe Gottes hingezogen. Die erstgenannten Gottgeweihten werden in das Reich von Vaikuṇṭha gebracht, um ehrfurchtsvollen hingebungsvollen Dienst zu leisten, wohingegen die letzteren nach Vṛndāvana kommen, um Śrī Krishna direkt zu dienen.
  
  VERS 65-66
 Es gibt drei Kategorien von Inkarnationen Gottes: Teil-Inkarnationen, qualitative Inkarnationen und bevollmächtigte Inkarnationen. Die puruṣas und Matsya sind Beispiele für Teil-Inkarnationen.
  
  VERS 67
 Brahmā, Viṣṇu und Siva sind qualitative Inkarnationen. Bevollmächtigte Inkarnationen sind solche wie die Kumāras, König Prthu und Mahā-Muni Vyāsa (der Verfasser der Vedas).
  
  VERS 68
 Die Persönlichkeit Gottes zeigt Sich in zwei Formen: prakāsa und vilāsa.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Der Höchste Herr erweitert Seine persönlichen Formen in zwei Hauptkategorien. Die prakāsa-Formen werden von Krishna für Seine Spiele manifestiert, und Ihre Erscheinung gleicht genau der Seinen.
  
 Als Krishna 16.000 Königinnen in Dvārakā heiratete, tat Er dies in 16.000 prakāsa-Erweiterungen. In ähnlicher Weise erweiterte Er Sich in identische prakāsa-Formen während des rāsa-Tanzes, um mit jeder einzelnen gopi gleichzeitig zu tanzen. Wenn der Herr jedoch Seine vilāsa-Erweiterungen manifestiert, sind sie alle in ihren körperlichen Merkmalen ein wenig verschieden. Balarāma ist die erste vilāsa-Erweiterung Krishnas, und die vierhändigen Nārāyaṇa-Formen in Vaikuṇṭha gehen von Balarāma aus. Es gibt keinen Unterschied zwischen der körperlichen Erscheinung Śrī Krishnas und der Balarāmas, bis auf Ihre Körpertönung, die verschieden ist. In ähnlicher Weise hat Śrī Nārāyaṇa in Vaikuṇṭha vier Hände, wohingegen Krishna nur zwei hat. Die Erweiterungen des Herrn, die solch körperliche Verschiedenheiten zeigen, heißen vildsa-vigrahas.
  
  VERS 69-70
 Wenn Sich die Persönlichkeit Gottes in viele Formen erweitert, die alle in Ihrer Erscheinung nicht voneinander verschieden sind, wie es K,,a tat, als Er 16 000 Königinnen heiratete und als Er Seinen rāsa-Tanz vollführte, werden diese Formen des Herrn als manifestierte Formen bezeichnet.
  
  VERS 71
 «Es ist höchst erstaunlich, dass Śrī Krishna, der Einer ohne einen zweiten ist, Sich in 16 000 gleiche Formen erweiterte, um 16.000 Königinnen in ihren jeweiligen Häusern zu heiraten.»
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Dieser Vers steht im Śrīmad-Bhāgavataṃ (10.69.2).
  
  VERS 72
 «Als Krishna, umringt von Gruppen von Kuhhirtenmädchen, die Festlichkeiten des rāsa-Tanzes begann, stellte Sich der Herr aller mystischen Kräfte zwischen jeweils zwei Mädchen.»
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Dieser Vers ist ebenfalls ein Zitat aus dem Śrīmad-Bhāgavataṃ (1 0.33.3).
  
  VERS 73-74
 «Als die Kuhhirtenmädchen und Krishna so zusammenkamen, dachte jedes Mädchen, Krishna umarme nur sie innig. Um dieses wundervolle Spiel des Herrn mit anzusehen, flogen die Bewohner des Himmels mit ihren Frauen, die alle sehr begierig waren, den Tanz zu sehen, in Hunderten von Flugzeugen am Himmel. Sie ließen Blumen herabregnen und schlugen sanft ihre Trommeln.»
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Dies ist ein weiteres Zitat aus dem Śrīmad-Bhāgavataṃ (1 0. 3 3.4-5).
  
  VERS 75
 «Wenn unzählige Formen, die sich in ihrer Erscheinung alle gleichen, zur selben Zeit entfaltet werden, nennt man solche Formen prakāsa-vigrabas des Herrn.»
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Dies ist ein Zitat aus dem Laghu-bhāgavatāmrta (1. 2 1) , den Śrīla Rūpa Gosvāmi zusammenstellte.
  
  VERS 76
 Aber wenn sich die unzähligen Formen nur geringfügig voneinander unterscheiden, bezeichnet man sie als vilisa-vigrahas.
  
  VERS 77
 «Wenn der Herr durch Seine unbegreifliche Macht unzählige Formen mit verschiedenen Merkmalen entfaltet, nennt man diese Formen vilāsa-vigrahas.»
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Dies ist ein weiteres Zitat aus dem Laghu-bhāgavatāmrta.
  
  VERS 78
 Beispiele solcher vilāsa-vigrahas sind Baladeva, Nārāyaṇa in Vaikuṇṭha-dhāma, und das catur-vyūha - Vāsudeva, Saṅkarṣaṇa, Pradyumna und Aniruddha.
  
  VERS 79-80
 Die Energien (Gefährtinnen) des Höchsten Herrn sind von dreierlei Art: die Lakṣmīs in Vaikuṇṭha, die Königinnen in Dvārakā und die Gopīs in Vṛndāvana. Die Gopīs sind die besten von allen, da sie das Vorrecht genießen, Śrī Krishna zu dienen, dem Urersten Herrn, dem Sohn des Königs von Vraja.
  
  VERS 81
 Die persönlichen Gefährten Śrī Krishnas, des Urersten Herrn, sind Seine Geweihten, die mit Ihm identisch sind. Er ist vollständig mit Seinem Gefolge von Geweihten.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Śrī Krishna und Seine verschiedenen persönlichen Erweiterungen sind nicht verschieden in potentieller Macht. Diese Erweiterungen sind umgeben von weiteren, zweitrangigen Erweiterungen oder dienenden Erweiterungen, die man als Gottgeweihte bezeichnet.
  
  VERS 82
 Hiermit habe ich alle verschiedenen Arten von Gottgeweihten verehrt. Sie zu verehren, ist die Quelle allen Glücks.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Um dem Herrn Gebete darzubringen, sollte man zuerst Seinen Geweihten und Gefährten Gebete darbringen.
  
  VERS 83
 Im ersten Vers habe ich um eine allgemeine Segnung gefleht, aber im zweiten habe ich zum Herrn in einer bestimmten Form gebetet.
  
  VERS 84
 Ich erweise meine achtungsvollen Ehrerbietungen Śrī Krishna Caitanya und Śrī Nityānanda, die so sind wie Sonne und Mond. Sie stiegen gleichzeitig auf am Horizont von Gauda, um die Finsternis der Unwissenheit zu vertreiben und so alle in wunderbarer Weise zu segnen.
  
  VERS 85-86
 Śrī Krishna und Balarāma, die Persönlichkeiten Gottes, die früher in Vṛndāvana erschienen und Millionen Male strahlender waren als Sonne und Mond, sind am östlichen Horizont von Gaudadesa (Westbengalen) aufgegangen, weil Sie Mitleid hatten mit dem gefallenen Zustand der Welt.
  
  VERS 87
 Das Erscheinen Śrī Krishna Caitanyas und Prabhu Nityānandas hat die Welt mit Freude erfüllt.
  
  VERS 88-89
 So wie Sonne und Mond die Dunkelheit durch ihr Erscheinen vertreiben und das Wesen aller Dinge enthüllen, so vertreiben diese beiden Brüder die Finsternis der Unwissenheit der Lebewesen und erleuchten sie mit Wissen über die Absolute Wahrheit.
  
  VERS 90
 Die Finsternis der Unwissenheit wird kaitava oder der Weg des Betrugs genannt, der mit Religiosität, wirtschaftlicher Entwicklung, Sinnenbefriedigung und Befreiung beginnt.
  
  VERS 91
 «Die bedeutende Schrift Śrīmad-Bhāgavataṃ, die Mahā-Muni Vyāsadeva aus vier ursprünglichen Versen zusammenstellte, beschreibt die erhabensten und weichherzigsten Gottgeweihten und lehnt die betrügerischen Wege materiell-motivierter Religiosität entschieden ab. Es verkündet den höchsten Grundsatz ewiger Religion, die tatsächlich die dreifachen Leiden eines Lebewesens lindern und die höchste Segnung umfassenden Wohlstandes und Wissens gewinnen kann. Jene, die gewillt sind, die Botschaft dieser Schrift in einer unterwürfigen, dienenden Haltung zu hören, können augenblicklich den Höchsten Herrn in ihrem Herzen einfangen. Deshalb bedarf es keiner anderen Schrift als des Śrīmad Bhāgavataṃ.»
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Dieser Vers erscheint im Śrīmad-Bhāgavataṃ (1. 1. 2). Die Worte mahāmuni-krte zeigen an, dass das Śrīmad-Bhāgavataṃ von dem großen Weisen Vyāsadeva zusammengestellt wurde, der manchmal auch Nārāyaṇa Mahā-Muni genannt wird, weil er eine Inkarnation Nārāyaṇas ist. Vyāsadeva ist daher kein gewöhnlicher Mensch, sondern ist von der Höchsten Persönlichkeit Gottes bevollmächtigt. Er stellte das schöne Bhāgavataṃ zusammen, um einige der Spiele des Herrn, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, und Seiner Geweihten zu beschreiben.
  
 Im Śrīmad-Bhāgavataṃ wird zwischen wirklicher und vorgeblicher Religion klar unterschieden. Dieser ursprünglichen und echten Erläuterung des Vedānta-sūtra zufolge gibt es unzählige anmaßende Glaubensrichtungen, die als Religion gelten, aber die wirkliche Essenz der Religion missachten. Die wirkliche Religion eines Lebewesens ist seine natürliche, angeborene Eigenschaft, wohingegen anmaßende Religion eine Form der Unwissenheit ist, die künstlich das reine Bewusstsein des Lebewesens unter gewissen unvorteilhaften Bedingungen bewölkt. Wirkliche Religion liegt im Schlaf zustand, wenn künstliche Religion von der mentalen Ebene her den Vorrang hat. Ein Lebewesen kann diese schlummernde Religion wiedererwecken, wenn es mit reinem Herzen hört.
  
 Der Pfad der Religion, der im Śrīmad-Bhāgavataṃ vorgeschrieben wird, unterscheidet sich von allen Formen unvollkommener Religiosität. Religion kann in den folgenden drei Kategorien betrachtet werden: (1) der Pfad fruchttragender Arbeit, (2) der Pfad des Wissens und mystischer Kräfte und (3) der Pfad der Verehrung und des hingebungsvollen Dienstes.
  
 Der Pfad fruchttragender Arbeit ist ein betrügerischer Vorgang - auch wenn er mit religiösen Zeremonien ausgeschmückt ist, die unsere materiellen Verhältnisse verbessern sollen, weil er uns niemals dazu befähigen kann, Befreiung aus dem materiellen Dasein zu erlangen und das höchste Ziel zu erreichen. Ein Lebewesen kämpft unaufhörlich schwer, um von den Qualen des materiellen Daseins frei zu werden, aber der Pfad fruchttragender Arbeit führt es entweder zu zeitweiligem Glück oder zeitweiligem Leid im materiellen Dasein. Durch fromme fruchttragende Arbeit wird man in eine Lage versetzt, in der man vorübergehend materielles Glück empfinden kann, wohingegen gottlose Handlungen uns in eine leidvolle Lage materieller Knappheit und Not bringen. Aber auch wenn man in die vollkommenste Lage materiellen Glücks versetzt wird, kann man auf diese Weise nicht von den Leiden Geburt, Tod, Alter und Krankheit frei werden. Einem in materieller Hinsicht glücklichen Menschen fehlt deshalb immer noch die ewige Erleichterung, die ihm weltliche Religiosität in Form von fruchttragender Arbeit niemals verschaffen kann.
  
 Die Pfade der Kultivierung von Wissen (jflāna-mārga) und mystischen Kräften (Yoga-mārga) sind gleichermaßen gefährlich, da man nicht weiß, wohin man gelangen wird, wenn man diesen unsicheren Methoden folgt. Ein empirischer Philosoph mag viele, viele Leben lang durch intellektuelle Spekulation versuchen, spirituelles Wissen zu erlangen, doch solange er nicht die Stufe der reinsten Eigenschaft der Tugend erreicht - mit anderen Worten, solange er nicht die Ebene materieller Spekulation transzendiert - , kann er nicht wissen, dass alles von Vāsudeva, der Persönlichkeit Gottes, ausgeht. Seine Anhaftung an den unpersönlichen Aspekt des Höchsten Herrn macht ihn ungeeignet, sich zur transzendentalen Stufe des Vāsudeva-Verständnisses zu erheben, und so gleitet er wegen seines unreinen Geisteszustandes wieder in das materielle Dasein hinab, selbst nachdem er zur höchsten Stufe der Befreiung aufgestiegen sein mag. Dieser Sturz ist auf einen fehlenden locus standi im Dienst des Höchsten Herrn zurückzuführen.
  
 Was die mystischen Kräfte der Yogis betrifft, so sind sie ebenfalls materielle Verstrickungen auf dem Pfad der spirituellen Erkenntnis.
  
 Ein deutscher Gelehrter, der in Indien zu einem Gottgeweihten wurde, sagte, die materialistische Wissenschaft habe in der Nachahmung der mystischen Kräfte der Yogis bereits beachtliche Fortschritte gemacht. Er kam daher nicht nach Indien, um die mystischen Kräfte der Yogis zu erlernen, sondern den Pfad des transzendentalen liebevollen Dienstes für den Höchsten Herrn, wie er in der bedeutenden Schrift Śrīmad-Bhāgavataṃ erwähnt wird. Mystische Kräfte können einen yogizwar in materieller Hinsicht mächtig machen und ihm so vorübergehende Erleichterung von den Leiden Geburt, Tod, Alter und Krankheit verschaffen, wie dies auch andere materialistische Wissenschaften bewirken, aber solche mystischen Kräfte können nie eine dauernde Quelle der Befreiung von diesen Leiden sein. Deshalb ist dieser Pfad der Religiosität, wie die Bhāgavata- Schule sagt, ebenfalls ein Weg, der seine Nachfolger betrügt. In der Bhagavad - Gītā (6.47) wird klar gesagt, dass der erhabenste und mächtigste mystische yogi derjenige ist, der ständig an den Höchsten Herrn in seinem Herzen denken und sich in Seinem liebevollen Dienst beschäftigen kann.
  
 Die unzähligen devas oder verwaltenden Halbgötter zu verehren, ist noch gefährlicher und unsicherer als die oben erwähnten Vorgänge des karma-kāṇḍa und jṇāna-kāṇḍa. Diesem Vorgang, viele Götter, wie Durgā, Siva, Gaṇeśa, Sūrya und die unpersönliche Viṣṇu-Form, zu verehren, wenden sich nur Menschen zu, die durch ein starkes Verlangen nach Sinnenbefriedigung verblendet sind. Wenn solche Verehrung vorschriftsmäßig nach den Ritualen der sāstras betrieben wird, die aber heute, im Zeitalter des Mangels und der Knappheit, nur sehr schwer auszuführen sind, kann eine solche Verehrung zweifellos den Wunsch nach Sinnenbefriedigung erfüllen, aber der Erfolg, der durch solche Methoden erreicht wird, ist gewiss zeitweilig und nur für einen weniger intelligenten Menschen geeignet. So lautet das Urteil der Bhagavad - Gītā (1.23). Kein geistig gesunder Mensch sollte sich mit solch vorübergehenden Segnungen zufriedengeben.
  
 Keiner der oben erwähnten drei religiösen Pfade kann uns von den drei Leiden des materiellen Daseins befreien, nämlich den Leiden, die durch den Körper und Geist verursacht werden; Leiden, die durch andere Lebewesen hervorgerufen werden, und Leiden, die durch die Halbgötter verursacht werden. Doch der Vorgang der Religion, wie er im Śrīmad-Bhāgavataṃ beschrieben wird, vermag seinen Nachfolgern fortdauernde Befreiung von diesen drei Leiden zu gewähren. Das Bhāgavataṃ beschreibt die höchste Form der Religion als die Wiedereinsetzung des Lebewesens in seine ursprüngliche Stellung des transzendentalen liebevollen Dienstes für den Höchsten Herrn, die frei ist von den Infektionen der Wünsche nach Sinnenbefriedigung, fruchttragender Arbeit und der Kultivierung von Wissen mit dem Ziel, in das Absolute einzugehen, um mit dem Höchsten Herrn eins zu werden.
 Jeder Vorgang der Religiosität, der auf Sinnenbefriedigung - in grober oder subtiler Form - beruht, muss als anmaßende Religion betrachtet werden, da es ihr nicht möglich ist, ihren Anhängern immerwährenden Schutz zu gewähren. Das Wort projjhita ist bedeutsam.
  
 Pra bedeutet, «vollständig» , und ujjhita bedeutet, «Ablehnung»‚. Religiosität in Form von fruchttragender Arbeit ist direkt eine Methode, grobe Sinnenbefriedigung zu erlangen, wohingegen der Vorgang, spirituelles Wissen zu kultivieren mit der Absicht, mit dem Absoluten eins zu werden, eine Methode subtiler Sinnenbefriedigung ist. Alle diese anmaßenden Religionen, die auf grober oder subtiler Sinnenbefriedigung beruhen, werden von dem Vorgang des bhāgavata-dharma oder der transzendentalen Religion, die eine ewige Aufgabe für das Lebewesen ist, entschieden abgelehnt.
  
 Bhāgavata-dharma oder das religiöse Prinzip, das im Śrīmad Bhāgavataṃ beschrieben wird, zu dem die Bhagavad - Gītā eine einleitende Studie ist, ist für befreite Personen höchsten Ranges bestimmt, die der Sinnenbefriedigung anmaßender Religiosität wenig Wert beimessen. Die erste und dringlichste Sorge fruchtbringender Arbeiter,
  
 derer, die sich erheben wollen; empirischer Philosophen und der nach Erlösung Strebenden ist es, ihre materielle Stellung anzuheben. Gottgeweihte dagegen hegen keine selbstsüchtigen Wünsche dieser Art.
  
 Sie dienen dem Höchsten Herrn nur, um Ihn zufriedenzustellen. Śrī Arjuna, der seine Sinne dadurch befriedigen wollte, dass er ein sogenannter gewaltloser und frommer Mensch wurde, beschloss zunächst, nicht zu kämpfen. Als er aber mit den Prinzipien des bhāgavatadharma völlig vertraut war, die in völliger Ergebung gegenüber dem Willen des Herrn gipfeln, änderte er seine Entscheidung und war bereit, für die Befriedigung des Herrn zu kämpfen. Er sagte dann: «Mein lieber Krishna, o Unfehlbarer, meine Illusion ist jetzt von mir gewichen. Ich habe meine Erinnerung durch Deine Gnade wiedererlangt und bin jetzt gefestigt und frei von Zweifeln. Ich bin bereit, nach Deinen Anweisungen zu handeln.» (Bg. 1 8. 73) Es ist die wesenseigene Stellung des Lebewesens, in diesem reinen Bewusstsein verankert zu sein. Jeder sogenannte religiöse Vorgang, der mit dieser unverfälschten spirituellen Stellung des Lebewesens in Widerspruch gerät, muss deshalb als anmaßender Vorgang der Religiosität angesehen werden.
  
 Die wirkliche Form der Religiosität ist spontaner liebevoller Dienst für Gott. Diese dienende Beziehung des Lebewesens zur Absoluten Persönlichkeit Gottes ist ewig. Die Persönlichkeit Gottes wird als vastu, die Substanz, und die Lebewesen werden als vāstavas, die unzähligen Musterexemplare der Substanz in relativer Existenz beschrieben. Die Beziehung dieser substantiellen Teile zur Höchsten Substanz kann nie vernichtet werden, denn sie ist eine ewige Eigenschaft des Lebewesens.
  
 Durch die Berührung mit der materiellen Natur entwickeln die Lebewesen verschiedene Symptome der Krankheit des materiellen Bewusstseins. Diese materielle Krankheit zu heilen, ist das höchste Ziel menschlichen Lebens. Der Vorgang, diese Krankheit zu behandeln, wird als bhāgavata-dharma oder sanātana-dharma (wirkliche Religion) bezeichnet. Das wird im Śrīmad-Bhāgavataṃ beschrieben. Jeder, der dank seiner frommen Handlungen in vorangegangenen Leben begierig ist zu hören, erkennt daher unmittelbar die Gegenwart des Höchsten Herrn in seinem Herzen und erfüllt die Mission seines Lebens.
  
  VERS 92
 Der größte Betrug ist der Wunsch nach Befreiung durch Eingehen in den Höchsten, denn dies führt dazu, dass der liebevolle Dienst für Krishna für immer verschwindet.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Der Wunsch, in das unpersönliche Brahman einzugehen, ist die subtilste Form des Atheismus. Sobald man solchen als Befreiung getarnten Atheismus befürwortet, wird man völlig unfähig, den Pfad des hingebungsvollen Dienstes für die Höchste Persönlichkeit Gottes zu beschreiten.
  
  VERS 93
 Die Vorsilbe «pra» (in dem Vers aus dem Śrīmad-bhāgavatam) deutet darauf hin, dass der Wunsch nach Befreiung entschieden zurückgewiesen wird.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Dies ist eine Bemerkung von Śrīdhara Svāmi, dem großen Kommentator des Śrīmad-Bhāgavataṃ.
  
  VERS 94
 Alle Arten von Tätigkeiten, sowohl die glück- als auch die unglückbringenden, die der Ausführung transzendentalen liebevollen Dienstes für Śrī Krishna entgegenstehen, sind Handlungen der Finsternis der Unwissenheit.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Der dichterische Vergleich Śrī Caitanyas und Śrī Nityānandas mit der Sonne und dem Mond ist sehr wichtig. Die Lebewesen sind spirituelle Funken, und ihre wesenseigene Stellung besteht im hingebungsvollen Dienst für den Höchsten Herrn in vollem Krishna-Bewusstsein. Sogenannte fromme Werke und andere rituelle Handlungen seien diese fromm oder gottlos - sowie das Verlangen, dem materiellen Dasein zu entkommen, werden alle als Bedeckungen dieser spirituellen Funken angesehen. Die Lebewesen müssen von diesen überflüssigen Bedeckungen frei werden und sich vollständig im Krishna-Bewusstsein beschäftigen. Śrī Caitanya und Śrī Nityānanda erschienen nur, um die Dunkelheit, die die Seele umgibt, zu vertreiben. Vor ihrem Erscheinen verhüllten all diese überflüssigen Tätigkeiten der Lebewesen das Krishna-Bewusstsein; aber nachdem diese beiden Brüder erschienen waren, wurden die Herzen der Menschen geläutert, und sie wurden wieder in die wirkliche Stellung des Krishna-Bewusstseins eingesetzt.
  
  VERS 95
 Durch die Gnade Śrī Caitanyas und Śrī Nityānandas wird diese Finsternis der Unwissenheit beseitigt und die Wahrheit ans Licht gebracht.
  
  VERS 96
 Die Absolute Wahrheit ist Śrī Krishna, und liebevolle Hingabe an Śrī Krishna in reiner Liebe wird durch das gemeinsame Chanten des Heiligen Namens erreicht, der die Essenz aller Glückseligkeit ist.
  
  VERS 97
 Die Sonne und der Mond vertreiben die Dunkelheit der äußeren Welt und enthüllen so äußere, materielle Gegenstände wie Töpfe und Teller.
  
  VERS 98
 Aber diese beiden Brüder (Śrī Caitanya und Śrī Nityānanda) vertreiben die Dunkelheit aus dem Innern des Herzens und helfen uns so, den beiden Arten von bhāgavatas (Personen oder Dingen in Beziehung zur Persönlichkeit Gottes) zu begegnen.
  
  VERS 99
 Einer der bhāgavatas ist die bedeutende Schrift Śrīmad Bhāgavataṃ, und der andere ist der reine Gottgeweihte, der in die rasas liebender Hingabe versunken ist.
  
  VERS 100
 Durch die Handlungen dieser beiden bhāgavatas gibt der Herr die rasas transzendentalen liebevollen Dienstes in das Herz eines Lebewesens ein, und so kommt der Herr, im Herzen Seines Geweihten, unter die Herrschaft der Liebe des Gottgeweihten.
  
  VERS 101
 Das erste Wunder ist, dass beide Brüder gleichzeitig erscheinen, und das zweite ist, dass Sie die innersten Tiefen des Herzens erleuchten.
  
  VERS 102
 Diese beiden, die Sonne und der Mond, sind sehr gütig zu den Menschen auf der Welt. Sie sind daher zum Glück aller am Horizont von Bengalen erschienen.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Die gefeierte alte Hauptstadt der Sena-Dynastie, die als Gauḍa deśa oder Gauḍa bekannt war, lag in dem Gebiet, das heute dem Bezirk von Maldah entspricht. Später wurde diese Hauptstadt auf die neunte oder mittlere Insel auf der westlichen Seite der Gaṅgā bei Navadvipa verlegt, die heute Māyāpura heißt und damals Gauḍa-pura genannt wurde. Śrī Caitanya erschien dort, und Śrī Nityānanda kam vom Bezirk Birbhum aus dorthin und schloss Sich Ihm an. Sie erschienen am Horizont von Gauḍa deśa, um die Wissenschaft des Krishna Bewusstseins zu verbreiten, und es ist vorausgesagt, dass so, wie die Sonne und der Mond langsam nach Westen wandern, die Bewegung, die Sie vor fünfhundert Jahren begannen, durch Ihre Gnade in die westlichen Zivilisationen kommen wird.
  
 Caitanya Mahāprabhu und Nityānanda Prabhu vertreiben die fünf Arten von Unwissenheit der bedingten Seelen. Im Mahābhārata, 43. Kapitel, werden diese fünf Arten der Unwissenheit beschrieben. Es sind dies: ( 1 ) den Körper für das Selbst zu halten, (2) materielle Sinnenbefriedigung zum Maßstab seines Genusses zu machen, (3) aufgrund materieller Identifizierung in Sorge zu sein, ( 4) zu klagen und (5) zu denken, es gebe etwas jenseits der Absoluten Wahrheit. Die Lehren Śrī Caitanyas vernichten diese fünf Arten der Unwissenheit. Was auch immer man sieht oder auf andere Weise erfährt, man sollte wissen, dass es eine Entfaltung der Energie der Höchsten Persönlichkeit Gottes ist. Alles ist eine Manifestation Krishnas.
  
  VERS 103
 Lasst uns daher die heiligen Füße dieser beiden Herren verehren.
  
 So kann man von allen Schwierigkeiten auf dem Pfad der Selbsterkenntnis frei werden.
  
  VERS 104
 Ich habe die Segnung der Herren mit diesen beiden Versen erfleht. Hört jetzt bitte aufmerksam die Erläuterung des Dritten.
  
  VERS 105
 Ich vermeide absichtlich eine ausführliche Beschreibung, da ich befürchte den Umfang dieses Buches zu erweitern. Ich werde die Essenz so bündig wie möglich beschreiben.
  
  VERS 106
 «Wesentliche Wahrheit kurz und bündig gesprochen, ist wahre Beredsamkeit.»
  
  VERS 107
 Indem man einfach unterwürfig zuhört, wird das Herz von allen Fehlern der Unwissenheit befreit. So erlangt man tiefe Liebe zu Krishna. Das ist der Pfad des Friedens.
  
  VERS 108-109
 Wenn man geduldig über die Herrlichkeit Śrī Caitanya Mahāprabhus, Śrī Nityānanda Prabhus und Śrī Advaita Prabhus hört, und über Ihre Geweihten, Ihre hingebungsvollen Tätigkeiten, Ihre Namen, Ihren Ruhm und die rasas Ihres transzendentalen liebevollen Austausches - , wird man die Essenz der Absoluten Wahrheit kennenlernen. Deshalb habe ich diese Dinge (im Caitanya - Caritāmṛta) mit Vernunft und Logik beschrieben.
  
  VERS 110
 Zu den Lotosfüßen Śrī Rūpas und Śrī Raghunāthas betend und immer auf ihre Gnade hoffend, erzähle ich, Krishnadāsa, den Śrī Caitanya-Caritāmṛta, und folge ihren Fußspuren.
  
 Hiermit enden die Erläuterungen Bhaktivedantas zum 1. Kapitel im Ādi-Līlā des Śrī Caitanya - Caritāmṛta das die spirituellen Meister beschreibt.
  
  
  
  
   Kapitel 2 
  
  
  
  Śrī Caitanya Mahāprabhu,
  die Höchste Persönlichkeit Gottes
  
 Dieses Kapitel erklärt, dass Śrī Caitanya die Höchste Persönlichkeit Gottes, Krishna Selbst, ist. Die Brahman-Ausstrahlung ist daher der körperliche Glanz Śrī Caitanyas, und die lokalisierte Überseele im Herzen eines jeden Lebewesens ist Seine Teil-Repräsentation. Auch die puruṣa-avatāras werden in diesem Zusammenhang erklärt. Mahā Viṣṇu ist das Behältnis aller bedingten Seelen, aber wie in den autoritativen Schriften bestätigt wird, ist Śrī Krishna der letztliche Urquell, die Ursache zahlreicher vollständiger Erweiterungen, zu denen auch Nārāyaṇa gehört, der von den Māyāvādī-Philosophen im allgemeinen als die Absolute Wahrheit angesehen wird. Die Manifestationen des Herrn als prābhava- und vaibhava-Erweiterungen sowie die Teil-Inkarnationen und bevollmächtigten Inkarnationen werden ebenfalls erklärt. Śrī Krishnas Kindheit und Jugend werden besprochen, und es wird erklärt, dass Sein Alter zu Beginn Seiner Jugend Seine ewige Gestalt ist.
  
 Der spirituelle Himmel beinhaltet unzählige spirituelle Planeten, die Vaikuṇṭhas, die Manifestationen der inneren Energie des Höchsten Herrn sind. Unzählige materielle Universen werden in ähnlicher Weise durch Seine äußere Energie geschaffen, und die Lebewesen werden durch Seine marginale Energie manifestiert. Weil Śrī Krishna Caitanya von Śrī Krishna nicht verschieden ist, ist Er die Ursache aller Ursachen, es gibt keine Ursache jenseits von Ihm. Er ist ewig, und Seine Gestalt ist spirituell. Śrī Caitanya ist unmittelbar der Höchste Herr Krishna, wie die Aussage autoritativer Schriften beweist. Dieses Kapitel betont, dass ein Gottgeweihter die persönliche Gestalt Krishnas, Seine drei Hauptenergien, Seine Spiele und die Beziehung der Lebewesen zu Ihm kennen muss, um im Krishna-Bewusstsein fortschreiten zu können.
  
  VERS 1
 Ich erweise meine Ehrerbietungen Śrī Caitanya Mahāprabhu, durch dessen Barmherzigkeit sogar ein unwissendes Kind das Meer schlüssiger Wahrheit überqueren kann, das angefüllt ist mit den Krokodilen verschiedener Theorien.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Durch die Barmherzigkeit der Höchsten Persönlichkeit Gottes Śrī Caitanya Mahāprabhu kann selbst ein unerfahrener Knabe ohne Bildung aus dem Meer der Unwissenheit gerettet werden, das von verschiedenartigen philosophischen Doktrinen erfüllt ist, die mit gefährlichen Meerestieren verglichen werden. Die Philosophie Buddhas, die strittigen Darstellungen der jñānis, die Yoga- Systeme Patafijalis und Gautamas und die Lehrgebäude von Philosophen wie Kaṇāda, Kapila und Dattātreya sind gefährliche Geschöpfe im Meer der Unwissenheit. Durch die Gnade Śrī Caitanya Mahāprabhus kann man die Essenz des Wissens wirklich verstehen, indem man diese sektiererischen Ansichten meidet und die Lotosfüße Krishnas als das endgültige Ziel des Lebens annimmt. Lasst uns alle Śrī Caitanya Mahāprabhu für Seine gnädige Barmherzigkeit gegenüber den bedingten Seelen verehren.
  
  VERS 2
 0 mein barmherziger Śrī Caitanya, möge das nektargleiche Gaṅgā-Wasser Deiner transzendentalen Taten und Spiele auf der Oberfläche meiner wüstengleichen Zunge fließen. Die Lotosblüten des Gesanges, des Tanzes und des lauten Chantens von Krishnas Heiligem Namen verschönern diese Gewisser, die die Freudenreiche reiner Gottgeweihter sind. Diese Gottgeweihten werden mit Schweinen, Enten und Bienen verglichen. Das Strömen des Flusses erzeugt einen melodischen Klang, der ihre Ohren erfreut.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Unsere Zungen sind beschäftigt, nutzlose Klänge zu erzeugen, die uns nicht helfen, transzendentalen Frieden zu erlangen. Die Zunge wird mit einer Wüste verglichen, weil eine Wüste ständig frisches Wasser braucht, um fruchtbar und ertragreich zu sein. Wasser ist die Substanz, die in der Wüste am meisten benötigt wird. Die flüchtige Freude, die man aus weltlichen Inhalten der Kunst, Kultur, Politik, Soziologie, trockenen Philosophie, Dichtung und so fort zieht, wird mit nur einem Tropfen Wasser verglichen, denn obwohl solche Inhalte einen qualitativen Grundzug transzendentaler Freude haben, sind sie mit den Erscheinungsweisen der materiellen Natur durchsetzt.
  
 Deshalb können sie weder gemeinsam noch einzeln die weitreichenden Bedürfnisse der wüstengleichen Zunge befriedigen. Obwohl sie in verschiedenen Sitzungen schreit, bleibt die wüstengleiche Zunge daher ausgetrocknet. Aus diesem Grund müssen Menschen aus allen Teilen der Welt nach den Geweihten Śrī Caitanya Mahāprabhus rufen, die mit Schwänen verglichen werden, die um die schönen Lotosfüße Śrī Caitanya Mahāprabhus herumschwimmen, oder mit Bienen, die in transzendentaler Freude um Seine Lotosfüße summen und nach Honig suchen. Die Trockenheit materiellen Glücks kann nicht von sogenannten Philosophen benetzt werden, die nach Brahman, Befreiung und ähnlichen trockenen spekulativen Zielen schreien. Der Drang der reinen Seele ist ein anderer. Die Seele kann nur durch die Barmherzigkeit Śrī Caitanya Mahāprabhus und Seiner vielen echten Geweihten Trost finden, die niemals die Lotosfüße des Herrn verlassen, um nachgemachte Mahāprabhus zu werden, sondern die alle an Seinen Lotosfüßen hängen wie Bienen, die niemals eine honigdurchtränkte Lotosblüte verlassen.
  
 Śrī Caitanyas Bewegung für Krishna-Bewusstsein ist von Tanzen und Singen über die Spiele Krishnas erfüllt. Sie wird hier mit den reinen Wassern der Gaṅgā verglichen, die voller Lotosblüten stehen. Es sind die reinen Gottgeweihten, die Bienen und Schwänen gleichen, die sich an diesen Lotosblüten erfreuen. Sie chanten wie das Fließen der Gaṅgā, des Flusses im himmlischen Königreich. Der Verfasser begehrt nach solch lieblich glucksenden Wellen, um seine Zunge zu benetzen. Er vergleicht sich demütig mit materialistischen Menschen, die immerzu trockene Gespräche führen, die ihnen keine Befriedigung schenken. Würden sie ihre trockenen Zungen dazu benutzen, den Heiligen Namen des Herrn zu chanten - Hare Krishna, Hare Krishna, Krishna Krishna, Hare Hare I Hare Rāma, Hare Rāma, Rāma Rāma, Hare Hare - , so wie es Śrī Caitanya an Seinem eigenen Beispiel zeigte, würden sie süßen Nektar schmecken und das Leben genießen.
  
  VERS 3
 Alle Ehre sei Śrī Caitanya Mahāprabhu und Śrī Nityānanda.
  
 Alle Ehre sei Advaita-candra, und alle Ehre sei den Geweihten Śrī Gaurāṅgas.
  
  VERS 4
 Lasst mich die Bedeutung des dritten Verses (der ersten vierzehn) vortragen. Es ist eine glückverheißende Schwingung, die die Absolute Wahrheit beschreibt.
  
  VERS 5
 Was die Upaniṣaden als das unpersönliche Brahman beschreiben, ist nichts als die Ausstrahlung Seines Körpers, und der als Überseele bekannte Herr ist nichts als Sein lokalisiertes vollständiges Teil. Er ist die Höchste Persönlichkeit Gottes, Krishna Selbst, von sechs Reichtümern erfüllt. Er ist die Absolute Wahrheit, und keine andere Wahrheit ist größer als Er oder kommt Ihm gleich.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Die Verfasser der Upaniṣaden sprechen sehr hoch vom unpersönlichen Brahman. Die Upaniṣaden, die als der erhabenste Teil der vedischen Literatur gelten, sind für Menschen bestimmt, die von der materiellen Verstrickung frei werden wollen und daher um der Erleuchtung willen einen echten spirituellen Meister aufsuchen. Die Silbe upa deutet an, dass man Wissen über die Absolute Wahrheit von einem spirituellen Meister empfangen muss. Wer an seinen spirituellen Meister glaubt, bekommt tatsächlich transzendentale Unterweisung, und in dem Masse, wie seine Anhaftung an materielles Leben nachlässt, ist es ihm möglich, auf dem spirituellen Pfad fortzuschreiten. Wenn man die transzendentale Wissenschaft der Upaniṣaden kennt, kann einen dies aus der Verstrickung des Daseins in der materiellen Welt befreien, und wenn man befreit ist, kann man durch Fortschritte im spirituellen Leben zum spirituellen Königreich der Höchsten Persönlichkeit Gottes erhoben werden.
  
 Am Anfang spiritueller Erleuchtung steht die Erkenntnis des unpersönlichen Brahman. Zu dieser Erkenntnis kommt man durch schrittweise Negierung der materiellen Mannigfaltigkeit. Die unpersönliche Brahman-Erkenntnis ist die teilhafte, weit entfernte Erfahrung von der Absoluten Wahrheit, die man durch rationale Annäherung erreicht. Sie wird mit der Sicht eines Menschen verglichen, der aus weiter Entfernung einen Hügel sieht und ihn für eine Dunstwolke hält. Ein Hügel ist keine Dunstwolke, aber er erscheint so aus weiter Entfernung, weil unsere Sicht unvollkommen ist. In der unvollkommenen oder dunstigen Erkenntnis der Absoluten Wahrheit gibt es keine spirituelle Vielfalt. Diese Erfahrung heißt deshalb advaita-vāda oder die Erkenntnis der Einheit des Absoluten.
  
 Die unpersönliche leuchtende Ausstrahlung des Brahman besteht nur aus den persönlichen, körperlichen Strahlen des Höchsten Gottes, Śrī Krishnas. Da Śrī Gaurasundara oder Śrī Caitanya Mahāprabhu mit Śrī Krishna Selbst identisch ist, besteht die Brahman-Ausstrahlung aus den Strahlen Seines transzendentalen Körpers.
  
 In ähnlicher Weise ist die Überseele, die man Paramātmā nennt, eine vollständige Repräsentation Caitanya Mahāprabhus. Der Antaryāmi, die Überseele im Herzen eines jeden, ist der Beherrscher aller Lebewesen. Das wird in der Bhagavad - Gītā ( 1 5. 1 5) bestätigt, in der Krishna sagt: «Ich weile im Herzen eines jeden.» Die Bhagavad - Gītā (5.29) sagt auch, dass der Höchste Herr in Seiner Erweiterung als Überseele der Besitzer aller Dinge ist. In ähnlicher Weise stellt die Brahma-saṁhitā (5. 3 5) fest: «Der Herr ist überall anwesend im Herzen eines jeden Lebewesens und ebenso in jedem Atom.»
  
 Durch diesen Überseelen- Aspekt ist der Herr daher alldurchdringend.
  
 Weiter ist Śrī Caitanya auch der Herr aller Schätze, aller Macht, allen Ruhms, aller Schönheit, allen Wissens und aller Entsagung, denn Er ist Śrī Krishna Selbst. Als Śrī Caitanya ist der Herr ein vorbildlicher Entsagender, so wie Śrī Rāma ein vorbildlicher König war. Er trat in den Stand des Sannyāsa ein und veranschaulichte außerordentlich wunderbare Prinzipien an Seinem eigenen Leben. Niemand kann sich im Lebensstand der Entsagung mit Ihm vergleichen. Obwohl es im Kali-yuga im allgemeinen verboten ist, in den Stand des Sannyāsa einzutreten, tat Śrī Caitanya dies dennoch, weil Seine Entsagung vollkommen ist. Andere können Ihn nicht nachahmen, sondern nur so weit wie möglich in Seine Fußstapfen treten. Denjenigen, denen es nicht möglich ist, dieses Leben zu fuhren, ist es durch die Anweisungen der Sāstras streng verboten, in den Lebensstand der Entsagung einzutreten. Śrī Caitanya jedoch ist in Seiner Entsagung, ebenso wie in allen anderen Reichtümern, vollkommen. Er ist daher das höchste Prinzip der Absoluten Wahrheit.
  
 Durch eine analytische Studie der Wahrheit Śrī Caitanyas wird man herausfinden, dass Er nicht verschieden ist von der Höchsten Persönlichkeit Gottes Krishna. Niemand ist größer als Er oder kommt Ihm gleich. In der Bhagavad - Gītā (1. 7) sagt Krishna zu Arjuna: «0 Gewinner von Reichtum, Arjuna, es gibt keine höhere Wahrheit als Mich.» Somit wird hier bestätigt, dass es keine höhere Wahrheit gibt als Śrī Krishna Caitanya.
  
 Das unpersönliche Brahman ist das Ziel derer, die Bücher über transzendentales Wissen studieren, und die Überseele ist das Ziel jener, die Yoga praktizieren. Wer die Höchste Persönlichkeit Gottes kennt, geht über die Erkenntnis von Brahman und Paramātmā hinaus, da Bhagavān die höchste Ebene absoluten Wissens ist.
  
 Die Persönlichkeit Gottes ist die vollendete Gestalt von sac-cid ānanda (ewiges Leben, Wissen und Glückseligkeit). Wenn man den sat-Teil (unbegrenztes Dasein) des Vollständigen Ganzen erkennt, erkennt man das unpersönliche Brahman des Herrn. Wenn man den eil-Teil (unbegrenztes Wissen) des Vollständigen Ganzen erkennt, erkennt man den lokalisierten Aspekt des Herrn, Paramātmā. Aber keine dieser Teilerkenntnisse des Vollständigen Ganzen kann uns helfen, ānanda oder vollkommene Glückseligkeit zu verwirklichen.
  
 Ohne solche Verwirklichung der ānanda ist das Wissen von der Absoluten Wahrheit unvollständig.
  
 Dieser Vers im Caitanya - Caritāmṛta von Krishnadāsa Kavirāja Gosvāmi wird durch eine gleichlautende Feststellung im Tattva-sandarbha von Śrīla Jiva Gosvāmi bestätigt. Im Achten Teil des Tattvasandarbha heißt es, dass die Absolute Wahrheit manchmal als unpersönliches Brahman erkannt wird, das, obwohl spirituell, nur eine Teil-Repräsentation der Absoluten Wahrheit ist. Nārāyana, die herrschende Form Gottes in Vaikuṇṭha, ist als Erweiterung Śrī Krishnas zu verstehen; Śrī Krishna ist die Höchste Absolute Wahrheit, der Gegenstand der transzendentalen Liebe aller Lebewesen.
  
  VERS 6
 Das unpersönliche Brahman, der lokalisierte Paramātmā und die Persönlichkeit Gottes sind drei Subjekte, und die leuchtende Ausstrahlung, die Teil-Manifestation und die ursprüngliche Gestalt sind ihre drei jeweiligen Prädikate.
  
  VERS 7
 Ein Prädikat folgt immer seinem Subjekt. Jetzt werde ich die Bedeutung dieses Verses den offenbarten Schriften gemäß erklären.
  
  VERS 8
 Krishna, die ursprüngliche Gestalt der Persönlichkeit Gottes, ist das Summum Bonum des alldurchdringenden Viṣṇu. Er ist allvollkommenes Wissen und allvollkommene Glückseligkeit. Er ist die Höchste Transzendenz.
  
  VERS 9
 Er, den das Śrīmad-Bhāgavataṃ als den Sohn Nanda Mahārāj as beschreibt, ist auf die Erde herabgestiegen als Śrī Caitanya.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Nach den Regeln rethorischer Anordnung zur wirkungsvollen Formulierung in Schriftwerken sollte ein Subjekt vor seinem Prädikat stehen. Die vedische Literatur spricht häufig von Brahman, Paramātmā und Bhagavān, und deshalb sind diese drei Begriffe allgemein als die Subjekte des transzendentalen Verständnisses bekannt. Aber es ist nicht allgemein bekannt, dass das, was man als unpersönliches Brahman anstrebt, die Ausstrahlung von Śrī Caitanya Mahāprabhus transzendentalem Körper ist. Es ist auch nicht allgemein bekannt, dass die Überseele oder der Paramātmā eine Teil-Repräsentation Śrī Caitanyas ist, der mit Bhagavān Selbst identisch ist. Deshalb müssen die Beschreibungen des Brahman als die Ausstrahlung Śrī Caitanyas, des Paramātmā als Seine Teil-Repräsentation und der Höchsten Persönlichkeit Gottes Krishna als identisch mit Śrī Caitanya durch Belege aus autoritativen vedischen Schriften beglaubigt werden.
  
 Der Verfasser möchte zunächst feststellen, dass die Essenz der Vedas das Viṣṇu-tattva ist, die Absolute Wahrheit, Viṣṇu, der alldurchdringende Gott. Das Viṣṇu-tattva hat verschiedene Kategorien, von denen die höchste Śrī Krishna ist, das endgültige Viṣṇu-tattva, wie in der Bhagavad - Gītā und in der gesamten vedischen Literatur bestätigt wird. Im Śrīmad-Bhāgavataṃ wird die gleiche Höchste Persönlichkeit Gottes, Krishna, als Nanda-suta, der Sohn König Nandas, beschrieben.
  
 Krishnadāsa Kavirāja Gosvāmi sagt, dass Nanda-suta wieder erschienen ist als Śrī Krishna Caitanya Mahāprabhu, da die Schlussfolgerung der Vedas lautet, dass kein Unterschied zwischen Śrī Krishna und Śrī Caitanya Mahāprabhu besteht. Das wird der Verfasser noch belegen.
  
 Wenn so bewiesen ist, dass Śrī Krishna der Ursprung aller tattvas (Wahrheiten) ist, nämlich Brahman, Paramātmā und Bhagavān, und dass kein Unterschied zwischen Śrī Krishna und Śrī Caitanya Mahāprabhu besteht, wird es nicht schwierig sein zu verstehen, dass Śrī Caitanya Mahāprabhu auch derselbe Ursprung aller tattvas ist. Die gleiche Absolute Wahrheit, wie Sie (Er) den Studierenden verschiedener Erkenntnisse enthüllt ist, heißt Brahman, Paramātmā und Bhagavān.
  
  VERS 10
 Hinsichtlich Seiner verschiedenen Manifestationen kennt man Ihn in drei Erscheinungen, die als das unpersönliche Brahman, der lokalisierte Paramātmā und die Ursprüngliche Persönlichkeit Gottes bezeichnet werden.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 . Śrīla Jiva Gosvāmi hat das Wort Bhagavān in seinem Bhagavatsandarbha erklärt. Die Persönlichkeit Gottes, die von allen fassbaren und unfassbaren Kräften erfüllt ist, ist das Absolute Höchste Ganze.
  
 Das unpersönliche Brahman, das man erkennt, wenn diese vollendeten Kräfte fehlen, ist eine Teil-Manifestation der Absoluten Wahrheit.
  
 Die erste Silbe des Wortes Bhagavān ist bha, was «Erhalter» und «Beschützer» bedeutet. Die nächste Silbe ga bedeutet «Führer» , «Treiber» und «Schöpfer». Va bedeutet «weilend» (alle Lebewesen weilen im Höchsten Herrn, und der Höchste Herr weilt im Herzen eines jeden Lebewesens). Wenn man all diese Bedeutungen zusammennimmt, beinhaltet das Wort Bhagavān unbegreifliche Kräfte an Wissen, Energie, Stärke, Reichtum, Macht und Einfluss, frei von aller Vielfalt der Minderwertigkeit. Ohne solch unfassbare Kräfte kann man nicht vollständig erhalten oder schützen. Unsere moderne Zivilisation wird durch wissenschaftliche Errungenschaften aufrechterhalten, die viele große, wissenschaftliche Gehirne erdacht haben. Wir können uns also die Größe des Gehirns vorstellen, das dafür sorgt, dass die Schwerkraft der unzähligen Planeten und Satelliten aufrechterhalten und der unbegrenzte Raum geschaffen wird, in dem sie schweben.
  
 Wenn man die Intelligenz bedenkt, die nötig ist, von Menschen gemachte Satelliten um die Erde kreisen zu lassen, kann man sich nicht darüber hinwegtäuschen, dass es eine gigantische Intelligenz geben muss, die für die Anordnung der verschiedenen planetarischen Systeme verantwortlich ist. Es besteht kein Grund zu glauben, dass all die riesigen Planeten ohne die überlegene Anordnung einer überlegenen Intelligenz im Raum schweben. Dieses Thema wird in der Bhagavad Gītā ( 1 5. 1 3) eindeutig behandelt, wo die Persönlichkeit Gottes sagt:
  
 «Ich gehe in jeden Planeten ein, und durch Meine Energie bleiben sie in ihrer Bahn.» Würde die Persönlichkeit Gottes die Planeten nicht in der Hand halten, würden sie wie Staub in der Luft überallhin verstreut werden. Moderne Wissenschaftler können diese unbegreifbare Kraft der Persönlichkeit Gottes nur theoretisch erklären.
  
 Die Kräfte der Silben bha, ga und va finden im Sinne vieler verschiedener Bedeutungen Anwendung. Durch Seine verschiedenen, mit bestimmten Kräften ausgestatteten Beauftragten schützt und erhält der Herr alles, aber Er Selbst schützt und erhält persönlich nur Seine Geweihten, ebenso wie ein König seine eigenen Kinder persönlich erhält und schützt, während er den Schutz und die Erhaltung des Staates den verschiedenen Verwaltungsangestellten überlässt. Der Herr ist der Führer Seiner Geweihten, wie wir aus der Bhagavad - Gītā lernen, die erwähnt, dass die Persönlichkeit Gottes Seine liebenden Geweihten persönlich anweist, wie man ein gewisses Mass an Fortschritt auf dem Pfad der Hingabe macht und so das Königreich Gottes sicher erreichen kann. Der Herr ist auch der Empfänger aller Anbetung Seiner Geweihten, für die Er das Ziel und die Bestimmung ist.
  
 Für Seine Geweihten schafft der Herr günstige Bedingungen, damit sie einen Sinn für transzendentale Gottesliebe entwickeln können.
  
 Manchmal tut Er dies, indem Er Seinem Geweihten alle materiellen Anhaftungen mit Gewalt nimmt und alle seine materiellen Schutzvorkehrungen zunichte macht, weil dann der Gottgeweihte vollständig auf den Schutz des Herrn vertrauen muss. So erweist Sich der Herr als der Führer Seiner Geweihten.
  
 Der Herr hat mit der Erschaffung, Erhaltung und Vernichtung der materiellen Welt nichts zu tun, da Er ewig damit beschäftigt ist, transzendentale Glückseligkeit mit Seiner Ausstattung der inneren Kraft zu genießen. Trotzdem erweitert Er Sich als der Urheber der materiellen Energie wie auch der marginalen Energie (der Lebewesen) in die puruśa-avatāras, die mit Kräften versehen sind, die den Seinen gleichen. Die puruśa-avatāras gehören ebenfalls zur Kategorie des bhagavat-tattva, da jeder von Ihnen mit der ursprünglichen Gestalt der Persönlichkeit Gottes identisch ist. Die Lebewesen sind Seine unendlich kleinen Teilchen, und sie sind eigenschaftsmäßig eins mit Ihm.
  
 Sie sind in die materielle Welt geschickt worden, um materielle Freuden zu genießen und ihren Wunsch zu erfüllen, unabhängige Individuen zu sein; aber trotzdem unterliegen sie immer noch dem höchsten Willen des Herrn. Der Herr bevollmächtigt Sich Selbst als Überseele, um die Vorkehrungen für solche materiellen Freuden zu überwachen. Das Beispiel eines zeitweiligen Jahrmarktes ist in diesem Zusammenhang recht treffend. Wenn sich die Bürger eines Staates auf einem Jahrmarkt versammeln, um für kurze Zeit zu genießen, bevollmächtigt die Regierung einen Sonderbeamten zur Überwachung.
  
 Solch ein Beamter ist mit aller Macht der Regierung ausgestattet, und deshalb ist er mit der Regierung identisch. Wenn der Jahrmarkt vorüber ist, braucht man ihn nicht mehr, und er kehrt nach Hause zurück. Solch ein Beamter wird mit dem Paramātmā verglichen.
  
 Die Lebewesen sind nicht alles. Sie sind unzweifelhaft Teile des Höchsten Herrn und dem Wesen nach mit Ihm eins, trotzdem unterstehen sie Seiner Aufsicht. Deshalb sind sie niemals dem Herrn ebenbürtig oder eins mit Ihm. Der Herr, der mit den Lebewesen zusammen ist, ist der Paramātmā oder das Höchste Lebewesen. Niemand sollte deshalb die winzigen Lebewesen und das Höchste Lebewesen auf der gleichen Stufe sehen.
  
 Die alldurchdringende Wahrheit, die ewig während der Erschaffung, Erhaltung und Vernichtung der materiellen Welt existiert und in der die Lebewesen in Trance ruhen, wird das unpersönliche Brahman genannt.
  
  VERS 11
 «Gelehrte Transzendentalisten, die die Absolute Wahrheit kennen, sagen, dass diese nicht-dualistisches Wissen ist und als unpersönliches Brahman, lokalisierter Paramātmā und die Persönlichkeit Gottes bezeichnet wird.»
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Dieser Sanskritvers erscheint im Ersten Canto des Śrīmad Bhāgavataṃ als der elfte Vers des Zweiten Kapitels, mit dem Sūta Gosvāmī die Fragen der von Saunaka angeführten Weisen über die Essenz aller Anweisungen der Schriften beantwortet. Tattva-vidab bezieht sich auf Menschen, die Wissen über die Absolute Wahrheit besitzen. Sie können ohne Zweifel Wissen ohne Dualität verstehen, da sie sich auf der spirituellen Ebene befinden. Die Absolute Wahrheit ist manchmal als Brahman, manchmal als Paramātmā und manchmal als Bhagavān bekannt. Menschen, die die Absolute Wahrheit kennen, wissen, dass jemand, der das Absolute durch intellektuelle Spekulation zu erreichen versucht, letztlich das unpersönliche Brahman erkennen wird, und dass jemand, der das Absolute durch Yoga zu erreichen versucht, den Paramātmā erkennen wird, dass aber jemand, der vollständiges Wissen und spirituelles Verständnis hat, die spirituelle Gestalt Bhagavāns, der Persönlichkeit Gottes, erkennt.
  
 Geweihte der Persönlichkeit Gottes wissen, dass Śrī Krishna, der Sohn des Königs von Vraja, die Absolute Wahrheit ist. Sie unterscheiden nicht zwischen Śrī Krishnas Namen, Seiner Gestalt, Seinen Eigenschaften und Seinen Spielen. Wer den Absoluten Namen, die Absolute Gestalt und die Absoluten Eigenschaften des Herrn voneinander trennen will, muss als jemand angesehen werden, dem es an absolutem Wissen mangelt. Ein reiner Gottgeweihter weiß, dass Śrī Krishna als transzendentale Klangschwingung gegenwärtig ist, wenn er den transzendentalen Namen Krishnas chantet. Er chantet deshalb voller Achtung und Ehrfurcht. Wenn er die Formen Śrī Krishnas sieht, sieht er nichts verschieden vom Herrn. Wenn jemand in anderer Weise sieht, muss er als im absoluten Wissen unerfahren betrachtet werden.
  
 Dieser Mangel an absolutem Wissen wird Māyā genannt. Jemand, der nicht Krishnabewusst ist, wird unter der Führung einer Dualität im Wissen vom Zauber Māyās beherrscht. Im Absoluten sind alle Manifestationen des Höchsten Herrn nicht-dualistisch, ebenso wie die mannigfaltigen Formen Viṣṇus, des Beherrschers von Māyā, nichtdualistisch sind. Empirische Philosophen, die dem unpersönlichen Brahman nachjagen, akzeptieren nur die Erkenntnis, dass die Persönlichkeit des Lebewesens von der Persönlichkeit des Höchsten Herrn nicht verschieden ist, und mystische Yogis, die den Paramātmā ausfindig zu machen versuchen, akzeptieren nur die Erkenntnis, dass die reine Seele von der Überseele nicht verschieden ist. Die absolute Auffassung eines reinen Gottgeweihten jedoch beinhaltet alle anderen. Ein Gottgeweihter sieht nichts auf andere Weise als in seiner Beziehung zu Krishna, und deshalb ist seine Erkenntnis die vollkommenste von allen.
  
  VERS 12
 Was die Upaniṣaden das transzendentale unpersönliche Brahman nennen, ist das Reich der leuchtenden Ausstrahlung der gleichen Höchsten Person.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Ein Mantra der Muṇḍaka Upaniṣad (2.2. 1 0- 1 2) gibt Auskunft über die körperliche Ausstrahlung der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Es heißt dort:
 «Im spirituellen Reich, jenseits der materiellen Bedeckung, befindet sich die unbegrenzte Brahman-Ausstrahlung, die frei von materieller Verunreinigung ist. Dieses strahlende weiße Licht wird von Transzendentalisten als das Licht allen Lichts angesehen. In diesem Reich besteht keine Notwendigkeit für Sonnenlicht, Mondlicht, Feuer oder Elektrizität zur Beleuchtung. Ja welche Beleuchtung auch immer in der materiellen Welt erscheinen mag - es ist nur eine Spiegelung dieser höchsten Beleuchtung. Dieses Brahman ist vorn und hinten, im Norden, Süden, Osten und Westen und auch oben und unten gegenwärtig. Mit anderen Worten: Diese höchste Brahman-Ausstrahlung durchdringt die materiellen und spirituellen Himmel.»
  
  VERS 13
 So wie man mit dem blossen Auge die Sonne nicht kennen kann, außer als eine leuchtende Substanz, so kann man durch blosse philosophische Spekulation Śrī Krishnas transzendentale Vielfalt nicht verstehen.
  
  VERS 14
 «Ich verehre Govinda, den Urersten Herrn, der mit großer Macht ausgestattet ist. Die leuchtende Ausstrahlung Seiner transzendentalen Gestalt ist das unpersönliche Brahman, das absolut, vollständig und unbegrenzt ist und die Mannigfaltigkeit zahlloser Planeten mit ihren verschiedenen Reichtümern in Millionen und Abermillionen von Universen entfaltet.»
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Dieser Vers erscheint in der Brahrna-saṁhitā (5.40). Jedes der zahllosen Universen ist voll unzähliger Planeten von verschiedener Beschaffenheit und mit verschiedenen Atmosphären. All dies kommt von dem unbegrenzten, nicht-dualistischen Brahman oder Vollständigen Ganzen, das in absolutem Wissen existiert. Der Ursprung dieser unbegrenzten Brahman-Ausstrahlung ist der transzendentale Körper Govindas, dem als der ursprünglichen und höchsten Persönlichkeit Gottes achtungsvolle Ehrerbietungen dargebracht werden.
  
  VERS 15
 Die Reichtümer des unpersönlichen Brahman breiten sich durch Millionen und Abermillionen von Universen aus. Dieses Brahman ist nichts als die körperliche Ausstrahlung Govindas.
  
  VERS 16
 Ich (Brahmā) verehre Govinda. Er ist mein Herr. Nur durch Seine Gnade bin ich ermächtigt, das Universum zu erschaffen.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Obwohl die Sonne von den anderen Planeten weit entfernt ist, erhalten und versorgen ihre Strahlen sie alle. Tatsächlich verbreitet die Sonne ihre Wärme und ihr Licht im gesamten Universum. In ähnlicher Weise verbreitet die Höchste Sonne, Govinda, Ihre Wärme und Ihr Licht überall in der Form Ihrer verschiedenen Kräfte. Die Wärme und das Licht der Sonne sind von der Sonne nicht verschieden. In ähnlicher Weise sind die unbegrenzten Erweiterungen Govindas von Govinda Selbst nicht verschieden. Deshalb ist das alldurchdringende Brahman der alldurchdringende Govinda. Die Bhagavad-gītā ( 1 4. 27) sagt klar, dass das unpersönliche Brahman von Govinda abhängig ist.
  
 Das ist die wirkliche Auffassung von absolutem Wissen.
  
  VERS 17
 «Nackte Heilige und sannyāsis, die sich strenger körperlicher tapasya unterziehen, die ihren Samen zum Gehirn erheben können und die vollständig im Brahman verankert sind, können in dem Reich leben, das als Brahma-loka bekannt ist.»
  
 ERLÄUTERUNG
  
 In diesem Vers aus dem Śrīmad-Bhāgavataṃ ( 1 1.6.47) bezieht sich vāta-vāsanāb auf Bettelmönche, die sich um nichts Materielles kümmern, nicht einmal um Kleidung, sondern völlig von der Natur abhängen. Solche Weisen bekleiden ihren Körper auch im strengsten Winter oder in glühendster Sonne nicht. Sie nehmen große Schmerzen auf sich, sie vermeiden keine körperlichen Leiden, und sie sorgen für ihren Lebensunterhalt, indem sie von Tür zu Tür betteln gehen.
 Sie vergießen nie ihren Samen, weder wissentlich noch unwissentlich.
  
 Durch solches Zölibat ist es ihnen möglich, den Samen zum Gehirn zu erheben. So werden sie sehr intelligent und entwickeln ein sehr scharfes Erinnerungsvermögen. Ihr Geist wird niemals gestört oder von der Meditation über die Absolute Wahrheit abgelenkt, noch werden sie jemals von dem Verlangen nach materiellem Genuss verunreinigt. Indem sie sich unter strenger Zucht in tapasya üben, können solche Bettelmönche einen neutralen Zustand erreichen, transzendental zu den Erscheinungsweisen der Natur, und in das unpersönliche Brahman eingehen.
  
  VERS 18
 Er, der in den Yoga-sāstras als die im Innern weilende Überseele lātmā antaryāmil beschrieben wird, ist ebenfalls ein vollständiges Teil der persönlichen Erweiterung Govindas.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist von Natur aus fröhlich. Ihre Freuden oder Spiele sind völlig transzendental. Der Höchste Herr befindet Sich in der vierten Dimension des Daseins, denn obwohl die materielle Welt durch die Grenzen von Länge, Breite und Höhe bemessen ist, ist Er in Seinem Körper, Seiner Gestalt und Seinem Dasein völlig unbegrenzt. Er hat mit den Angelegenheiten im materiellen Kosmos persönlich nichts zu tun. Die materielle Welt wird durch die Erweiterung Seines puruṣa-avatāra geschaffen, der die gesamte materielle Energie und alle bedingten Seelen lenkt. Wenn ein Lebewesen die drei Erweiterungen des puruṣa versteht, kann es seine Stellung, in der es nur die vierundzwanzig Elemente der materiellen Welt kennt, transzendieren.
  
 Eine der Erweiterungen Mahā-Viṣṇus ist Kāraṇodakaśāyi Viṣṇu, die Überseele in jedem Lebewesen. Als die Überseele aller Lebewesen oder der zweite puruṣa nennt man Ihn Garbhodakaśāyi Viṣṇu. Als der Schöpfer oder die ursprüngliche Ursache unzähliger Universen, das heißt als der erste puruṣa, der im Meer der Ursachen liegt, nennt man Ihn Mahā-Viṣṇu. Die drei puruṣas lenken die Angelegenheiten der materiellen Welt.
  
 Die autorisierten Schriften fordern die individuellen Seelen auf, ihre Beziehung zur Überseele wiederzubeleben. In der Tat ist das System des Yoga der Vorgang, den Einfluss der materiellen Elemente zu transzendieren, indem man eine Verbindung zu dem als Paramātmā bekannten puruṣa herstellt. Jemand, der die Feinheiten der Schöpfung gründlich studiert hat, kann sehr leicht erkennen, dass dieser Paramātmā das vollständige Teil des Höchsten Wesens, Śrī Krishnas, ist.
  
  VERS 19
 So wie die eine Sonne in zahllosen Edelsteinen gespiegelt wird, so manifestiert Sich Govinda (als Paramātmā) in den Herzen aller Lebewesen.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Die Sonne befindet sich an einem bestimmten Ort, aber sie wird in zahllosen Edelsteinen gespiegelt und erscheint in unzähligen örtlichen Aspekten. In ähnlicher Weise wird die Höchste Persönlichkeit Gottes, obwohl ewig in Ihrem transzendentalen Reich Goloka Vṛndāvana gegenwärtig, im Herzen eines jeden Lebewesens als Überseele gespiegelt. In den Upaniṣaden heißt es, dass der jiva (das Lebewesen) und der Paramātmā (die Überseele) zwei Vögeln gleichen, die im selben Baum sitzen. Die Überseele veranlasst das Lebewesen, fruchttragende Arbeit als Ergebnis seiner Taten in der Vergangenheit auszuführen, doch hat der Paramātmā mit solchen Tätigkeiten nichts zu tun. Sobald das Lebewesen aufhört, im Sinne fruchttragender Arbeit zu handeln, und sich dem Dienst für den Herrn (Paramātmā) zuwendet, indem es sich der Überlegenheit des Herrn bewusst wird, ist es augenblicklich von allen Bezeichnungen befreit, und in diesem reinen Zustand geht es in das als Vaikuṇṭha bekannte Königreich Gottes ein.
  
 Die Überseele (Paramātmā) , der Führer der individuellen Lebewesen, hat mit der Erfüllung der Wünsche des Lebewesens nichts zu tun, sondern sorgt durch die materielle Natur dafür. Sobald sich eine individuelle Seele ihrer ewigen Beziehung zur Überseele bewusst wird und nur noch auf Sie hört, wird sie sofort von den Verstrickungen materiellen Genusses frei. Christliche Philosophen, die nicht an das Gesetz des Karma glauben, halten dagegen, dass es unmöglich sei, die Ergebnisse vergangener Taten zu erleiden, von denen man nichts mehr wisse. Ein Verbrecher werde zunächst in einem Gericht von Zeugen an seine Missetaten erinnert und dann erst bestraft. Wenn der Tod vollständiges Vergessen bedeute, warum solle dann jemand für seine vergangenen Missetaten bestraft werden? Die Vorstellung vom Paramātmā ist eine unwiderlegbare Antwort auf diese irreführenden Einwände. Der Paramātmā ist der Zeuge der vergangenen Handlungen des individuellen Lebewesens. Ein Mann mag sich nicht daran erinnern, was er in seiner Kindheit getan hat, aber sein Vater, der gesehen hat, wie er durch verschiedene Entwicklungsstadien hindurch aufgewachsen ist, erinnert sich mit Gewissheit. In ähnlicher Weise wechselt das Lebewesen in vielen Leben viele Male seinen Körper, aber die Überseele bleibt immer bei ihm und erinnert Sich trotz seiner Wanderung durch verschiedene Körper an all seine Handlungen.
  
  VERS 20
 (Die Höchste Persönlichkeit Gottes, Śrī Krishna sprach:) «Was soll Ich dir noch mehr sagen? Nur durch ein einziges Meiner vollständigen Teile lebe Ich überall in dieser kosmischen Manifestation.»
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Śrī Krishna, die Höchste Persönlichkeit Gottes, sprach diesen Vers in der Bhagavad - Gītā ( 1 0.42) , während Er Arjuna Seine Kräfte schilderte.
  
  VERS 21
 (Großvater Bhīṣma sprach:) «So wie die Sonne in den Augen verschiedener Menschen an verschiedenen Orten des Himmels erscheint, so scheinst auch Du, der Ungeborene, als Paramātmā in jedem Lebewesen unterschiedlich vertreten zu sein. Aber wenn sich ein Mensch als einer Deiner Diener erkennt, behält er diese Dualität nicht länger bei. So ist es mir jetzt möglich, Deine ewigen Formen zu begreifen, da ich weiß, dass der Paramātmā nur Dein vollständiges Teil ist.»
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Dieser Vers aus dem Śrīmad-bhāgavatam ( 1. 9.42) wurde von Bhīṣmadeva, dem Großvater der Kurus, gesprochen, als er im letzten Stadium seines Lebens auf einem Bett aus Pfeilen lag. Arjuna, Krishna und zahllose Freunde, Bewunderer, Verwandte und Weise hatten sich versammelt, als Mahārāja Yudhiṣṭhira moralische und religiöse Anweisungen von dem sterbenden Bhīṣma empfing. Kurz bevor er den letzten Atemzug tat, sprach Bhīṣma diesen Vers, wobei er Śrī Krishna ansah.
  
 So wie die Sonne von vielen verschiedenen Menschen unterschiedlich gesehen wird, so wird auch die Teil-Repräsentation Krishnas, die im Herzen eines jeden Lebewesens als Paramātmā lebt, unterschiedlich wahrgenommen. Wer mit Śrī Krishna eng in Berührung kommt, indem er sich in Seinem ewigen Dienst beschäftigt, sieht die Überseele als die örtliche Teil-Repräsentation der Höchsten Persönlichkeit Gottes.
  
 Bhīṣma wusste, dass die Überseele eine Teil-Erweiterung Śrī Krishnas ist, den er als die höchste ungeborene transzendentale Gestalt verstand.
  
  VERS 22
 Dieser Govinda erscheint persönlich als Caitanya Gosāñi. Kein anderer Herr ist so barmherzig, wenn es um die Errettung der gefallenen Seelen geht.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Nachdem der Autor des Śrī Caitanya - Caritāmṛta Govinda hinsichtlich Seiner Brahman- und Paramātmā-Aspekte beschrieben hat, setzt er jetzt seine Beweisführung fort, um zu zeigen, dass Śrī Caitanya Mahāprabhu die gleiche Persönlichkeit ist. Der gleiche Śrī Krishna stieg in der Verkleidung eines Geweihten Śrī Krishnas in diese vergängliche Welt hinab, um die gefallenen Menschen zurückzurufen, die die Persönlichkeit Gottes sogar noch nach der Verkündung der Bhagavad-gita falsch verstanden hatten. In der Bhagavad-gita lehrt die Persönlichkeit Gottes Śrī Krishna, dass das Höchste eine Person ist. Das unpersönliche Brahman ist Seine leuchtende Ausstrahlung, der Paramātmā ist Seine Teil-Repräsentation, und deshalb wird allen Menschen nahegelegt, dem Pfad Śrī Krishnas zu folgen und alle weltlichen «Ismen» beiseite zu lassen. Frevler verstanden diese Anweisung jedoch falsch, da sie nur geringes Wissen besaßen. Deshalb kam Śrī Krishna aus Seiner grundlosen, unbegrenzten Barmherzigkeit noch einmal als Śrī Caitanya Gosāñi.
  
 Der Verfasser des Śrī Caitanya - Caritāmṛta betont mit großem Nachdruck, dass Śrī Caitanya Mahāprabhu Śrī Krishna Selbst ist. Er ist keine Erweiterung der prakasa- oder vilasa-Formen Śrī Krishnas, Er ist das svayam-rūpa, Govinda. Abgesehen von den wichtigen Aussagen der Schriften, die Śrīla Krishnadāsa Kavirāja Gosvāmi anführt, gibt es unzählige andere Stellen, die Śrī Caitanya als den Höchsten Herrn Selbst bezeichnen. Die folgenden Beispiele mögen aufgeführt werden:
 «Śrī Gaura, der die alldurchdringende Überseele, die Höchste Persönlichkeit Gottes, ist, erscheint als großer Heiliger und mächtiger Mystiker, der über den drei Erscheinungsweisen der Natur steht, und Er ist das Sinnbild transzendentaler Tätigkeit. Er verbreitet den Kult der Hingabe auf der ganzen Welt.»
  
 (2) Aus der Svetāsvatara Upaniṣad:
 «0 Höchster Herr, Du bist der Höchste Mahesvara, die verehrenswerte Gottheit aller Halbgötter und der Höchste Herr aller Herren. Du bist der Herrscher aller Herrscher, die Persönlichkeit Gottes, der Herr alles Verehrenswerten.»
 «Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist Mahāprabhu, der transzendentale Erleuchtung verbreitet. Nur mit Ihm zusammenzusein bedeutet, mit dem unzerstörbaren brahma-jyoti in Berührung zu sein.»
 (3) Aus der Muṇḍaka Upaniṣad (3. 1.3):
 «Wer diese goldenfarbene Persönlichkeit Gottes, den Höchsten Herrn, den Höchsten Schauspieler, der die Ursache des Höchsten Brahman ist, sieht, ist befreit.»
 (4) Aus dem Śrīmad-Bhāgavataṃ:
 «Wir erweisen unsere achtungsvollen Ehrerbietungen den Lotosfüßen des Herrn, über den man immer meditieren sollte. Er vernichtet Schmähungen gegen Seine Geweihten. Er beseitigt die Sorgen Seiner Geweihten und erfüllt ihnen ihre Wünsche. Er, das Reich aller heiligen Orte und die Zuflucht aller Weisen, ist für Siva und Brahmā verehrenswert. Er ist das Boot der Halbgötter, mit dem sie das Meer von Geburt und Tod überqueren.»
 «Wir erweisen unsere achtungsvollen Ehrerbietungen den Lotosfüßen des Herrn, über den man immer meditieren sollte. Er nahm Abschied von Seinem Haushälterleben und verließ Seine ewige Gefährtin, die selbst die Bewohner des Himmels anbeten. Er ging in den Wald, um die gefallenen Seelen zu retten, die durch die materielle Energie in Unwissenheit versetzt sind.» (SB. 1 1.5.34) Prahlāda sagte:
 «Mein Herr, Du tötest alle Feinde der Welt in Deinen mannigfaltigen Inkarnationen in den Familien der Menschen, Tiere, Halbgötter, ṛṣis, Meereslebewesen und so fort. So erleuchtest Du die Welten mit transzendentalem Wissen. Im Zeitalter des Kali, o Mahā-puruśa, erscheinst Du manchmal in einer verhüllten Inkarnation. Deshalb nennt man Dich auch Tri-yuga (Jemand, der nur in drei Yugas erscheint).» (SB. 7. 9.38)
 (5) Aus dem Krishna-yāmala:
 «Ich werde in dem heiligen Land Navadvipa als der Sohn Śacīdevis erscheinen.»
  
 (6) Aus dem Vāyu Purāṇa:
 «Wenn im Zeitalter des Kali die sankirtana-Bewegung beginnt, werde Ich als der Sohn Śacī-devis herabsteigen.»
  
 (7) Aus dem Brahma-yāmala:
 «Manchmal erscheine Ich im Gewand eines Gottgeweihten persönlich auf der Welt. Ich erscheine besonders als der Sohn Śacīs im Kali-yuga, um die sankirtana-Bewegung zu beginnen.»
  
 (8) Aus der Ananta-saṁhitā:
 «Die Höchste Person, Śrī Krishna Selbst, der das Leben Śrī Rādhārāṇīs und der Herr des Universums in Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung ist, erscheint als Gaura, o Mahesvari. «
  
  VERS 23
 Śrī Nārāyaṇa, der die transzendentale Welt beherrscht, ist von sechs Reichtümern erfüllt. Er ist die Persönlichkeit Gottes, der Herr der Göttin des Glücks.
  
  VERS 24
 Die Persönlichkeit Gottes ist Er, der in den Vedas, im Bhāgavataṃ, in den Upaniṣaden und anderen transzendentalen Schriften als das Absolute Ganze beschrieben wird. Niemand kommt Ihm gleich.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Es gibt in den Vedas unzählige autoritative Aussagen über den persönlichen Aspekt der Absoluten Wahrheit. Einige von ihnen sind nachstehend aufgeführt:
  
 ( 1 ) Aus der Ṛg-saṁhitā (1.22.20
 «Die Persönlichkeit Gottes Viṣṇu ist die absolute Wahrheit. Die Halbgötter sind immer bestrebt, seine Lotosfüße zu sehen. Wie der Sonnengott durchdringt er alles mit den Strahlen seiner Energie. Unvollkommenen Augen erscheint Er unpersönlich.»
  
 (2) «Aus der Nārāyaṇatharva-sira Upaniṣad: Von Nārāyaṇa allein wird alles geschaffen, Er allein erhält alles, und nur Er vernichtet alles. Deshalb existiert Nārāyaṇa ewig. Alles, was jetzt existiert oder in Zukunft erschaffen wird, ist nichts als Nārāyaṇa, der die unverfälschte Gottheit ist. Es gibt nur Nārāyaṇa, und sonst nichts.»
  
 (3) Aus der Nārāyaṇa Upaniṣad:
 «Nārāyaṇa ist die Quelle, aus der alle Universen hervorgehen.»
  
 (4) Aus dem Hayasirsa-paficarātra: « Hari ist der Höchste Herr.»
  
 (5) Aus dem Bhāgavataṃ (1 1. 3. 34-3 5):
 «0 Bester der Brāhmaṇas, bitte belehre uns über die Stellung Nārāyaṇas, der auch als Brahman und Paramātmā bekannt ist.»
  
 «0 König, erkenne Ihn, der Selbst ohne Ursache und dennoch die Ursache der Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung ist. Er existiert in den drei Zuständen des Bewusstseins, nämlich Wachsein, Träumen und Tiefschlaf - wie auch jenseits davon. Er belebt den Körper, die Sinne, den Atem und das Herz, und deshalb bewegen sie sich. Wisse, dass Er der Höchste ist.»
  
  VERS 25
 Durch ihren Dienst sehen Geweihte diese Persönlichkeit Gottes, ebenso wie die Bewohner des Himmels den Sonnengott sehen.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Die Höchste Persönlichkeit Gottes hat Ihre ewige Gestalt, die nicht mit materiellen Augen oder durch intellektuelle Spekulation gesehen werden kann. Nur durch transzendentalen hingebungsvollen Dienst kann man die transzendentale Gestalt des Herrn verstehen. Diese Voraussetzung wird hier mit den Qualifikationen verglichen, die erforderlich sind, um die persönliche Erscheinung des Sonnengottes zu sehen. Der Sonnengott ist eine Person, die, obwohl unseren Augen nicht sichtbar, von den höheren Planeten aus von den Halbgöttern gesehen werden kann, deren Augen dazu geeignet sind, durch das gleißende Sonnenlicht, das den Sonnengott umgibt, hindurchzusehen.
  
 Jeder Planet hat seine eigene Atmosphäre, je nach dem Einfluss der Einrichtung der materiellen Natur. Es ist daher notwendig, einen bestimmten Körper zu haben, um einen bestimmten Planeten zu erreichen. Den Bewohnern der Erde mag es möglich sein, den Mond zu erreichen, aber die Bewohner des Himmels können sogar die feurige Sphäre, die man Sonne nennt, erreichen. Was dem Menschen auf der Erde unmöglich ist, ist für Halbgötter im Himmel einfach, weil sie Körper anderer Beschaffenheit haben. In ähnlicher Weise muss man durch hingebungsvollen Dienst spirituelle Augen haben, um den höchsten Herrn sehen zu können. Die Persönlichkeit Gottes kann nicht von denen gesehen werden, die über die Absolute Wahrheit mit Hilfe experimenteller Wissenschaft spekulieren, ohne vor der transzendentalen Klangschwingung Ehrfurcht zu haben. Die aufsteigende Annäherung an die Absolute Wahrheit endet mit der Erkenntnis des unpersönlichen Brahman und des örtlichen Paramātmā, aber nicht mit der Erkenntnis der Höchsten Transzendentalen Persönlichkeit.
  
  VERS 26
 Diejenigen, die auf den Pfaden des Wissens und des Yoga wandeln, verehren nur Ihn, denn Er ist es, den sie als das unpersönliche Brahman und den örtlichen Paramātmā wahrnehmen.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Diejenigen, die intellektuelle Spekulation (Jnāna-marga) lieben oder im mystischen Yoga meditieren wollen, um die Absolute Wahrheit zu finden, müssen sich einmal der unpersönlichen Ausstrahlung des Herrn und zum anderen Seiner Teil-Repräsentation nähern. Sie können nicht die ewige Gestalt des Herrn erkennen.
  
  VERS 27
 So kann man die Herrlichkeit des Herrn durch verschiedene Arten der Verehrung verstehen, wie es das Beispiel der Sonne veranschaulicht.
  
  VERS 28
 Nārāyaṇa und Śrī Krishna sind die gleiche Persönlichkeit Gottes; aber obwohl Sie identisch sind, sind Ihre körperlichen Erscheinungen verschieden.
  
  VERS 29
 Diese Persönlichkeit Gottes (Śrī Krishna) hat zwei Hände und hält eine Flöte, wohingegen die andere (Nārāyaṇa) vier Hände hat, die Muschel, Rad, Keule und Lotos halten.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Nārāyaṇa ist mit Śrī Krishna identisch. Sie sind in der Tat die gleiche Person verschieden manifestiert, wie ein hoher Richter, der sich im Gerichtssaal und zuhause verschieden verhält. Als Nārāyaṇa ist der Herr mit vier Händen manifestiert, wohingegen Er als Krishna mit zwei Händen manifestiert ist.
  
  VERS 30
 «0 Herr aller Herren, Du überblickst die gesamte Schöpfung.
  
 Wahrlich, Du bist das teuerste Leben eines jeden. Bist Du daher nicht mein Vater Nārāyaṇa? Nārāyaṇa bezieht sich auf jemanden, dessen Reich in dem Wasser liegt, das von Nara (Garbhodakaśāyi Viṣṇu) geboren wurde, und dieser Nārāyaṇa ist Dein vollständiges Teil. Alle Deine vollständigen Teile sind transzendental. Sie sind absolut und keine Schöpfungen Māyās.»
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Diesen Vers aus dem Śrīmad-Bhāgavataṃ ( 1 0. 1 4. 1 4) sprach Brahmā in seinen Gebeten an Śrī Krishna, nachdem der Herr ihn durch die Entfaltung Seiner mystischen Kräfte besiegt hatte. Brahmā hatte versucht, Śrī Krishna zu prüfen, um zu sehen, ob Er wirklich die Höchste Persönlichkeit Gottes war, die als Kuhhirtenjunge spielte. Brahmā stahl alle anderen Jungen und ihre Kühe von den Weidegründen, doch als er zu den Weiden zurückkam, sah er, dass alle Jungen und Kühe immer noch dort waren, da Krishna sie erneut erschaffen hatte.
  
 Als Brahmā diese mystische Kraft Śrī Krishnas sah, gab er sich geschlagen und brachte dem Herrn Gebete dar. Er nannte Ihn den Besitzer und Seher aller Dinge in der Schöpfung, und die Überseele, die in jedem Lebewesen weilt und ihnen allen sehr lieb ist. Dieser Krishna ist Nārāyaṇa, der Vater Brahmās, da Krishnas vollständige Erweiterung Garbhodakaśāyi Viṣṇu Brahmā aus Seinem eigenen Körper erschuf, nachdem Er Sich auf das Garbha-Meer gelegt hatte. Mahā-Viṣṇu im Meer der Ursachen und Kṣirodakaśāyī Viṣṇu, die Überseele im Herzen eines jeden, sind ebenfalls transzendentale Erweiterungen der Höchsten Wahrheit.
  
  VERS 31
 Nachdem Brahmā Krishna beleidigt hatte, als er Seine Spielgefährten und Kühe stahl, bat er den Herrn für sein Vergehen um Verzeihung und betete um die Barmherzigkeit des Herrn.
  
  VERS 32
 «Ich wurde aus dem Lotos geboren, der Deinem Nabel entspross.
  
 Daher bist Du sowohl mein Vater als auch meine Mutter, und ich bin Dein Sohn.»
  
  VERS 33
 «Eltern nehmen die Vergehen ihrer Kinder niemals ernst. Deshalb bitte ich Dich, mir zu vergeben, und erflehe Deinen Segen.»
  
  VERS 34
 Śrī Krishna sprach: «O Brahmā, dein Vater ist Nārāyaṇa. Ich bin nur ein Kuhhirtenknabe. Wie kannst du Mein Sohn sein?»
  
  VERS 35
 Brahmā erwiderte: «Bist Du nicht Nārāyaṇa? Du bist ohne Zweifel Nārāyaṇa. Bitte höre, wie ich die Beweise erbringe.»
  
  VERS 36
 «Alle Lebewesen in den materiellen und spirituellen Welten wurden letztlich von Dir geboren, denn Du bist die Überseele von ihnen allen.»
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Die kosmische Manifestation wird durch die Wechselwirkung der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur geschaffen. Die transzendentale Welt kennt keine solchen materiellen Erscheinungsweisen, obgleich sie nichtsdestoweniger von spiritueller Mannigfaltigkeit erfüllt ist. In dieser spirituellen Welt gibt es ebenfalls unzählige Lebewesen, die ewig-befreite Seelen sind und die Śrī Krishna ewig in transzendentaler Liebe dienen. Die bedingten Seelen, die in der materiellen kosmischen Schöpfung bleiben, sind den dreifachen Leiden und Qualen der materiellen Natur ausgesetzt. Sie existieren in verschiedenen Arten des Lebens, da sie ewig der transzendentalen liebevollen Hingabe an den Höchsten Herrn abgeneigt sind.
  
 Saṅkarṣaṇa ist die ursprüngliche Quelle aller Lebewesen, da sie alle Erweiterungen Seiner marginalen Energie sind. Einige von ihnen sind durch die materielle Natur bedingt, wohingegen andere unter dem Schutz der spirituellen Natur stehen. Die materielle Natur ist eine bedingte Manifestation der spirituellen Natur, so wie Rauch ein bedingter Zustand des Feuers ist. Rauch ist von Feuer abhängig, aber in einem lodernden Feuer ist kein Platz für Rauch. Rauch stört, während Feuer dienlich ist. Der dienende Geist der Bewohner der transzendentalen Welt entfaltet sich in fünf verschiedenen Beziehungen zum Höchsten Herrn, der der zentrale Genießer ist. In der materiellen Welt ist jeder ein selbstzentrierter Genießer weltlichen Glücks und Leids. Man betrachtet sich als den Herrn aller Dinge und versucht, die täuschende Energie zu genießen, aber man ist nicht erfolgreich, weil man nicht unabhängig ist. Man ist nur ein winziges Teilchen der Energie Saṅkarṣaṇas. Alle Lebewesen existieren unter der Herrschaft des Höchsten Herrn, der deshalb Nārāyaṇa heißt.
  
  VERS 37
 «So wie die Erde die ursprüngliche Ursache und die Zuflucht aller Töpfe aus Erde ist, so bist Du die letztliche Ursache und Zuflucht aller Lebewesen.»
  
 ERLÄUTERUNG
  
 So wie die weite Erde der Ursprung der Bestandteile aller irdenen Töpfe ist, so ist die Höchste Seele der Ursprung der Gesamtsubstanz aller individuellen Lebewesen. Die Ursache aller Ursachen, die Höchste Persönlichkeit Gottes, ist die Ursache der Lebewesen. Dies wird in der Bhāgavad-gītā (1.1 0) bestätigt, wo der Herr sagt: ,,Ich bin der Same aller Lebewesen‘‘ , und in den Upaniṣaden, wo es heißt: «der Herr ist der höchste Führer unter allen ewigen Lebewesen.»
  
 Der Herr ist das Behältnis der gesamten kosmischen Manifestation, sowohl der belebten als auch der unbelebten. Die Vertreter der viśiṣādvaita-vāda-Philosophie erklären das Vedanta-sūtra, indem sie sagen, dass das Lebewesen, obwohl es zwei Arten von Körpern hat einen feinen (bestehend aus Geist, Intelligenz und falschem Ego) und einen groben (bestehend aus den fünf Grundelementen) - und obwohl es in drei körperlichen Dimensionen lebt (grob, fein und spirituell) , trotzdem spirituelle Seele ist. In ähnlicher Weise ist die Höchste Persönlichkeit Gottes, von der die materiellen und die spirituellen Welten ausgehen, das Höchste Spirituelle Wesen. So wie eine individuelle spirituelle Seele mit ihren groben und feinen Körpern fast identisch ist, so ist der Höchste Herr mit den materiellen und den spirituellen Welten nahezu identisch. Die materielle Welt, die voller bedingter Seelen ist, die versuchen, die Materie zu beherrschen, ist eine Manifestation der äußeren Energie des Höchsten Herrn, und die spirituelle Welt, die voller vollkommener Diener des Herrn ist, ist eine Manifestation Seiner inneren Energie. Da alle Lebewesen winzige Funken der Höchsten Persönlichkeit Gottes sind, ist der Herr sowohl in den materiellen als auch in den spirituellen Welten die Höchste Seele. Die Vaiṣṇavas, die Śrī Caitanya nachfolgen, betonen die Lehre des acintya-bhedābheda-tattva, die besagt, dass der Höchste Herr, der die Ursache und Wirkung aller Dinge ist, unbegreiflicherweise gleichzeitig eins mit Seinen Manifestationen der Energie und verschieden von ihnen ist.
  
  VERS 38
 «Das Wort «nāra» bezieht sich auf die Gesamtheit aller Lebewesen, und das Wort «ayana» bezieht sich auf ihre Zuflucht.
  
  VERS 39
 «Du bist daher der ursprüngliche Nārāyaṇa. Dies ist ein Grund; bitte höre jetzt, wie ich den zweiten vortrage.»
  
  VERS 40
 «Die unmittelbaren Herren der Lebewesen sind die puruṣa Inkarnationen. Aber Dein Reichtum und Deine Macht sind größer als Ihre.»
  
  VERS 41
 «Deshalb bist Du der Urerste Herr, der ursprüngliche Vater eines jeden. Sie (die puruṣas) sind durch Deine Macht die Schutzherren des Universums.»
  
 VERS 42
 «Weil Du diejenigen schützt, die die Zuflucht aller Lebewesen sind, bist Du der ursprüngliche Nārāyaṇa.»
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Die beherrschenden Gottheiten der Lebewesen in den materiellen Welten sind die drei puruṣa-avatāras. Aber die mächtige Energie, die Śrī Krishna entfaltet, ist viel stärker als die der puruṣas. Śrī Krishna ist deshalb der ursprüngliche Vater und Herr, der alle geschaffenen Manifestationen durch Seine vielfältigen vollständigen Teile beschützt.
 Und weil Er sogar die Zufluchtsorte aller Lebewesen erhält, besteht kein Zweifel darüber, dass Śrī Krishna der ursprüngliche Nārāyaṇa ist.
  
  VERS 43
 «0 Herr, o Höchste Persönlichkeit Gottes! Höre gütigerweise meinen dritten Grund. Es gibt zahllose Universen und unendlich viele transzendentale Vaikuṇṭhas.»
  
  VERS 44
 «Sowohl in der materiellen Welt als auch in der transzendentalen Welt siehst Du alle Taten aller Lebewesen in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Da Du der Zeuge all dieser Taten bist, kennst Du die Essenz aller Dinge.»
  
  VERS 45
 «Alle Welten existieren, weil Du sie überblickst. Niemand kann ohne Deine Oberaufsicht leben, sich bewegen oder sein Dasein haben.»
  
  VERS 46
 «Du siehst die Wanderungen aller Lebewesen. Auch aus diesem Grund bist Du Nārāyaṇa, der Urerste Herr.»
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Śrī Krishna lebt in Seinem Paramātmā-Aspekt in den Herzen aller Lebewesen sowohl in den transzendentalen als auch in den materiellen Schöpfungen. Als Paramātmā ist Er der Zeuge aller Handlungen, die die Lebewesen zu allen Zeiten, nämlich in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, ausfuhren. Śrī Krishna weiß, was die Lebewesen in Hunderten und Tausenden von vergangenen Geburten getan haben,
  
 Er sieht, was sie jetzt tun, und deshalb kennt Er die Ergebnisse ihrer gegenwärtigen Handlungen, die in der Zukunft Früchte tragen werden. Wie in der Bhagavad - Gītā festgestellt wird, wird die gesamte kosmische Situation geschaffen, sobald Er über die materielle Energie blickt. Nichts kann ohne Seine Oberaufsicht bestehen. Da Er sogar den Ruheort aller Lebewesen sieht, ist Er der ursprüngliche Nārāyaṇa.
  
  VERS 47
 Krishna sprach: «Brahmā, Ich verstehe nicht, was du sagst. Śrī Nārāyaṇa ist derjenige, der im Herzen aller Lebewesen sitzt und im Wasser des Kāraṇa-Meeres liegt.»
  
  VERS 48
 Brahmā entgegnete: «Was ich gesagt habe, ist wahr. Der gleiche Śrī Nārāyaṇa, der auf·dem Wasser und in den Herzen aller Lebewesen lebt, ist nichts als eines Deiner vollständigen Teile.»
  
  VERS 49
 «Die Kāraṇodakaśāyi-, Garbhodakaśāyi- und Kṣirodakaśāyī Formen Nārāyaṇas erschaffen alle in Zusammenarbeit mit der materiellen Energie. Auf diese Weise sind Sie mit Māyā verbunden.»
  
  VERS 50
 «Diese drei Viṣṇus, die im Wasser liegen, sind die Überseele allen Seins. Die Überseele aller Universen ist als der erste puruṣa bekannt.»
  
  VERS 51
 «Garbhodakaśāyi Viṣṇu ist die Überseele der Gesamtheit der Lebewesen, und Kāraṇodakaśāyi Viṣṇu ist die Überseele jedes einzelnen individuellen Lebewesens.»
  
  VERS 52
 «Oberflächlich betrachtet sehen wir, dass diese puruṣas eine Beziehung zu Māyā haben, doch über Ihnen, in der vierten Dimension, befindet Sich Śrī Krishna, der keine Verbindung mit der materiellen Energie hat.»
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Die drei puruṣas - Kāraṇodakaśāyi Viṣṇu, Garbhodakaśāyi Viṣṇu und Kāraṇodakaśāyi Viṣṇu - haben alle eine Beziehung zur materiellen Energie, Māyā, weil Sie durch Māyā den materiellen Kosmos erschaffen. Diese drei puruṣas, die auf dem Kāraṇa-, Garbha- und Kṣīra-Wasser liegen, sind die Überseele allen Seins. Kāraṇodakaśāyi Viṣṇu ist die Überseele der gesamten Universen, Garbhodakaśāyi Viṣṇu ist die Überseele der gesamten Lebewesen, und Kṣirodakaśāyī Viṣṇu ist die Überseele aller individuellen Lebewesen. Da Sie Sich alle auf irgendeine Weise zu den Angelegenheiten der materiellen Energie hingezogen fühlen, kann man von Ihnen sagen, dass Sie so etwas wie Zuneigung zu Māyā empfinden. Die transzendentale Stellung Śrī Krishnas Selbst jedoch ist nicht im geringsten von Māyā berührt. Seine transzendentale Stellung wird als turiya oder die Ebene der vierten Dimension bezeichnet.
  
  VERS 53
 «In der materiellen Welt wird der Herr als virät, hiraṇyagarbha und kāraṇa bezeichnet. Aber jenseits dieser drei Bezeichnungen weilt der Herr letztlich in der vierten Dimension.»
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Die phänomenale Manifestation des Höchsten Ganzen, der phänomenalen Seele aller Dinge, und die Ursache oder ursächliche Natur sind nichts anderes als Bezeichnungen der puruśas, die für die materielle Schöpfung verantwortlich sind. Die transzendentale Stellung geht über diese Bezeichnungen hinaus und wird deshalb die Stellung der vierten Dimension genannt. Dies ist ein Zitat aus Śrīdhara Svāmis Kommentar zum Elften Canto, 1 5. Kapitel, Vers 1 6, des Śrīmad Bhāgavataṃ.
  
  VERS 54
 «Obwohl diese drei Aspekte des Herrn unmittelbar mit der materiellen Energie zu tun haben, wird keiner von Ihnen von ihr berührt. Sie befinden Sich alle jenseits der Illusion.»
  
  VERS 55
 «Das ist der Reichtum des Herrn: Obwohl Er Sich in der materiellen Natur befindet, wird Er niemals von den Erscheinungsweisen der Natur berührt. In ihn lieber Weise werden diejenigen, die sich Ihm ergeben und ihre Intelligenz auf Ihn gerichtet haben, von den Erscheinungsweisen der Natur nicht beeinflusst.»
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Dieser Vers stammt aus dem Śrīmad-Bhāgavataṃ ( 1. 1 1. 38). Diejenigen, die bei den Lotosfüßen der Persönlichkeit Gottes Zuflucht gesucht haben, identifizieren sich nicht mit der materiellen Welt, nicht einmal während sie in ihr leben. Reine Gottgeweihte mögen mit den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur zu tun haben, doch ihre transzendentale Intelligenz im -Krishna-Bewusstsein bewahrt sie vor dem Einfluss der materiellen Eigenschaften. Der Reiz materieller Handlungen wirkt auf solche Gottgeweihten nicht. Deshalb sind der Höchste Herr und Seine Geweihten, die unter Seiner Aufsicht handeln, von materieller Verunreinigung immer frei.
  
  VERS 56
 «Du bist die letztliche Zuflucht dieser drei vollständigen Teile.
 Somit besteht nicht der geringste Zweifel, dass Du der urerste Nārāyaṇa bist.»
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Brahma hat bestätigt, dass Krishna der Höchste ist, der Ursprung der drei Manifestationen, die als Kṣirodakaśāyī Viṣṇu, Garbhodakaśāyi Viṣṇu und Kāraṇodakaśāyi Viṣṇu (Mahā-Viṣṇu) bekannt sind. Für Seine Spiele hat Krishna vier ursprüngliche Manifestationen - und zwar Vāsudeva, Saṅkarṣaṇa, Pradyumna und Aniruddha. Der erste puruśa-avatāra, Mahā-Viṣṇu im Meer der Ursachen, der Schöpfer der gesamten materiellen Energie, ist eine Erweiterung Saṅkarṣaṇas, der zweite puruṣa, Garbhodakaśāyi Viṣṇu, ist eine Erweiterung Pradyumnas, und der dritte puruṣa, Kāraṇodakaśāyi Viṣṇu, ist eine Erweiterung Aniruddhas. All diese puruṣas gehören zur Kategorie der Manifestation Nārāyaṇas, der eine Manifestation Śrī Krishnas ist.
  
  VERS 57
 «Der Ursprung dieser drei Aspekte ist der Nārāyaṇa im spirituellen Himmel. Er ist Deine vilāsa-Erweiterung. Deshalb bist Du der letztliche Nārāyaṇa.»
  
  VERS 58
 Deshalb ist der Autorität Brahmās zufolge der Nārāyaṇa, der die herrschende Gottheit in der transzendentalen Welt ist, nichts anderes als der vilāsa-Aspekt Krishnas. Dies ist jetzt überzeugend bewiesen worden.
  
  VERS 59
 Die Wahrheit, die in diesem Vers (Vers 30) zum Ausdruck kommt, ist die Essenz des Śrīmad-Bhāgavataṃ. Diese Schlussfolgerung ist durch Synonyma überall anwendbar.
  
  VERS 60
 Törichte Gelehrte, die nicht wissen, dass Brahman, Paramātmā und Bhagavān Aspekte Krishnas sind, spekulieren auf vielfache Weise.
  
  VERS 61
 Weil Nārāyaṇa vier Hände hat, während Krishna genau wie ein Mensch aussieht, sagen sie, Nārāyaṇa sei der ursprüngliche Gott, wohingegen Krishna nur eine Inkarnation sei.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Einige Gelehrte behaupten, Nārāyaṇa sei die ursprüngliche Persönlichkeit Gottes, von der Krishna eine Inkarnation sei, weil Śrī Krishna zwei Hände habe, wohingegen Nārāyaṇa vier aufweise. Solch unintelligente Gelehrte verstehen nicht die Aspekte des Absoluten.
  
  VERS 62
 So erscheinen ihre Argumente in vielfachen Formen, aber die Dichtkunst des Bhāgavataṃ widerlegt sie alle meisterhaft.
  
  VERS 63
 «Gelehrte Transzendentalisten, die die Absolute Wahrheit kennen, sagen, dass Sie nicht-dualistisches Wissen ist und als unpersönliches Brahman, lokalisierter Paramātmā und die Persönlichkeit Gottes bezeichnet wird.»
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Dieser Vers stammt aus dem Śrīmad-Bhāgavataṃ ( 1. 2. 1 1 ).
  
  VERS 64
 Meine lieben Brüder, bitte hört euch gütigerweise die Erklärung dieses Verses an und denkt über seine Bedeutung nach: Das eine ursprüngliche Wesen ist in Seinen drei verschiedenen Aspekten bekannt.
  
  VERS 65
 Śrī Krishna Selbst ist die eine ungeteilte Absolute Wahrheit, die letztliche Wirklichkeit. Er manifestiert Sich in drei Aspekten - als Brahman, Paramātmā und Bhagavan.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 In dem oben zitierten Vers aus dem Śrīmad-Bhāgavataṃ ( 1. 2. 1 1 ) deutet das hauptsächliche Wort, Bhagavān, auf die Persönlichkeit Gottes hin. Brahman und Paramātmā sind Begleiterscheinungen, die sich von der Absoluten Persönlichkeit ableiten, so wie eine Regierung und ihre Minister Ableitungen des Staatsoberhauptes sind. Mit anderen Worten: Die Höchste Wahrheit entfaltet Sich in drei verschiedenen Phasen. Die Absolute Wahrheit, die Höchste Persönlichkeit Gottes Śrī Krishna (Bhagavān) , ist auch als Brahman und Paramātmā bekannt, obwohl all diese Aspekte miteinander identisch sind.
  
  VERS 66
 Die Bedeutung dieses Verses hat dein Argumentieren beendet.
  
 Höre jetzt einen weiteren Vers aus dem Śrīmad-Bhāgavataṃ.
  
  VERS 67
 «All diese Inkarnationen Gottes sind entweder vollständige Teile oder Teile der vollständigen Teile der puruṣa-avatāras. Krishna aber ist die Höchste Persönlichkeit Gottes Selbst. In jedem Zeitalter beschützt Er durch Seine verschiedenen Erscheinungen die Welt, wenn diese durch die Feinde Indras gestört wird.»
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Diese Aussage des Śrīmad-Bhāgavataṃ ( 1.3.28) verneint eindeutig die Vorstellung, dass Śrī Krishna ein Avatara Viṣṇus oder Nārāyaṇas sei.
 Śrī Krishna ist die Ursprüngliche Persönlichkeit Gottes, die höchste Ursache aller Ursachen. Dieser Vers eindeutig, dass die Inkarnationen der Persönlichkeit Gottes, wie Rāma, Nṛsiṁha und Varāha,
  
 alle unzweifelhaft zur Viṣṇu-Gruppe gehören, aber Sie alle sind entweder vollständige Teile oder Teile von vollständigen Teilen der Ursprünglichen Persönlichkeit Gottes Śrī Krishna.
  
  VERS 68
 Das Bhāgavataṃ beschreibt die Merkmale und Taten der Inkarnationen im Allgemeinen und zählt Śrī Krishna zu ihnen.
  
  VERS 69
 Dies machte Sūta Gosvāmi sehr besorgt. Deshalb unterschied er jede Inkarnation durch ihre besonderen Merkmale.
  
  VERS 70
 Alle Inkarnationen Gottes sind vollständige Teile oder Teile der ‚Vollständigen Teile der puruṣa-avatāras, aber der Urerste Herr ist Śrī Krishna. Er ist die Höchste Persönlichkeit Gottes, der Urquell aller Inkarnationen.
  
  VERS 71
 Ein Gegner mag sagen: «Das ist deine Interpretation; aber in Wirklichkeit ist der im transzendentalen Reich weilende Nārāyaṇa der Höchste Herr.»
  
  VERS 72
 «Er (Nārāyaṇa) inkarniert Sich als Śrī Krishna. Das ist die Bedeutung des Verses, wie ich sie sehe. Es besteht keine Notwendigkeit einer weiteren Betrachtung.»
  
  VERS 73
 Einem solchen fehlgeleiteten Interpreten mögen wir antworten:
 «Warum bringst du solch trügerische Logik vor? Eine Interpretation wird niemals als Beweis anerkannt, wenn sie den Grundsätzen der Schriften widerspricht.»
  
  VERS 74
 «Man sollte ein Prädikat nicht vor sein Subjekt stellen, denn es kann dort nicht ohne rechte Unterstützung stehen.»
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Diese rethorische Regel erscheint im Ekādasi-tattva, Dreizehnter Canto, in Verbindung mit dem bildlichen Gebrauch von Wörtern. Ein unbekanntes Objekt sollte man nicht vor ein bekanntes Subjekt stellen, denn das Objekt hat keine Bedeutung, wenn das Subjekt nicht zuerst angegeben wird.
  
  VERS 75
 Wenn ich kein Subjekt angebe, dann gebe ich kein Prädikat an.
  
 Zunächst erwähne ich das erstere, und dann spreche ich vom letzteren.
  
  VERS 76
 Das Prädikat eines Satzes ist das, was dem Leser unbekannt ist, wohingegen das Subjekt das ist, was ihm bekannt ist.
  
  VERS 77
 Zum Beispiel mögen wir sagen: «Dieser vipra ist ein sehr gebildeter Mann.» In diesem Satz ist der vipra das Subjekt, und das Prädikat ist seine Gelehrsamkeit.
  
  VERS 78
 Dass der Mann ein vipra ist, das ist bekannt; aber seine Gelehrsamkeit ist unbekannt. Deshalb wird zuerst die Person genannt, und danach ihre Gelehrsamkeit.
  
  VERS 79
 In gleicher Weise waren all diese Inkarnationen bekannt; aber wessen Inkarnationen es sind, war unbekannt.
 Zunächst legt das Wort «ete» («diese») das Subjekt (die Inkarnationen) fest. Dann folgt «vollständige Teile der puruṣa-avatāras» als Prädikat.
  
  VERS 81
 In gleicher Weise war spezifisches Wissen über Krishna, als Er zunächst zu den Inkarnationen gezählt wurde, noch unbekannt.
  
  VERS 82
 Deshalb erscheint zunächst das Wort «Krishna» als das Subjekt, und es folgt das Prädikat, das Ihn als die Ursprüngliche Persönlichkeit Gottes beschreibt.
  
  VERS 83
 Dies zeigt, dass Śrī Krishna die Ursprüngliche Persönlichkeit Gottes ist. Die Ursprüngliche Persönlichkeit Gottes ist daher notwendigerweise Krishna.
  
  VERS 84
 Wäre Krishna das vollständige Teil und Nārāyaṇa der Urerste Herr gewesen, bitte Sūta Gosvāmis Aussage umgekehrt gelautet.
  
  VERS 85
 Dann bitte er gesagt: «Nārāyaṇa, der Ursprung aller Inkarnationen, ist die Ursprüngliche Persönlichkeit Gottes. Er ist als Śrī Krishna erschienen.»
  
  VERS 86
 Fehler, Täuschungen, Betrug und unzulängliche Wahrnehmung kommen in den Aussagen der autoritativen Weisen nicht vor.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Auf der Liste der Avataras, der vollständigen Erweiterungen der puruṣas, im Śrīmad-Bhāgavataṃ erscheint auch Śrī Krishna. Das Bhāgavataṃ erklärt jedoch weiter Śrī Krishnas besondere Stellung als die Höchste Persönlichkeit Gottes. Da Krishna die Ursprüngliche Persönlichkeit Gottes ist, wird durch Vernunft und Logik deutlich, dass Seine Stellung immer erhaben ist.
  
 Wäre Krishna eine vollständige Erweiterung Nārāyaṇas, hätte der ursprüngliche Vers anders gelautet, ja seine Anordnung wäre genau umgekehrt. Aber es gibt weder Fehler noch Täuschung, noch Betrug oder unvollkommene Wahrnehmung in den Worten befreiter Weiser. Deshalb gibt es keinen Fehler in der Feststellung, dass Śrī Krishna die Höchste Persönlichkeit Gottes ist. Die in Sanskrit verfassten Aussagen des Śrīmad-Bhāgavataṃ sind alle transzendentale Klangschwingungen.
  
 Śrīla Vyāsadeva enthüllte sie, nachdem er vollkommene Erkenntnis erlangt hatte, und deshalb sind diese Aussagen vollkommen. Befreite Weise wie Vyāsadeva begehen in ihren rethorischen Anordnungen niemals Fehler. Wenn man diese Tatsache nicht anerkennt, hat es keinen Sinn zu versuchen, Hilfe von den offenbarten Schriften zu bekommen.
  
 Bhrama bezieht sich auf falsches Wissen oder Fehler, wie zum Beispiel die Annahme, ein Seil sei eine Schlange oder Perlmutt sei Gold.
  
 Pramada bezieht sich auf Unaufmerksamkeit oder ein falsches Verständnis von der Wirklichkeit, vipra-lipsli ist die Neigung zu betrügen, und karaṇāpāṭava bezieht sich auf die Unvollkommenheit der materiellen Sinne. Es gibt viele Beispiele solcher Unvollkommenheit. Die Augen können nicht sehen, was sehr weit entfernt oder sehr klein ist.
  
 Man kann nicht einmal sein eigenes Augenlid sehen, das dem Auge am nächsten ist, und wenn man durch eine Krankheit wie Gelbsucht behindert ist, meint man, alles sei gelb. In ähnlicher Weise können die Ohren keine weit entfernten Geräusche hören. Da die Persönlichkeit Gottes und Ihre vollständigen Erweiterungen und auch die selbstverwirklichten Gottgeweihten sich alle auf der transzendentalen Ebene befinden, können sie durch solche Unzulänglichkeiten nicht fehlgeleitet werden.
  
  VERS 87
 Du sagst etwas Widersprüchliches und wirst zornig, wenn man darauf hinweist. Deine Erklärung hat den Fehler, dass ein Objekt an der falschen Stelle steht. Eine solche Anordnung ist inkorrekt.
  
  VERS 88
 Nur die Persönlichkeit Gottes, der Ursprung aller anderen Göttlichkeiten, darf als svayaril Bhagavān oder der Urerste Herr bezeichnet werden.
  VERS 89
 Wenn von einer Kerze viele andere entzündet werden, betrachte ich diese eine als die ursprüngliche.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Die Brahma-sarhhitā, 5. Kapitel, Vers 46, stellt fest, dass das Viṣṇu tattva oder das Prinzip der absoluten Persönlichkeit Gottes wie eine Lampe ist, da die Erweiterungen ihrem Ursprung in jeder Hinsicht gleichen. Eine brennende Lampe kann unzählige andere Lampen entzünden, die nicht minderwertig sind, aber trotzdem muss eine Lampe als die ursprüngliche betrachtet werden. In ähnlicher Weise erweitert Sich die Höchste Persönlichkeit Gottes in die vollständigen Formen des Viṣṇu-tattva; aber obwohl diese ebenso mächtig sind, wird die ursprünglich-mächtige Persönlichkeit Gottes als der Ursprung angesehen. Dieses Beispiel erklärt auch die Erscheinung qualitativer Inkarnationen wie Siva und Brahma. Śrīla Jiva Gosvāmi sagt: «Das śambhu-tattva oder das Prinzip Sivas gleicht einer von Ruß bedeckten Lampe, weil Siva für die Erscheinungsweise der Unwissenheit zuständig ist. Die Leuchtkraft einer solchen Lampe ist sehr gering. Deshalb ist die Macht Sivas mit der des Viṣṇu-Prinzips nicht zu vergleichen.
  VERS 90
 So ist Krishna auch die Ursache aller Ursachen und aller Inkarnationen. Bitte höre einen weiteren Vers, der alle falschen Interpretationen widerlegt.
  
  VERS 91-92
 «Hier (im Śrīmad-Bhāgavataṃ) werden zehn Themen behandelt: (1) die Erschaffung der Bestandteile des Kosmos, (2) die Schöpfungen Brahmās, (3) die Erhaltung der Schöpfung, (4) besondere Gunst gegenüber den Gläubigen, (5) Antriebe zum Handeln, (6) vorgeschriebene Pflichten für gesetzestreue Menschen, (7) eine Beschreibung der Inkarnationen des Herrn, (8) die Auflösung der Schöpfung, (9) Befreiung vom groben und subtilen materiellen Dasein und (10) die letztliche-Zuflucht, die Höchste Persönlichkeit Gottes. Die zehnte Sache ist die Zuflucht aller anderen. Um diese letzte Zuflucht von den anderen neun Themen zu unterscheiden, haben die Mahā-janas diese neun direkt oder indirekt durch Gebete oder unmittelbare Erklärungen beschrieben.»
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Diese Verse aus dem Śrīmad-bhāgavatam (2. 1 0. 1 -2) fuhren die zehn Themen auf, die im Text des Bhāgavataṃ behandelt werden.
  
 Von diesen ist das Zehnte die Substanz, und die anderen neun sind Kategorien, die sich von der Substanz herleiten. Diese zehn Themen werden wie folgt beschrieben.
  
 ( 1 ) Sarga: die erste Schöpfung Viṣṇus, die Erzeugung der fünf groben materiellen Elemente, der fünf Objekte der Sinneswahrnehmung, die zehn Sinne, der Geist, die Intelligenz, das falsche Ego und die gesamte materielle Energie oder universale Form.
  
 (2) Visarga: die zweite Schöpfung oder das Werk Brahmās, der die sich bewegenden und sich nicht bewegenden Körper im Universum erschafft.
 (3) Sthāna: die Erhaltung des Universums durch Viṣṇu, die Persönlichkeit Gottes. Viṣṇus Funktion ist wichtiger und Sein Ruhm größer als Brahmās und Sivas Funktionen und Ruhm, denn Brahmā ist der Schöpfer und Siva der Vernichter, aber Viṣṇu ist der Erhalter.
  
 (4) Poṣaṇa: besondere Fürsorge und besonderer Schutz für Gottgeweihte durch den Herrn. So wie sich ein König um sein Reich und seine Untertanen kümmert, aber trotzdem den Angehörigen seiner Familie besondere Aufmerksamkeit schenkt, so gewährt der Herr, die Persönlichkeit Gottes, Seinen Geweihten, die Ihm völlig ergebene Seelen sind, besondere Betreuung.
  
 (5) ūti: der Drang zur Schöpfung oder die anregende Kraft, die die Ursache aller Erfindungen ist, je nach der Notwendigkeit von Zeit, Raum und Gegenständen.
  
 (6) Manvantara: die regulierenden Prinzipien für Lebewesen, die im menschlichen Leben Selbsterkenntnis erlangen wollen. Die Regeln Manus, die in der Manu-saṁhitā niedergelegt sind, weisen den Weg zu dieser Vollkommenheit.
  
 (7) isānukathā: Auskunft aus den Schriften über die Persönlichkeit Gottes, Ihre Inkarnationen auf Erden und die Handlungen Ihrer Geweihten. Schriften, die diese Themen behandeln, sind für den Fortschritt im menschlichen Leben von größter Wichtigkeit.
  
 (8) Nirodha: der Rückzug aller Energien, die in der Schöpfung eingesetzt sind. Solche Kräfte sind Emanationen der Persönlichkeit Gottes, die ewig im Kāraṇa-Meer liegt. Die kosmischen Schöpfungen, die entstehen, wenn der Herr ausatmet, werden im Laufe der Zeit wieder aufgelöst.
  
 (9) Mukti: Befreiung der bedingten Seelen, die von den groben und feinen Hüllen des Körpers und des Geistes umschlossen sind. Wenn die Seele von allen materiellen Einflüssen befreit ist, kann sie, indem sie die groben und feinen materiellen Körper aufgibt, den spirituellen Himmel in ihrem ursprünglichen spirituellen Körper erreichen und sich im transzendentalen liebevollen Dienst für den Herrn in Vaikuṇṭha-loka oder Krishna-loka beschäftigen. Wenn sich die Seele in ihrer ursprünglichen, wesenseigenen Daseinsposition befindet, gilt sie als befreit. Es ist möglich, sich im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn zu beschäftigen und jivan-mukta, eine befreite Seele, zu werden, noch während man im materiellen Körper weilt.
  
 (10) Āśraya: die Transzendenz, das summum bonum, von der alles ausgeht, auf der alles ruht und in die alles nach der Vernichtung eingeht. Der āsraya ist der Ursprung und die Stütze aller Dinge. Er wird auch das Höchste Brahman genannt, wie zum Beispiel im Vedāntasūtra. Vor allem das Śrīmad-Bhāgavataṃ beschreibt dieses Höchste Brahman als den āsraya.
  
 Śrī Krishna ist dieser āsraya, und deshalb ist es die größte Notwendigkeit des Lebens, die Wissenschaft von Krishna zu studieren.
  
 Das Śrīmad-Bhāgavataṃ erkennt Śrī Krishna als die Zuflucht aller Manifestationen an, weil Krishna, die Höchste Persönlichkeit Gottes, der letzte Ursprung von allem und das höchste Ziel aller ist.
  
 Zwei Grundsätze sollten hier beachtet werden, und zwar āsraya, derjenige, der Zuflucht gewährt, und āsrita, die Abhängigen, die Schutz brauchen. Āsrita existiert unter dem ursprünglichen Prinzip, dem āsraya. Die ersten neun Kategorien, die in den ersten neun Cantos des Śrīmad-Bhāgavataṃ beschrieben werden, von der Schöpfung bis hin zur Befreiung, einschließlich der puruṣa-avatāras, der Inkarnationen, der marginalen Energie oder Lebewesen und der äußeren Energie oder materiellen Welt, sind alle āsrita. Die Gebete im Śrīmad
  
 Bhāgavataṃ jedoch sind an den āsraya-tattva, die Höchste Persönlichkeit Gottes Śrī Krishna, gerichtet. Die großen Seelen, die in der Darstellung des Śrīmad-Bhāgavataṃ sehr erfahren sind, haben mit großer Sorgfalt, manchmal durch direkte Erzählungen und manchmal durch indirekte Erzählungen, wie zum Beispiel Geschichten, die anderen neun Kategorien dargelegt. Der eigentliche Zweck dieses Unternehmens ist die vollkommene Erkenntnis der Absoluten Transzendenz Śrī Krishna, denn die gesamte Schöpfung, sowohl die materielle als auch die spirituelle, ruht auf dem Körper Śrī Krishnas.
  
  VERS 93
 Um die letztliche-Zuflucht allen Seins genau zu kennen, habe ich die anderen neun Kategorien beschrieben. Die Ursache für die Erscheinung dieser neun nennt man zu Recht ihre Zuflucht.
  
  VERS 94
 Die Persönlichkeit Gottes Śrī Krishna ist die Zuflucht und das Reich aller Dinge. Alle Universen ruhen in Seinem Körper.
  
  VERS 95
 «Der Zehnte Canto des Śrīmad-Bhāgavataṃ enthüllt den zehnten Gegenstand, den Herrn, die Höchste Persönlichkeit Gottes, der die Zuflucht aller hingegebenen Seelen ist. Er ist als Śrī Krishna bekannt, und Er ist der letztliche Ursprung aller Universen. Lasst mich Ihm meine Ehrerbietungen darbringen.»
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Dieses Zitat stammt aus Śrīdhara Svāmis Kommentar zum ersten Vers des 1. Kapitels im Zehnten Canto des Śrīmad-Bhāgavataṃ.
  
  VERS 96
 Wer Śrī Krishnas wahre Natur und Seine drei verschiedenen Energien kennt, kann über Ihn nicht unwissend bleiben.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Śrīla Jiva Gosvāmi stellt in seinem Bhagavat-sandarbha ( 1 6) fest, dass der Herr, die Höchste Transzendenz, das summum bonum, durch Seine Kräfte, die in natürlichen Abläufen jenseits der Reichweite des spekulativen menschlichen Geistes wirken, ewig und gleichzeitig in vier transzendentalen Aspekten existiert: Seine Persönlichkeit, Seine unpersönliche Ausstrahlung, Seine potentiellen winzigen Bestandteile (die Lebewesen) und die ursprüngliche Ursache aller Ursachen. Die Höchste Gesamtheit wird mit der Sonne verglichen, die ebenfalls in vier Aspekten existiert, nämlich der Persönlichkeit des Sonnengottes, dem blendenden Glanz seiner leuchtenden Sphäre, den Sonnenstrahlen im Innern des Sonnenplaneten und der Spiegelung der Sonne in vielen verschiedenen Gegenständen. Das Bestreben, die Existenz Śrī Krishnas, der Transzendentalen Absoluten Wahrheit, durch begrenzte mutmaßende Anstrengungen zu belegen, kann nicht erfolgreich sein, weil Er Sich jenseits der Reichweite unserer begrenzten spekulativen Gehirne befindet. Bei einer ehrlichen Suche nach der Wahrheit müssen wir eingestehen, dass Seine Macht für unsere winzigen Gehirne unbegreiflich ist. Die Erforschung des Weltalls hat die Arbeit der größten Wissenschaftler der Welt erfordert, und trotzdem gibt es noch zahllose Probleme, selbst in Bezug auf fundamentales Wissen über die materielle Schöpfung, die die Wissenschaftler, die sich mit ihnen auseinandersetzen, verwirren. Solch materielles Wissen ist von der spirituellen Natur weit entfernt, und deshalb sind das Wirken und die Einrichtungen der Absoluten Wahrheit ohne Zweifel unbegreiflich.
  
 Es wird gesagt, dass die Absolute Wahrheit drei Hauptkräfte besitzt: die innere, äußere und marginale Kraft. Durch das Wirken Ihrer inneren Kraft entfaltet die Persönlichkeit Gottes in Ihrer ursprünglichen Gestalt die spirituellen kosmischen Manifestationen, die man die ewigen Vaikuṇṭha-lokas nennt. Sie existieren ewig und bleiben selbst nach der Zerstörung der materiellen kosmischen Manifestation bestehen. Durch Seine marginale Kraft erweitert Sich der Herr Selbst als Lebewesen , die Seine Teile sind, so wie die Sonne ihre Strahlen in alle Richtungen sendet. Durch Seine äußere Kraft erschafft der Herr die materielle Schöpfung, so wie die Sonne mit ihren Strahlen Nebel bildet. Die materielle Schöpfung ist nichts als eine verzerrte Spiegelung der ewigen Vaikuṇṭha-Natur.
  
 Diese drei Energien der Absoluten Wahrheit werden auch im Viṣṇu Purāṇa beschrieben, und es heißt dort, dass das Lebewesen eigenschaftsmäßig der inneren Kraft ebenbürtig ist, wohingegen die äußere Energie indirekt von der Hauptursache aller Ursachen beherrscht wird. Māyā, die täuschende Energie, fuhrt ein Lebewesen in die Irre, so wie Nebel einen Wanderer in die Irre gehen lässt, indem er das Sonnenlicht verdeckt. Obwohl die Kraft Mayas im Vergleich zur marginalen Kraft, die aus den Lebewesen besteht, die winzige Bestandteile des Herrn sind, der Qualität nach minderwertig ist, besitzt sie dennoch die Macht, die Lebewesen zu beherrschen, so wie Nebel das Wirken eines bestimmten Teils der Sonnenstrahlen verhindern kann, wenngleich er nicht die Sonne zu bedecken vermag. Die durch die täuschende Energie bedeckten Lebewesen durchwandern verschiedene Lebensarten, wobei sie Körper annehmen, die von dem einer unbedeutenden Ameise bis hin zum Körper Brahmās, dem Erbauer des Kosmos, reichen. Das pradhāna, die höchste Ursache aller Ursachen aus unpersönlicher Sicht, ist niemand sonst als der Höchste Herr, den man von Angesicht zu Angesicht in der inneren Kraft sehen kann. Er nimmt die materielle alldurchdringende Form durch Seine unbegreifbare Macht an. Obwohl alle drei Kräfte - die innere, äußere und marginale - dem Wesen nach letztlich eins sind, sind sie in ihrer Wirkungsweise verschieden, so wie elektrische Energie, die unter verschiedenen Bedingungen sowohl Kälte als auch Wärme erzeugen kann. Die äußeren und marginalen Kräfte bekommen ihre Bezeichnungen unter bestimmten Bedingungen, aber in den ursprünglichen inneren Kräften gibt es keine solchen Bedingungen, noch ist es für die Bedingungen der äußeren Energie möglich, in der marginalen zu existieren oder umgekehrt. Wer imstande ist, die Kompliziertheiten all dieser Energien des Höchsten Herrn zu verstehen, kann nicht länger ein empirischer Unpersönlichkeitsphilosoph unter dem Einfluss dürftigen Wissens bleiben.
  
  VERS 97
 Śrī Krishna, die Persönlichkeit Gottes, genießt Sich Selbst in sechs Haupterweiterungen. Seine beiden Manifestationen sind prābhava und vaibhava.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Der Autor des Śrī Caitanya - Caritāmṛta wendet sich jetzt einer Beschreibung Krishnas, der Persönlichkeit Gottes, in Seinen unzähligen Erweiterungen zu. Der Herr erweitert Sich hauptsächlich in zwei Kategorien, nämlich prābhava und vaibhava. Die prābhava-Formen sind ebenso vollständig mächtig wie Śrī Krishna, wohingegen die vaibhava Formen nur zu einem gewissen Teil mächtig sind. Prābhava-Formen werden in Verbindung mit Kräften manifestiert, während die vaibhava-Formen in Verbindung mit Vorzügen manifestiert werden. Die mächtigen prābhava-Manifestationen sind ebenfalls von zweierlei Art: zeitweilige und ewige. Die Formen Mohini, Harhsa und Sukla sind nur zeitweilig manifestiert, und zwar nur in einem bestimmten Zeitalter. Zu den anderen prābhavas, die nach materiellen Maßstäben nicht sehr berühmt sind, gehören Dhanvantari, ,,bha, Vyāsa, Dattātreya und Kapila. Zu den vaibhava-prakāsa Formen zāhlen Kūrma, Matsya, Nara-Nārāyaṇa, Varāha, Hayagriva, Prsnigarbha, Baladeva, Yajfia, Vibhu, Satyasena, Hari, Vaikuṇṭha, Ajita, Vāmana, Sārvabhauma, Viṣvaksena, Dharmasetu, Sudhāmā, Yogesvara und Brhadbhānu.
  
  VERS 98
 Seine Inkarnationen sind von zweierlei Art, nämlich partielle und ermächtigte. Er erscheint in zwei Altersstufen - Kindheit und Knabenzeit.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Die vilāsa-Formen sind sechs an der Zahl. Die Inkarnationen sind von zweierlei Art, nämlich 5aktyāvesa (ermächtigt) und arhsāvesa (partiell). Diese Inkarnationen gehören ebenfalls zur Kategorie der prābhava- und vaibhava-Manifestationen. Kindheit und Knabenzeit sind zwei besondere Aspekte der Persönlichkeit Gottes Śrī Krishna, Seine bleibende Erscheinung ist Seine ewige Gestalt als heranwachsender Jüngling. Die Ursprüngliche Persönlichkeit Gottes Śrī Krishna wird immer in dieser ewig-jugendlichen Gestalt verehrt.
  
  VERS 99
 Śrī Krishna, die Persönlichkeit Gottes, der ewig ein Jüngling ist, ist der Urerste Herr, der Ursprung aller Inkarnationen. Er erweitert Sich in diese sechs Kategorien von Formen, um Seine Oberhoheit im ganzen Universum zu behaupten.
  
  VERS 100
 In diesen sechs Arten von Formen gibt es eine unbegrenzte Mannigfaltigkeit. Obwohl sie viele sind, sind sie alle eins; es besteht kein Unterschied zwischen ihnen.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Die Persönlichkeit Gottes manifestiert Sich in sechs verschiedenen Aspekten: ( 1 ) prābhava, (2) vaibhava, (3) ermächtigte Inkarnationen, (4) partielle (Teil-) Inkarnationen, (5) Kindheit und (6) Knabenzeit Śrī Krishna, die Persönlichkeit Gottes, dessen bleibender Aspekt jugendliches Alter ist, genießt Seine transzendentale Neigungen, indem Er in diesen sechs Formen Seine Spiele ausführt. In diesen sechs Aspekten gibt es unzählige Unterteilungen der Formen der Persönlichkeit Gottes. Die jivas oder Lebewesen sind abgesonderte Teile des Herrn. Sie alle sind Vielgestaltigkeiten des Einen ohne einen Zweiten, der Höchsten Persönlichkeit Gottes.
  
  VERS 101
 Die cit-sakti, die man auch als svarūpa-sakti oder antaraligasakti bezeichnet, entfaltet viele verschiedene Manifestationen. Sie erhielt das Königreich Gottes und alles Dazugehörende.
  
  VERS 102
 Die äußere Energie, die man Māyā-sakti nennt, ist die Ursache unzähliger Universen mit verschiedenen materiellen Kräften.
  
  VERS 103
 Die marginale Kraft, die zwischen diesen beiden liegt, besteht aus den unzähligen Lebewesen. Das sind die drei hauptsächlichen Energien, die sich weiter in unbegrenzte Kategorien und Unterabteilungen gliedern.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 . Die innere Kraft des Herrn, die man als cit-sakti oder antaranga-sakti bezeichnet, manifestiert Mannigfaltigkeit im transzendentalen Vaikuṇṭha-Kosmos. Außer uns gibt es unzählige befreite Lebewesen, die mit dem Herrn, der Persönlichkeit Gottes, in Seinen zahllosen Aspekten zusammen sind. Der materielle Kosmos entfaltet die äußere Energie, in der den bedingten Lebewesen alle Freiheit gelassen wird, um zur Persönlichkeit Gottes zurückzukehren, nachdem sie den materiellen Körper verlassen haben. Aus der Svetāsvatara Upaniṣad (6.8) erfahren wir:
  
 «Der Höchste Herr ist Einer ohne einen zweiten. Er persönlich ist nicht gezwungen, etwas zu tun, noch besitzt Er materielle Sinne. Niemand kommt Ihm gleich oder ist größer als Er. Er verfügt über unbegrenzte, vielfältige Kräfte mit verschiedenen Namen, die in Ihm als selbstständige Attribute vorhanden sind und Ihn mit vollem Wissen, Macht und Spielen versorgen.»
  
  VERS 104
 Dies sind die hauptsächlichen Manifestationen und Erweiterungen der Persönlichkeit Gottes und Ihrer drei Energien. Es sind alles Emanationen Śrī Krishnas, der Transzendenz. Sie haben ihr Dasein in Ihm.
  
  VERS 105
 Obwohl die drei puruṣas die Zuflucht des gesamten Universums sind, ist Śrī Krishna die ursprüngliche Quelle der puruṣas.
  
  VERS 106
 Somit ist Śrī Krishna, die Persönlichkeit Gottes, der Ursprüngliche Urerste Herr, die Quelle aller anderen Erweiterungen. Alle offenbarten Schriften erkennen Śrī Krishna als den Höchsten Herrn an.
  
  VERS 107
 «Krishna, den man als Govinda kennt, ist der Höchste Herrscher.»
  
 Er besitzt einen ewigen, glückseligen, spirituellen Körper. Er ist der Ursprung allen Seins. Er Selbst hat keinen anderen Ursprung, denn Er ist die Urerste Ursache aller Ursachen.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Dies ist der erste Vers im Fünften Kapitel der Brahma-saṁhitā.
  
  VERS 108
 Du kennst all diese Schlussfolgerungen der Schriften sehr gut. Du erhebst diese logischen Einwände nur, um mich zu erregen.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Ein gebildeter Mensch, der die Schriften gründlich studiert hat, kann keine Bedenken haben, Śrī Krishna als die Höchste Persönlichkeit Gottes anzuerkennen. Wenn solch ein Mensch über dieses Thema argumentiert, tut er dies gewiss nur, um die Gemüter seiner Gegner zu erregen.
  
  VERS 109
 Diesen gleichen Śrī Krishna, der Urquell aller Inkarnationen, kennt man als den Sohn des Königs von Vraja. Er ist persönlich herabgestiegen als Śrī Caitanya Mahāprabhu.
  
  VERS 110
 Deshalb ist Śrī Caitanya die Höchste Absolute Wahrheit. Ihn Kṣirodakaśāyī Viṣṇu zu nennen, vermehrt nicht Seine Herrlichkeit.
  
  VERS 111
 Aber solche Worte von den Lippen eines ernsthaften Gottgeweihten können nicht falsch sein. Alle Möglichkeiten ruhen in Ihm, denn Er ist der Urerste Herr.
  
  VERS 112
 Alle anderen Inkarnationen weilen potentiell im ursprünglichen Körper des Urersten Herrn. Deshalb kann man Ihn, je nachdem, welche Meinung man vertritt, als eine der Inkarnationen ansprechen.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Es ist kein Widerspruch für einen Gottgeweihten, den Höchsten Herrn bei einem der vielen Namen Seiner vollständigen Erweiterungen anzurufen, denn die Ursprüngliche Persönlichkeit Gottes beinhaltet all diese Kategorien. Da die vollständigen Erweiterungen innerhalb der Ursprünglichen Person existieren, mag man den Herrn bei irgendeinem dieser Namen anrufen. Im Śrī Caitanya-bhāgavata (Madhya 6.95) sagt Śrī Caitanya: «Ich lag schlafend im Milchmeer, doch wurde Ich durch den Ruf Nāḍās, Śrī Advaita Prabhus, geweckt.»
  
 Hier bezieht Sich der Herr auf Seine Form als Kṣirodakaśāyī Viṣṇu.
  
  VERS 113
 Manche sagen, Śrī Krishna sei direkt Nara-Nārāyaṇa. Andere sagen, Er sei direkt Vāmana.
  
  VERS 114
 Einige sagen, Krishna sei die Inkarnation Kṣirodakaśāyī Viṣṇus.
  
 Keine dieser Aussagen ist unmöglich; jede ist so richtig wie alle anderen.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Im Laghu-bhāgavatāmrta (5. 383) heißt es:
 «Im Hinblick auf die innigen Beziehungen zwischen Śrī Krishna, dem Urersten Herrn, und Seinen Geweihten beschreiben Ihn die Purāṇas unter verschiedenen Namen. Manchmal wird Er Nārāyaṇa genannt, bisweilen Upendra (Vāmana) , der jüngere Bruder lndras, des Himmelskönigs, und manchmal Kṣirodakaśāyī Viṣṇu. Zuweilen nennt man Ihn die tausendköpfige Śeṣa-nāga und manchmal den Herrn von Vaikuṇṭha.»
  
  VERS 115
 Manche nennen Ihn Hari oder den Nārāyaṇa der transzendentalen Welt. Alles ist in Krishna möglich, denn Er ist der Urerste Herr.
  
  VERS 116
 Ich erweise den Füßen all jener, die diese Abhandlung hören oder lesen, meine Ehrerbietungen. Bitte hört mit Aufmerksamkeit die Schlussfolgerung all dieser Aussagen.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Indem er sich seinen Lesern zu Füßen wirft, bittet der Autor des Śrī Caitanya - Caritāmṛta sie in aller Demut, diese abschließenden Argumente hinsichtlich der Absoluten Wahrheit mit wacher Aufmerksamkeit zu vernehmen. Man sollte es nicht versäumen, solche Argumente anzuhören, da man nur durch solches Wissen Krishna vollkommen kennen kann.
  
  VERS 117
 Ein ernsthafter Schüler sollte die Erörterung solcher Schlussfolgerungen nicht vernachlässigen, nur weil er sie für widersprüchlich hielt, denn solche Gespräche stärken den Geist. So wird der Geist zu Śrī Krishna hingezogen.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Es gibt viele Schüler, die zwar die Bhagavad-gita lesen, die aber Krishna aufgrund unvollkommenen Wissens missverstehen und Ihn für eine gewöhnliche geschichtliche Persönlichkeit halten. Das darf man auf keinen Fall tun. Man sollte besonders achtsam sein, die Wahrheit über Krishna zu verstehen. Wenn man aus Trägheit nicht dazu kommt, Krishna schlüssig zu verstehen, wird man in Bezug auf den Kult der Hingabe fehlgeleitet werden wie jene, die sich fortgeschrittene Gottgeweihte nennen und die transzendentalen Merkmale nachahmen, die man manchmal bei befreiten Seelen beobachten kann. Obwohl der Gebrauch von Gedanken und Argumenten ein sehr geeigneter Vorgang ist, einen Uneingeweihten dazu zu bringen, ein Gottgeweihter zu werden, müssen Neulinge im hingebungsvollen Dienst stets hellwach sein und Krishna durch die Sicht der offenbarten Schriften, der echten Gottgeweihten und des spirituellen Meisters verstehen. Solange man nicht von solchen Autoritäten über Śrī Krishna hört, kann man keine Fortschritte in der Hingabe an Śrī Krishna machen. Die offenbarten Schriften sprechen von neun Wegen, hingebungsvollen Dienst zu erreichen, von denen der erste und wichtigste das Hören von einer Autorität ist. Der Same der Hingabe kann nicht sprießen, wenn man ihn nicht durch den Vorgang des Hörens und Chantens bewässert.
  
 Man sollte die transzendentalen Botschaften aus spirituell-fortgeschrittenen Quellen in demütiger Haltung empfangen und die gleichen Botschaften für das eigene Wohl wie auch für das Wohl seiner Zuhörer chanten.
  
 Als Brahmā die Lage reiner Gottgeweihter beschrieb, die von dem Streben nach empirischer Philosophie und fruchttragenden Handlungen befreit sind, empfahl er den Vorgang des Hörens von Personen, die dem Pfad der Hingabe folgen. Indem man in die Fußspuren solch befreiter Seelen tritt, die imstande sind, wahren transzendentalen Klang zu erzeugen, kann man die höchste Stufe der Hingabe erreichen und so ein mahā-bhāgavata werden. Aus den Lehren Śrī Caitanya Mahāprabhus an Sanātana Gosvāmi lernen wir:
 «Ein Mensch, der die Schlussfolgerungen der offenbarten Schriften wirklich versteht und sich dem Herrn völlig ergibt, ist befähigt, andere aus der Gewalt des materiellen Daseins zu befreien.»
  
 In seinem Upadesāmrta rät Śrīla Rūpa Gosvāmi, dass man, um raschen Fortschritt im hingebungsvollen Dienst zu machen, sehr tatkräftig sein und fortfahren soll, die Pflichten zu erfüllen, die im Einzelnen in den offenbarten Schriften gegeben und durch den spirituellen Meister bestätigt werden. Wenn man dem Pfad der befreiten Seelen folgt und mit reinen Gottgeweihten zusammen ist, bereichert dies solches Handeln.
  
 lmitationsgottgeweihte, die als fortgeschrittene Vaiṣṇavas gelten möchten und deshalb die vorangegangenen Acaryas imitieren, ihnen aber nicht prinzipiell folgen, werden mit den Worten des Śrīmad Bhāgavataṃ als steinernen Herzens verurteilt. Śrīla Visvanātha Cakravarti Thākura sagte zu ihrem steinherzigen Zustand:
  
 «Diejenigen, die durch Übung Tränen vergießen, aber deren Herzen sich nicht gewandelt haben, müssen als steinherzige Gottgeweihte niedrigsten Grades angesehen werden. Ihr nachgeahmtes Weinen, das durch künstliche Übung herbeigeführt wird, ist zu verurteilen.» Der ersehnte Wandel im Herzen, von dem oben gesprochen wurde, ist nur zu erreichen, wenn man alles von sich weist, was dem hingebungsvollen Pfad nicht zuträglich ist. Um solch einen Wandel im Herzen herbeizuführen, ist die schlüssige Erörterung über Śrī Krishna und Seine Kräfte absolut notwendig. Falsche Gottgeweihte mögen denken, dass man die transzendentale Ebene einfach dadurch erreichen kann, dass man Tränen vergießt, auch wenn noch kein wirklicher Wandel im Herzen stattgefunden hat, doch solches Verhalten ist nutzlos, wenn dahinter keine transzendentale Verwirklichung steht. Falsche Gottgeweihte, denen die Schlussfolgerung transzendentalen Wissens fehlt, denken, künstliche Tränen würden sie befreien. In ähnlicher Weise denken andere falsche Gottgeweihte, das Studium der Bücher vorangegangener Acaryas sei, wie das Studium trockener empirischer Philosophie, nicht ratsam. Śrīla Jiva Gosvāmi jedoch, der den vorangegangenen Acaryas folgt, hat die Schlussfolgerungen der Schriften in den sechs Thesen, die man sandarbhas nennt, einprägsam niedergelegt. Unechten Gottgeweihten, die von solchen Schlussfolgerungen wenig wissen, gelingt es nicht, reine Hingabe zu erreichen, weil es ihnen an Eifer mangelt, die vorteilhaften Anweisungen für hingebungsvollen Dienst anzunehmen, die von selbstverwirklichten Gottgeweihten gegeben werden. Solch unechte Gottgeweihte gleichen Unpersönlichkeitsphilosphen, die hingebungsvollen Dienst ebenfalls für nicht besser halten als gewöhnliche fruchttragende Handlungen.
  
  VERS 118
 Durch solch schlüssige Studien kenne ich die Herrlichkeit Śrī Caitanyas. Nur wenn man diese Herrlichkeit kennt, kann man starke und feste Zuneigung zu Ihm entwickeln.
  
 ERLÄUTERUNG
  
 Man kann die Herrlichkeit Śrī Caitanya Mahāprabhus nur kennenlernen, wenn man durch Wissen zu einem endgültigen Urteil über Śrī Krishna kommt, das durch das echte Studium der Schlussfolgerungen der Acaryas bestärkt wird.
  VERS 119
 Nur um die Herrlichkeit Śrī Caitanya Mahāprabhus zu verkünden, habe ich versucht, die Herrlichkeit Śrī Krishnas im Einzelnen zu beschreiben.
  
  VERS 120
 Die Schlussfolgerung lautet: Śrī Caitanya ist die Höchste Persönlichkeit Gottes, Krishna, der Sohn des Königs von Vraja.
  
  VERS 121
 Zu den Lotosfüßen Śrī Rūpas und Śrī Raghunāthas betend und immer auf ihre Barmherzigkeit hoffend, erzähle ich, Krishnadāsa, den Śrī Caitanya - Caritāmṛta und folge ihren Fußspuren.
  
 Hiermit enden die Erläuterungen Bhaktivedantas zum 2. Kapitel im Ādi-lflā des Śrī Caitanya - Caritāmṛta, das Śrī Caitanya Mahāprabhu als die Höchste Persönlichkeit Gottes beschreibt.
  
  
  
  
  
  ANHANG
  
  
  
  
  
  Nachwort
  
 Śrī Caitanya-Caritāmṛta ist das Hauptwerk über das Leben und die Lehren Śrī Krishna Caitanyas. Śrī Caitanya ist der Pionier einer großen sozialen und religiösen Bewegung, die vor etwa fünfhundert Jahren in Indien begann und nicht nur in Indien, sondern in neuerer Zeit auch im Westen, direkt und indirekt das religiöse und philosophische Denken beeinflusst hat.
  
 Der Persönlichkeit Śrī Caitanya Mahāprabhus wird große historische Bedeutung beigemessen. Unsere übliche Methode historischer Analyse, nämlich einen Mann als ein Produkt seiner Zeit zu sehen, versagt hier jedoch. Śrī Caitanya ist eine Persönlichkeit, die die begrenzte Sicht historischer Betrachtung übersteigt.
  
 Zu einer Zeit, als im Westen der Mensch seinen Forschergeist auf das Studium der Struktur des Universums richtete und die Welt umsegelte, um neue Ozeane und Kontinente zu entdecken, begann Śrī Krishna Caitanya im Osten eine Revolution, die sich nach innen richtete auf ein wissenschaftliches Verständnis vom höchsten Wissen um die spirituelle Natur des Menschen.
  
 Die hauptsächlichen historischen Quellen für das Leben Śrī Krishna Caitanyas sind die kaḍacās (Tagebücher) Murāri Guptas und Svarūpa Dāmodara Gosvāmis. Murāri Gupta, ein Arzt und enger Gefährte Śrī Caitanyas, machte ausführliche Aufzeichnungen über die ersten vierundzwanzig Jahre von Śrī Caitanyas Leben, die ihren Höhepunkt in Seiner Einweihung in den Lebensstand der Entsagung, Sannyāsa, finden. Die übrigen Ereignisse der achtundvierzig Jahre Śrī Caitanya Mahāprabhus hielt Svarūpa Dāmodara Gosvāmi, ein Weiterer der engen Gefährten Caitanya Mahāprabhus, in seinem Tagebuch fest.
  
 Der Śrī Caitanya - Caritāmṛta ist in drei Abschnitte gegliedert, die man Līlās oder wörtlich «Spiele» nennt - den Ādi-Līlā (die frühen Jahre) , den Madhya-Līlā (die mittleren Jahre) und den Antya-Līlā (die letzten Jahre). Die Aufzeichnungen Murāri Guptas bilden die Grundlage des Ādi-Līlā, und Svarūpa Dāmodaras Tagebuch berichtet von den Einzelheiten, die im Madhya und Antya-Līlā festgehalten sind.
  
 Die ersten zwölf der siebzehn Kapitel des Ādi-Līlā bilden die Einführung in das gesamte Werk. Durch Nachweise aus den vedischen Schriften wird in dieser Einführung aufgezeigt, dass Śrī Caitanya der avatāra (die Inkarnation) Krishnas (Gottes) für das Zeitalter des Kali ist die gegenwärtige Epoche, die vor 5 000 Jahren begann und durch Materialismus, Heuchelei und Uneinigkeit gekennzeichnet ist. Diesen Beschreibungen zufolge erscheint Caitanya Mahāprabhu, der mit Śrī Krishna identisch ist, um den gefallenen Seelen dieser entarteten Zeit großzügig reine Liebe zu Gott zu gewähren, indem Er Saṅkīrtana (gemeinsame Lobpreisung Gottes) verbreitet, was insbesondere durch ein organisiertes, massives öffentliches Chanten des mahdmantra (des großen Gesanges zur Befreiung) geschieht. Der esoterische Zweck von Śrī Caitanyas Erscheinen auf der Welt wird enthüllt, die Ihn begleitenden avatāras und hauptsächlichen Gottgeweihten beschrieben und Seine Lehren zusammengefasst. Der verbleibende Teil des Ādi-Līlā, die Kapitel 1 3- 1 7, berichtet kurz von Seiner göttlichen Geburt und Seinem Leben bis zum Eintritt in den Lebensstand der Entsagung. Der Leser erfahrt von den Wundern, die Er in Seiner Kindheit vollbrachte, von Seiner Schulzeit, Seinem Eheleben und frühen philosophischen Streitgesprächen sowie Seiner Organisation einer weitverbreiteten Saṅkīrtana-Bewegung und Seines zivilen Ungehorsams gegen die Unterdrückung der mohammedanischen Regierung.
  
 Das Thema des Madhya-Līlā, des längsten der drei Abschnitte, ist ein ausführlicher Bericht von Śrī Caitanyas ausgedehnten und ereignisreichen Reisen durch Indien als Bettelmönch, Lehrer, Philosoph, spiritueller Prediger und Mystiker. Während dieser sechs Jahre gibt Śrī Caitanya Seine Lehren an Seine Hauptschüler weiter, Er überzeugt in Streitgesprächen viele der bekanntesten Philosophen und Theologen Seiner Zeit, sogar Sailkara-Nachfolger, Buddhisten und Moslems, und gliedert viele tausend Anhänger und Schüler dieser Gruppen in Seine eigene ständig wachsende Gefolgschaft ein. Ein dramatischer Bericht von Caitanya Mahāprabhus Wundertaten beim gigantischen Jagannātha-Wagenfest in Jagannātha Purī, Orissa, ist in diesem Teil ebenfalls enthalten.
  
 Der Antya-Līlā befasst sich mit den letzten achtzehn Jahren der sichtbaren Gegenwart Śrī Caitanyas, die Er zurückgezogen in der Nähe des berühmten Jagannātha-Tempels in Jagannātha Purī verbrachte. Während dieser letzten Jahre ging Śrī Caitanya immer tiefer in Trance-Zustände spiritueller Ekstase ein, die in der religiösen und literarischen Geschichte des Ostens wie des Westens keinen Vergleich kennen. Śrī Caitanyas fortgesetzte und ständig anwachsende religiöse Seligkeit, die Svarūpa Dāmodara Gosvāmi, Sein ständiger Begleiter während dieser Zeit, in seinen Augenzeugenberichten wirklichkeitsnah schildert, machen deutlich, dass die Forschungsergebnisse und Ausdrucksmöglichkeiten moderner Psychologen und Phänomenologen, die sich mit religiösen Erfahrungen befassen, recht dürftig sind.
  
 Der Autor dieses bedeutenden Klassikers, Krishnadāsa Kavirāja Gosvāmi, der im Jahre 1 507 geboren wurde, war ein Schüler Raghunātha dāsa Gosvāmis, eines vertrauten Nachfolgers Śrī Caitanya Mahāprabhus. Raghunātha dāsa, ein hochgeachteter asketischer Heiliger, hörte und erinnerte sich an alle Taten Caitanya Mahāprabhus, von denen ihm Svarāpa Dāmodara erzählte. Nach dem Dahinscheiden Śrī Caitanyas und Svarūpa Dāmodaras begab sich Raghunātha dāsa nach Vṛndāvana mit der Absicht, durch einen Sprung vom Govardhana-Hügel in den Freitod zu gehen, da ihm der Schmerz der Trennung von diesen beiden Persönlichkeiten, denen seine völlige Hingabe galt, unerträglich war. In Vṛndāvana jedoch begegnete er Rupa Gosvāmi und Sanātana Gosvāmi, den vertrautesten Schülern Śrī Caitanya Mahāprabhus. Sie überzeugten ihn davon, seinen geplanten Freitod aufzugeben, und brachten ihn dazu, ihnen die spirituellinspirierenden Ereignisse der letzten Jahre Śrī Caitanyas zu offenbaren. Krishnadasa Kavirāja Gosvāmi lebte zu der Zeit ebenfalls in Vṛndāvana, und Raghunātha dāsa Gosvāmi stattete ihn mit der Fähigkeit aus, das transzendentale Leben Śrī Caitanyas voll zu begreifen.
  
 Damals waren bereits mehrere biographische Werke über das Leben Śrī Caitanyas von zeitgenössischen Gelehrten und Gottgeweihten verfasst worden. Zu diesen gehörten der Śrī Caitanya-carita von Murāri Gupta, der Caitanya-maṅgala von Locana dāsa Thākura und der Caitanya-bhāgavata. Der letztere Text, ein Werk von Vṛndāvana dāsa Thākura, der zu dieser Zeit als die Hauptautorität hinsichtlich Śrī Caitanyas Leben galt, fand große Bewunderung. Während Vṛndāvana dāsa sein bedeutendes Werk verfasste, fürchtete er, es würde zu umfangreich werden, und vermied es, viele der Ereignisse im Leben Śrī Caitanyas, vor allem die der späteren Jahre, ausführlich zu beschreiben. Da die in Vṛndāvana lebenden Gottgeweihten sehr bestrebt waren, von diesen späteren Spielen zu hören, baten sie Krishnadasa Kavirāja Gosvāmi, den sie als einen großen Heiligen achteten, ein Buch zu verfassen, das von diesen Episoden im einzelnen berichtete. Auf diese Bitte hin und mit der Erlaubnis und den Segnungen der Bildgestalt Madana-mohanas in Vṛndāvana, begann er mit der Niederschrift des Śrī Caitanya - Caritāmṛta, der aufgrund seiner biographischen Vortrefflichkeit und umfassenden Darstellung der tiefgründigen Philosophie und weitreichenden Lehren Śrī Caitanyas als das bedeutendste biographische Werk über Śrī Caitanya angesehen wird.
 Er begann mit der Arbeit am Text in seinen späten Neunzigern und bei schwindender Gesundheit, wie er lebhaft im Text selbst beschreibt: «Ich bin jetzt zu alt geworden, und Gebrechlichkeit behindert mich. Während ich schreibe, zittern meine Hände. Ich kann mich an nichts erinnern, noch kann ich richtig sehen oder hören. Dennoch schreibe ich, und das ist ein großes Wunder.» Dass er dennoch unter solch schwächenden Umständen das größte literarische Juwel des mittelalterlichen Indien vollendete, ist zweifellos eines der Wunder der Literaturgeschichte.
  
 Die Übersetzung aus dem Bengali ins Englische mit Kommentar ist das Werk von His Divine Grace A. C. Bhaktivedanta Swami Prabhupāda, der bereits heute als der hervorragendste Lehrer indisch-religiösen und philosophischen Gedankenguts anzusehen ist. Sein Kommentar gründet sich auf zwei Kommentare in Bengali, einen von seinem Lehrer Śrīla Bhaktisiddhānta Sarasvati Gosvāmi, den großen vedischen Gelehrten, der voraussagte: «Die Zeit wird kommen, da die Menschen auf der Welt Bengali lernen werden, um den Śrī Caitanya Caritāmṛta zu lesen, und den anderen von Śrīla Bhaktisiddhāntas Vater, Śrīla Bhaktivinoda Thākura.»
  
 His Divine Grace A. C. Bhaktivedanta Swami Prabhupāda gehört selbst zur Schülernachfolge Śrī Caitanya Mahāprabhus, und er ist der erste Gelehrte, der es sich zur Aufgabe gemacht hat, systematisch die Hauptwerke der Nachfolger Śrī Caitanyas ins Englische zu übersetzen.
  
 Seine weitreichende Gelehrsamkeit in Bengali und Sanskrit und seine enge Vertrautheit mit den Lehren Śrī Krishna Caitanyas sind eine vorzügliche Verbindung, die ihn besonders befähigt, diesen bedeutenden Klassiker der westlichen Welt ·vorzulegen. Die Leichtigkeit und Klarheit, mit der er schwierige philosophische Gedanken darzustellen versteht, ermöglicht es selbst einem Leser, der mit der religiösen Tradition Indiens nicht vertraut ist, ein echtes Verständnis von diesem tiefgründigen und monumentalen Werk zu bekommen und es schätzen zu lernen.
  
 Der gesamte Text mit Kommentar, den der Bhaktivedanta Book Trust in reich-illustrierten Bänden herausgibt, stellt einen bedeutenden Beitrag für das intellektuelle, kulturelle und spirituelle Leben des heutigen Menschen dar.
  
 Die Herausgeber
  
  
  
  
  
  Der Autor
  
 His Divine Grace A. C. Bhaktivedanta Swami Prabhupāda erschien auf diesem Planeten im Jahre 1 896 in Kalkutta, Indien, und dort begegnete er auch seinem spirituellen Meister, Śrīla Bhaktisiddhānta Sarasvati Gosvāmi, zum ersten Mal 1 922. Bhaktisiddhānta Sarasvati, ein bekannter gottergebener Gelehrter und der Gründer von vierundsechzig Gauḍīya Mathas (vedischen Instituten) , fand Gefallen an dem gebildeten jungen Mann und überzeugte ihn davon, seine Lebensaufgabe darin zu sehen, das vedische Wissen zu lehren. Śrīla Prabhupāda wurde sein Schüler, und elf Jahre später (1 933) empfing er in Allahabad die formelle Einweihung.
  
 Schon bei der ersten Begegnung, 1 922, bat Śrīla Bhaktisiddhānta Sarasvati Thākura seinen zukünftigen Schüler, Śrīla Prabhupāda, das vedische Wissen durch die englische Sprache zu verbreiten. In den darauffolgenden Jahren schrieb Śrīla Prabhupāda einen Kommentar zur Bhagavad - Gītā, unterstützte die Gauḍīya Matha in ihrer Arbeit und begann 1 944, ohne Hilfe von außen, ein halbmonatliches Magazin in Englisch, editierte es, schrieb die Manuskripte mit der Maschine und überprüfte die Korrekturfahnen. Eigenhändig verteilte er die einzelnen Exemplare großzügig und versuchte, unter großen Anstrengungen, die Publikation aufrechtzuerhalten. Einmal begonnen wurde das Magazin nicht wieder eingestellt, es wird heute von seinen Schülern im Westen weitergeführt.
  
 Als Anerkennung für Śrīla Prabhupādas philosophische Gelehrsamkeit und Hingabe ehrte ihn die Gauḍīya -Vaiṣṇava-Gesellschaft 1 947 mit dem Titel «Bhaktivedanta». 1950, im Alter von vierundfünfzig Jahren, zog sich Śrīla Prabhupāda aus dem Familienleben zurück, und vier Jahre später trat er in den vānaprastha-Stand (Leben in Zurückgezogenheit) ein, um seinen Studien und seiner Schreibtätigkeit mehr Zeit widmen zu können. Śrīla Prabhupāda reiste nach der heiligen Stadt Vṛndāvana, wo er in dem historischen, mittelalterlichen Tempel von Rādhā-Dāmodara in sehr bescheidenen Verhältnissen lebte. Dort vertiefte er sich mehrere Jahre in eingehende Studien und verfasste Bücher und Schriften. 1 959 trat er in den Lebensstand der Entsagung (Sannyāsa). Im Rādhā-Dāmodara Tempel begann Śrīla Prabhupāda mit der Arbeit an seinem Lebenswerk - einer vielbändigen Übersetzung mit Kommentar des achtzehntausend Verse umfassenden Śrīmad-Bhāgavataṃ. Dort entstand auch das Buch Easy Journey to Other Planets (dtsch. : Jenseits von Raum und Zeit).
 Nach der Veröffentlichung von drei Bänden des Bhāgavataṃ reiste Śrīla Prabhupāda 1 965 in die Vereinigten Staaten von Amerika, um die Mission seines spirituellen Meisters zu erfüllen. Seit dieser Zeit hat His Divine Grace mehr als 60 Bände autoritativer Übersetzungen, Kommentare und zusammenfassende Studien der philosophischen und religiösen Klassiker Indiens verfasst. Als Śrīla Prabhupāda 1 965 mit dem Schiff im New Yorker Hafen einlief, war er so gut wie mittellos. Erst nach fast einem Jahr großer Schwierigkeiten gründete er im Juli 1 966 die International Society for Krishna Consciousness (Internationale Gesellschaft für Krischna-Bewusstsein), auch als ISKCON bekannt. Unter seiner sorgsamen Leitung ist die Gesellschaft innerhalb eines Jahrzehnts zu einer weltweiten Gemeinde von etwa einhundert āsramas, Schulen, Tempeln, Instituten und Farmgemeinschaften gewachsen.
  
 1 968 gründete Śrīla Prabhupāda New Vrindavan, eine experimentelle vedische Gemeinde in den Bergen von West Virginia. Angeregt durch den Erfolg von New Vrindavan, das heute eine blühende Farmgemeinschaft mit mehr als eintausend Morgen Land ist, haben seine Schüler seither mehrere ähnliche Gemeinden in den Vereinigten Staaten und anderen Ländern gebildet.
  
 1972 führte His Divine Grace mit der Gründung der Gurukula Schule in Dallas, Texas, in der westlichen Welt das vedische System der Elementar- und Sekundärerziehung ein. Die Schule begann 1972 mit 3 Kindern und konnte bereits Anfang 1975 eine Gesamtzahl von 150 Schülern verzeichnen. Mit der ständig wachsenden Schülerzahl entstanden vielerorts neue Schulen, so zum Beispiel in Los Angeles, Berkeley, New Vrindavan, in einer Farmgemeinde bei Paris sowie in Māyāpura und Vṛndāvana (Indien).
  
 Śrīla Prabhupāda legte auch den Grundstein für den Bau eines weitläufigen internationalen Zentrums in Śrīdhāma Māyāpura in Westbengalen, Indien, wo außerdem ein Institut für vedische Studien entstehen wird. Ein ähnliches Projekt ist der eindrucksvolle Krishna-Balarāma Tempel mit internationalem Gästehaus in Vṛndāvana, Indien. Diese Zentren dienen vor allem der Unterbringung westlicher Besucher, die dort leben und so einen unmittelbaren Eindruck von der vedischen Kultur bekommen können.
  
 Śrīla Prabhupādas bedeutendster Beitrag indes sind seine Bücher.
  
 Hochgeachtet in akademischen Kreisen wegen ihrer Authentizität, Seine Schriften sind bisher in 27 Sprachen übersetzt worden. Somit ist der Bhaktivedanta Book Trust, der 1972 gegründet wurde, um die Werke Śrīla Prabhupādas zu veröffentlichen, heute der größte Verleger im Bereich indisch-religiöser und -philosophischer Bücher. 1975 publizierte er eine siebzehnbändige Übersetzung mit Kommentar von Śrīla Prabhupāda in nur achtzehn Monaten vollendet - des bengalischen religiösen Klassikers Śrī Caitanya - Caritāmṛta.
  
 Bis zum März 1977 war Śrīla Prabhupāda, trotz seines vorgeschrittenen Alters, auf Vorlesungsreisen, die ihn auf sechs Kontinente führten, vierzehnmal um die Welt gereist. Ungeachtet eines solch straffen Zeitplans entstanden fortlaufend mehr Bücher, die eine wahre Bibliothek an vedischer Philosophie, Religion, Literatur und Kultur bilden.
  
 Eine schwere Krankheit ließ Śrīla Prabhupāda im April 1 977 in Krishnas heiligem Land Vṛndāvana Zuflucht suchen, wo er im Krishna Balarāma Tempel der ISKCON nichtsdestoweniger unermüdlich weiter an der Übersetzung des Śrīmad-Bhāgavatam arbeitete.
  
 Am Abend des 14. November 1977 verließ His Divine Grace A. C. Bhaktivedanta Swami Prabhupāda diese Welt.
  
 In Śrīla Prabhupādas Abwesenheit wird die Internationale Gesellschaft für Krischna-Bewusstsein von einem aus vierundzwanzig älteren Schülern bestehenden Rat geleitet, der von Śrīla Prabhupāda zu diesem Zweck eingesetzt wurde. Unter Vaiṣṇavas ist die Stellung des spirituellen Meisters dem reinsten und fortgeschrittensten Geweihten des Herrn vorbehalten, der sein ganzes Leben der Verbreitung des Krishna-Bewusstseins geweiht hat und dies durch sein persönliches Beispiel lehrt. Ein Acarya wird niemals anerkannt, nur weil eine «Lücke» zu füllen ist, sondern ausschließlich auf der Grundlage seiner Lauterkeit, seiner vollständigen Hingabe an den Herrn und seiner spirituellen Verwirklichung.
  
  
  
  
  
   
 